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Das Jahr 2019 stellt für uns ein bedeutsames Datum dar, zumal wir einerseits das 
25-jährige Bestandsjubiläum und die erfolgreiche Geschichte unserer Hochschule 
feiern, gleichzeitig allerdings im Hier und Jetzt gestalten und uns mit Zukunftsthe-
men auseinandersetzen. Unter dem neuen FH OÖ Credo machen wir uns „auf den 
Weg in eine neue Dimension“, mit dem Ziel, die Herausforderungen, Aufgabenstel-
lungen und Problemlagen in Bildungs-, Arbeits- und Lebenswelten aufzugreifen 
und zu bearbeiten. Vor diesem Hintergrund setzen wir im Diversity Management ei-
nen Akzent durch die Thematisierung von „Social Entrepreneurship“ in der konkre-
ten Sensibilisierungs- und Bewusstseinsarbeit. Wie jedes Jahr erarbeiten wir damit 
einen Themenschwerpunkt und beleuchten die Leistungsbereiche der Hochschule 
unter einen besonderen Blickwinkel. Gesellschaftliche und soziale Transformation 
stellen eine spezielle Expertise der Fakultät für Medizintechnik und Angewandte 
Sozialwissenschaften in Linz dar. Dabei setzen sich die Expert*innen mit Aufgaben-
stellungen aus dem Sozial-, Gesundheits- und öffentlichen Bereich auseinander. 
Der Fokus des Interesses liegt auf dem Umgang mit beständigem Wandel – mit 
dem Ziel, zu innovieren und vor allem Mut zum Beschreiten neuer Wege zu entwi-
ckeln. Dies setzt verantwortungsvollen Umgang mit Ressourcen sowie nachhalti-
ges Denken und Handeln voraus. Wie dies in einer inter- und transdisziplinär aus-
gerichteten Hochschule gelingen kann, soll Ihnen das diesjährige Diversity 
Yearbook aufzeigen. Wir danken allen, die mit ihrer Arbeit dazu beitragen, dass wir 
Ihnen nunmehr bereits zum sechsten Mal ein umfassendes Portfolio an themen-
spezifischen Aktivitäten, Maßnahmen und Veranstaltungen unserer Hochschule 
vorstellen und darüber berichten können. 

Auf dem Weg nach 2030:  
Wir gestalten Bildungs-, Arbeits- 
und Lebenswelten

Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc
Geschäftsleitung FH OÖ

Mag.a Dr.in Martina Gaisch
wiss. Leiterin DiM/GDM-K
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Entrepreneurial Spirit (vor)leben 

Sehr geehrte Damen und Herren!

Der Prozess zur Definition und Entwicklung unserer Vision, Mission und Strate-
gie 2030 wurde im heurigen Frühsommer durch die Präsentation eines umfas-
senden Zukunftsentwurfs für unsere Hochschule erfolgreich abgeschlossen. Es 
wurden für alle Leistungsbereiche des Hauses zukunftsweisende Ziele erarbei-
tet und damit der Grundstein dafür gelegt, dass wir uns „auf den Weg in eine 
neue Dimension“ begeben können. Was mir persönlich in diesem Zusammen-
hang bedeutsam erscheint, ist, dass es gelang, nicht nur Sachziele festzule-
gen, sondern vielmehr im Sinne einer kontinuierlichen Kultur-Entwicklung ein 
klares Bekenntnis zu handlungsleitenden Grundsätzen und fünf leitenden Ge-
staltungsgrundsätzen abzulegen (vgl. Seite 23–25 in dieser Publikation). Die 
deutlich erkennbare Veränderung gesellschaftlicher und sozialer Rahmenbedin-
gungen sowie die Effekte weltwirtschaftlicher Entwicklungen stellen uns als 
Hochschule vor die Herausforderung, Professionalität sowie Expertise unserer 
Studierenden und Mitarbeitenden auszuprägen und Verantwortung für das Ge-
stalten, Innovieren und Verändern zu übernehmen. Entrepreneurial spirit wird 
als Führungsmaxime von allen Verantwortlichen vorgelebt: das Hier und Jetzt 
bewusst analysieren, vorausschauen und verantwortungsvoll sowie kontext-
sensibel planen und umsetzen. Und die Akteurinnen und Akteuren dazu anzu-
leiten, trotz aller Technik- und Technologieorientierung dabei immer die Men-
schen und deren Bedürfnisse in den Mittelpunkt zu stellen. Das vorliegende 
Diversity Yearbook 2019 soll Ihnen einen Einblick darüber verschaffen, was wir 
hierzu leisten und auch weiterhin als konkrete Vorhaben umsetzen. 

Ich wünsche Ihnen eine informative Lektüre!

Dr. Gerald Reisinger
Geschäftsführer
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Im Dialog gesellschaftlichen  
Wandel begleiten und gestalten
Sehr geehrte Damen und Herren!

Wir leben in einer Zeit des beständigen Umbruchs. Unsere Gesellschaft wird 
bunter, vielfältiger und steht vor der Herausforderung, in sozialer, kultureller, re-
ligiöser und gesellschaftlicher Hinsicht ein gelingendes Miteinander zu gestal-
ten. Angesichts dessen setzen wir auf eine zukunftsorientierte und innovative 
Gestaltungskultur und laden alle Bürgerinnen und Bürger auf kommunaler wie 
auf Landesebene dazu ein, sich mit den Dynamiken einer digitalisierten Welt, 
den Unterschieden in den Generationen, mit Gesundheitsthemen, dem Leben 
im Alter sowie der Gemeinde- und Regionalentwicklung auseinanderzusetzen. 

Die erfolgreich abgeschlossene strategische Planung und die Umsetzungskon-
zepte der Fachhochschule Oberösterreich für 2030 zeigen hierzu vielfältige 
Möglichkeiten auf und bieten die Chance, Veränderungen in Bildungs-, Arbeits- 
und Lebenswelten aktiv zu bearbeiten, um Oberösterreich als Wirtschaftsmotor 
und gesellschaftsverantwortlichen Treiber innovativer Konzepte weiter zu posi-
tionieren. Die interdisziplinäre Herangehensweise durch die Vernetzung von 
Studieninhalten und -angeboten, den Forschungsbereichen sowie die enge Zu-
sammenarbeit mit Wirtschaft und Gesellschaft bilden hierfür eine solide Basis. 

Über das diesbezügliche Leistungsspektrum der FH OÖ wird mit dem heurigen 
Schwerpunkt „Social Entrepreneurship“ in der vorliegenden Publikation umfas-
send berichtet.

Mag. Thomas Stelzer
Landeshauptmann

Markus Achleitner
Wirtschafts-Landesrat
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Die Hochschul-Governance um die 1990er Jahre wurde von zahlreichen Trans-
formationsprozessen geprägt, um Innovationen in und von Hochschulen voran-
zutreiben (vgl. Altrichter 2015; Smidt 2012). Die ursprünglich als Steuerungsob-
jekte betrachteten Hochschulen wurden aus einer aktivierenden Perspektive als 
„Akteure“ zur Formulierung von Zielen angehalten und parallel zur Selbstorga-
nisation angeleitet: Durch Übertragung bestimmter „[…] Verfügungsrechte zum 
Treffen von Entscheidungen […]“ (Braun 2001, S. 248) – der institutionellen Au-
tonomie – sollte Weiterentwicklung gefördert werden. Institutionelle Autonomie 
wurde als Gestaltungsrahmen vorgesehen, welche den Hochschulen im Innen-
verhältnis den Freiraum zur Etablierung einer unternehmerisch motivierten Kul-
tur samt korrespondierender Leistungsorientierung eröffnen sollte (vgl. Gibb et 
al. 2013; Pasternack 2008; Zechlin 2012). Dies erfolgte zum einen im Modus 
ökonomischer Organisationsausrichtung samt entsprechender Ressourcenallo-
kation (vgl. Clark 2001; Schröder 2004) und zum anderen in Form einer eigen-
verantwortlichen Strukturierungsverantwortung in aufbau-, ablauforganisatori-
scher sowie personeller Hinsicht (vgl. Becker et al. 2012; Nickel 2007; Pellert 
1999; 2006). 

Diese Überbindung von Autonomie und damit frei(er)en Gestaltungsmöglichkei-
ten wurde um den Preis der Accountability, einem im Außenverhältnis darzu-
stellenden Leistungsversprechen in Belangen der Studien-, Lehr- und For-
schungsproduktivität geprägt und verpflichtete die Hochschulen, mittels 
entsprechender Berichtslegung zu einhergehender Transparenz und Qualitäts-
sicherung (vgl. Campbell/Carayannis 2013; Krücken et al. 2012).

Hochschulen haben sohin ihre Aufgaben mit erhöhter Dienstleistungsbereit-
schaft in Bildung und Forschung sowie durch aktive Unterstützung von Wirt-
schaft und Gesellschaft zu erfüllen – ein für speziell Fachhochschul-Einrichtun-
gen prägendes Modell, denn entsprechend dieser Leitlinien wurde dieser 
Hochschultypus mit wissenschaftsgeleiteter und anwendungsbezogener Lehre 
und Studienangeboten eingeführt. Europa sollte zu einer Wissensgesellschaft 
entwickelt werden und sich die autonomen Hochschulen als handlungsfähige 
Akteure definieren (vgl. Meier 2009) bzw. zu „Institutionen“ entwickeln (vgl. 
Schimank 2008). Damit einher geht eine starke Managementorientierung zu ei-
ner „vollständigen Organisation“ und nach einem „entrepreneurial spirit“ (vgl. 
Kehm 2012; Pellert 1999) mit globalem, nationalem und lokalem Wirkungsbe-
reich (vgl. Marginson/Rhoades 2002; Portnoi 2011). 

Das Modell der „entrepreneurial university“ 
oder: Hochschulen erfinden sich immer  
wieder neu?
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Die im europäischen und internationalen Umfeld festzustellenden Entwicklun-
gen im Bereich der Hochschul-Governance fanden insbesondere in der öster-
reichischen Bildungslandschaft ihren Widerhall. Auf Basis einer durch die 
OECD durchgeführten Prüfung der Ausbildungs- und Studienmöglichkeiten in 
Österreich sowie der Vorlage einer im internationalen Vergleich angestellten 
Trendanalyse im Jahre 1991 (vgl. OECD 1991; Pausits 2016) entschied sich die 
österreichische Bundesregierung zur Einrichtung des Fachhochschul-Sektors. 
Mit der Verabschiedung des „Bundesgesetzes über Fachhochschul-Studien-
gänge“, in der Stammfassung BGBl. 390/1993 wurde das „[…] innovative Kon-
zept der Fachhochschule […]“ (Höllinger 2013, S. 45) ins Leben gerufen. In die-
ser Konstellation gilt es für Österreichs Fachhochschulen, unter anderem auch 
interne sowie externe Governance-Strukturen und Mechanismen auszubalan-
cieren, zumal sie über sehr unterschiedliche Eigentümer- und Umweltstrukturen 
sowie Aufbau- und Ablauforganisationen verfügen. 

Daraus resultieren differente institutionelle Profile mit verschiedenen Prononcie-
rungen von interner wie auch externer Steuerungs- und Regelungskoordination 
sowie unterschiedlicher strategischer Zielausrichtungen. Allerdings eint die Fach- 
hochschuleinrichtungen, dass sie als ein „[…] enterprise-like tool involved in 
global economic competition […]“ (Olsen 2007, S. 43) gegründet und etabliert 
wurden, und hierarchische und Kompetenz-geprägte Managementstrukturen 
eingerichtet haben. 

In vergleichbarer Argumentation konnotiert Nickel (2011, S. 138) in ihrer Analy-
se der Entwicklung von deutschen und österreichischen Hochschultypen vor 
allem (österreichische) Fachhochschul-Einrichtungen mit Unternehmen, die 
durch Top-Manager*innen gesteuert, auf einem (inter-)nationalen Bildungsmarkt 
agieren.
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Wie Aichinger (2017) in ihrer Studie erhob, wurde die in der Gründungsphase 
des FH-Sektors eingeräumte institutionelle Autonomie sowie die Wettbewerbs-
orientierung von den Einrichtungen gut genützt, um eine „quasi-marktliche“ 
Angebotsvielfalt zu entwickeln, die den Erwartungshaltungen der Stakeholder 
entgegenkam/-kommt und zeitnah und flexibel artikulierte Bedarfe unter rest-
riktiven Qualitätskriterien beantworten kann. Es wurde festgestellt, dass die Ak-
teure seit Gründung des Sektors mittels entsprechend ausgeprägter Aus- und 
Verhandlungshandlungsmechanismen „Ordnung“ zu schaffen imstande sind. 
Hohe Leistungs-, Qualitäts- und Ressourcenorientierung, begleitet von mana-
gerialen Kompetenzen auf individueller wie organisationaler Ebene stellen 
grundlegende Gestaltungsprinzipien dar. Die im Deutschen verwendete Über-
setzung des englischsprachigen „Entrepreneurship“, nämlich „Unternehmer-
tum“ verkürzt jedoch das Leistungsportfolio einer „entrepreneurial university“. 

Denn der renommierte Hochschulforscher Allan Gibb und seine Kollegen (2013) 
beschreiben Entrepreneurial skills als organisationale Kompetenzen, die mit elf 
Parametern festgemacht werden können: (1) eine Führungskultur, welche sich 
durch hohe visionäre Kraft, Innovationsgeist und dem Umgang mit komplexer 
Interdependenz auszeichnet, (2) Etablierung eines Führungsmodells, welche in-
dividuelle Freiheiten und Möglichkeiten des „Ausprobierens“ neuer Ideen er-
möglicht, (3) Unterstützung jedweder Formen der internen und externen Ver-
netzung, (4) vertrauensvolle Aufgabendelegation als Motivationsfaktor für 
selbstorganisierte und kollaborative Arbeitsumgebungen, (5) Etablierung von 
Anreizsystemen zum individuellen und kollektiven/organisationalen Lernen, (6) 
Flexibilität und dynamische Strategieentwicklung, die reinem Anpassungsver-
halten entgegenwirken und als Mitgestaltungsmechanismen in der Hochschule 
verankert werden, (7) Kooperation mit externen Stakeholdern im Hinblick auf 
die Entwicklung und weitere Ausrichtung von Studien- und Bildungsformaten 
sowie kooperativer Forschung und Entwicklung, (8) Initiierung holistischer Pro-
jektmanagementstrukturen, (9) Ablösung der „Null-Fehler-Kultur“ zu Gunsten 
einer innovativen Lernumgebung, (10) Entwicklung gemeinsamer und geteilter 
Werte und handlungsleitender Grundsätze für die Personal- und Organisations-
entwicklung, und letztlich (11) Stärkung des unternehmerischen Potenzials von 
Hochschulen durch Förderung von Start-ups, Spin-Offs oder auch 
Innovation-Hubs.

Angesichts dieser Anforderungen setzten wir uns an der FH OÖ im Jahr 2019 
zum Ziel, die Arbeit mit Diversität unter dem Blickwinkel des Entrepreneurships 
zu betrachten, jedoch auch und insbesondere vor dem Hintergrund der neuen 
Strategie, uns mit Gestaltungs- und Innovationsbedarfen in gesellschaftlichen 
und sozialen Kontexten auseinanderzusetzen.
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1   Quelle: Start-up Monitor 2018

 » 12 % der Start-ups in Österreich Spin-offs von Universitäten/Hochschulen 
und Unternehmen sind? 

 » 90 % der Start-ups mit nationalen und internationalen Partner-Institutionen 
kooperieren? 

 » 15 % der befragten Start-ups mit externem Kapital von mehr als 1 Mio Euro 
arbeiten? 

 » 87 % der befragten Start-ups in naher Zukunft (innerhalb von 12 Monaten) 
Neueinstellungen planen und damit wesentliche Faktoren für den Arbeits-
markt darstellen? 

 » die drei bedeutsamsten Finanzierungsquellen für Gründer*innen in Österreich 
das eigene Ersparte (81 %!), zusätzlich auch öffentliche Förderungen (55 %) 
und Business Angels (33 %) darstellen? 

 » Oberösterreich im Bundesländervergleich im Zeitraum 2004-2017 mit 183 
Startups auf Platz 2 in der Anzahl der erfolgten Unternehmensgründungen 
hinter Wien lag? 

 » 86,6 % der Neugründungen völlig unabhängige neue und innovative Initiati-
ven sind? 

 » 76 % der Neugründungen ausschließlich von Männern und 6 % ausschließ-
lich von Frauen erfolgen und 18 % von Neugründungen in gemischten 
Teams erfolgen?

Wussten Sie, dass…1
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Social Entrepreneurship: „ein“ Begriff?

Die Bezeichnung „Social Entrepreneur“ tritt bereits in den 1960er und 1970er Jah-
ren in der englischsprachigen Literatur über sozialen Wandel in Erscheinung. Als 
Urheber einschlägiger, forschungsgeleiteter Aktivitäten unter dem Begriff „Social 
Entrepreneurship“ ist William Drayton anzuführen, der als MacArthur Fellow und 
Gründer der Organisation Ashoka zur Förderung von gemeinnützigen Unterneh-
mern (Barendsen/Gardener 2004; Dees 2007) bekannt wurde. Weiterhin wird die 
Einführung des Begriffs dem britischen Trendforscher Charles Leadbeater zuge-
schrieben, der in seinem 1997 erschienenen Buch „The Rise of the Social Entre-
preneur“ exemplarisch fünf Social Entrepreneurs vorstellte, die neue Lösungen für 
dringende soziale Herausforderungen in Großbritannien entwickelten. Social Entre-
preneuship wurde dadurch zum Synonym für die Kreation innovativer Dienstleis-
tungen im Sozialbereich, mit Hilfe derer neue Lösungen für Probleme wie Obdach-
losigkeit, Drogenabhängigkeit und Arbeitslosigkeit entwickelt und umgesetzt 
werden.

Auch der britische Soziologe und Politiker Michael Young etablierte sich bis in die 
1990er Jahre als einer der führenden Förderer und Unterstützer des Konzeptes so-
zial ausgerichteter und agierender Wirtschaftsbetriebe. Um die Idee von Social En-
trepreneurship weiter zu vertiefen, gründete Young die School for Social Entrepre-
neurs in London, die heute in einem großen Netzwerk verbundener Schulen und 
Bildungseinrichtungen für Aus-, Weiter- und Höherqualifizierung agiert. Soziale 
Veränderung sollte durch Professionalisierung begleitet werden. Michael Young 
begründete darüber hinaus über 60 Organisationen weltweit und gilt ebenso als  
einer der leidenschaftlichsten Treiber des Konzeptes „Social Entrepreneurship“. 

In den 1980er und 1990er Jahren fand der Begriff daher weite Verbreitung. Die Ur-
sprünge der Idee des Social Entrepreneurship vor allem im angloamerikanischen 
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Raum wurden als konzeptioneller Hintergrund zunächst in überwiegendem Maße als 
philanthropisches Unternehmertum betrachtet. Dessen Ziele waren darauf ausgerich-
tet „[…] bei weitgehender Abwesenheit sozialstaatlicher Regelungen als zivilgesell-
schaftliches Gegengewicht zu ungebremster privatwirtschaftlicher Bereicherung […]“ 
durch Wohltätigkeitsaktivitäten (Spenden, Sponsoring etc) gesellschaftlichen Un-
gleichheiten wie Arbeitslosigkeit, Armut oder aber auch soziale Ausgrenzung entge-
genzuwirken (Birkholzer 2011, S. 24). Mittlerweile etablierte sich das Konzept in einem 
wesentlich breiteren Kontext. Die deutschsprachige Übersetzung des Begriffs mit 
„sozialem Unternehmertum“ wirkt hier zunächst irreführend, zumal mit unternehmeri-
scher Aktivität überwiegend (markt-)wirtschaftliches Denken und Handeln gleichge-
setzt wird. Social Entrepreneurship in der modernen Lesart kombiniert jedoch Überle-
gungen und Methoden der Ökonomik mit dem Zugang, durch Innovationsmanage- 
ment das Kollektiv/die Gemeinschaft zu verändern und basiert damit auf der Überle-
gung, auch und insbesondere soziale und gesellschaftliche Probleme aufzugreifen 
bzw. zu bearbeiten (Dees 2007). Damit unterscheidet sich „Unternehmertum“ von So-
cial Entrepreneurship deshalb, weil „[…] for social entrepreneurs, the social mission is 
explicit and central. This obviously affects how social entrepreneurs perceive and as-
sess opportunities. Mission-related impact becomes the central criterion, not wealth 
creation. Wealth is just a means to an end for social entrepreneurs. With business ent-
repreneurs, wealth creation is a way of measuring value creation. This is because 
business entrepreneurs are subject to market discipline, which determines in large 
part whether they are creating value. If they do not shift resources to more economic-
ally productive uses, they tend to be driven out of business. […]“ (Dees 1998, S. 3).

Die Abgrenzung von Social Entrepreneurship zu Social Business (deutsch oft mit 
dem Begriff Sozialwirtschaft oder Dritter Sektor bezeichnet) ist nicht immer eindeu-
tig. Überwiegend wird Social Business traditionellen Wohlfahrtsverbänden und -trä-
gern, die Erlöse durch Abrechnung von sozialen Leistungen erwirtschaften, in Bezug 
gesetzt. Als weiteres Differenzierungsmerkmal wird oft der Innovationsgehalt der Ge-
schäftsidee angegeben. Die Innovation kann sich dabei sowohl auf das Produkt- 
und/oder Dienstleistungsportfolio, als auch auf zB Geschäftsmodelle oder aber auch 
Organisationsformen beziehen. Innovationen im Bereich von Produkten/Services im 
Sozialsektor verfolgen das Ziel, Fehlentwicklungen nach Möglichkeit vorherzusehen 
und durch geeignete Maßnahmen zu vermeiden. 

Social Business Entrepreneure setzen sich für die Gestaltung des gesellschaftlichen 
Wandels ein. Der durch die Geschäftstätigkeit erzielte Gewinn wird allerdings nicht 
an Shareholder ausbezahlt, sondern wird wiederum vollständig für das soziale Un-
ternehmensziel reinvestiert. Das Unternehmen eines Social Business Entrepreneurs 
(auch als Social Business Enterprises“ (SBEs bezeichnet) ist in der Regel eine gewin-
norientierte private Unternehmensform.

Muhammad Yunus, der Begründer des Mikrofinanzkonzepts sowie der Grameen 
Bank, wird heute ebenso als Pionier des Social Business erwähnt. Yunus, ein gewinn-
orientierter Geschäftsmann mit sozialer Mission charakterisiert Social Entrepreneurs 
wie folgt: „[He] is not interested in profit maximisation. He is totally committed to 
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make a difference in the world. He is socially-objective driven. He wants to give 
better chance in life to people. He wants to achieve this objective through crea-
ting and supporting sustainable business enterprises“.

Social Business als Spezialform des Social Entrepreneurship bedeutet damit 
nicht nur die Organisation und Durchführung von Mikrofinanzierung, sondern 
verfolgt vor allem das Ziel, am Arbeitsmarkt neue und innovative Beschäfti-
gungsmöglichkeiten zu schaffen. 

Nicht zuletzt aufgrund der Corporate Social Responsibility Aktivitäten sind 
auch weltweit agierende Konzerne im Social Business engagiert. Das Hand-
lungsspektrum von Social Entrepreneurship umfasst eine breite Palette, die in 
der nachfolgenden Abbildung deutlich wird.

Social Entrepreneurship: Fähigkeiten, Fertigkeiten, Talente

Social Entrepreneurs verfügen über spezielle Fähigkeiten, Fertigkeiten und per-
sönliche Talente, um komplexe soziale Probleme zu erkennen und zu bewälti-
gen. Sie zeichnen sich durch eine ausgeprägte Vision und durch ihre Auseinan-
dersetzung mit Problemen in der Öffentlichkeit aus. Sie sind an Veränderung 
durch Innovation interessiert, suchen nach alternativen oder auch neuen Mög-
lichkeiten und setzen auf partizipative und moderne Führungs- und Manage-
mentmethoden (Dees 2009). Veränderung, Change oder auch Transformation 

Abbildung: Die Einordnung von Social Entrepreneurship nach Zielsetzung und Organisationsform  
(https://reset.org/knowledge/social-entrepreneurs-reformer-von-unten)
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stellen hier keine Bedrohungen dar, sondern werden als Chancen betrachtet, 
zu gestalten und damit nachhaltig zu wirken. In der Literatur werden Social Ent-
repreneurship- Kompetenzen des Weiteren mit Attributen wie Kreation, Proakti-
vität und Risikobereitschaft (Helm 2007), Innovation und Inklusivität (Jeffs 
2006), Wertschöpfung und Inklusivität (Waddock/Post 1991) sowie partizipati-
ver Führung (Henton et al. 1997; Dees 2009) verbunden. 

Eine Social Entrepreneurship-Kultur etabliert sich somit durch Mitbeteiligung im 
Sinne von Handlungs- und Verantwortungsübernahme und dem Bewusstsein 
über die Realität von interdependenter, also wechselseitig bedingender und ab-
hängiger Parameter innerhalb einer Gemeinschaft (Ashoka 2014; Henton, et al. 
1997). Auf der Ashoka-Homepage (ashoka.org) wird die Wirkung des Agierens 
von Social Entrepreneurs wie folgt beschrieben: „ […] Social Entrepreneurs, 
nach denen wir suchen, würden nicht eine Schule oder ein Krankenhaus bau-
en, um direkt Bedürftige zu unterstützen. Die Ansätze, nach denen wir suchen, 
greifen tiefer: Wie kann das gesamte Schulsystem oder die Gesundheitsversor-
gung so verändert werden, dass diese direkte Hilfe irgendwann nicht mehr ge-
braucht wird? Wie können die zugrundeliegenden Probleme an ihrer Wurzel  
angegangen werden? Wirkung heißt für uns also, dass sich etwas systemisch 
zum Besseren verändert. Erst, wenn in den Köpfen der Involvierten und in ih-
rem Handeln etwas passiert und ein neuer gesellschaftlicher Status Quo ent-
steht, ist unsere angestrebte Wirkung erreicht. […]“.

Damit wird unter anderem auch auf freiwilliges Engagement (bis hin zum Ehren-
amt) abgestellt, um langfristige Kosten für die öffentliche Hand und in deren 
Nähe agierende Organisationen zu verringern sowie die Betreuungsqualität zu 
erhöhen. Ansätze, die eher einer Marktlogik zuzuordnen sind, setzen dagegen 
häufig auf „Hilfe zur Selbsthilfe“ durch die Bereitstellung von Kapital und Wis-
sen, oder legen besonders hohe ethische und/oder ökologische Kriterien beim 
Herstellungsprozess an (zB durch Fair Trade, alternative Energien usw.). Damit 
soll Social Entrepreneurship auf die Vernetzung zwischen Individuen, Interes-
sensgruppen, verschiedenen Netzwerken sowie Sektoren im privaten und öf-
fentlichen Bereich abzielen und damit nicht nur zur gemeinsamen Gestaltung 
anregen, sondern vor allem Ressourcen bündeln und damit so ökonomisch 
und nachhaltig wie möglich wirken (Henton, et al. 1997, Hockerts 2010). Die 
Akteurinnen und Akteure mit einer Social Entrepreneurship-Philosophie verste-
hen sich damit zB als „Trouble Shooter“, als Erfinder*innen, als Kreateure, als 
Vorreiter*innen mit Leidenschaft und visionärem Geist und befähigen damit an-
dere, nachhaltig wirkende Verbesserungen zu initiieren und positive Verände-
rungen zu erzielen. Sie sind Netzwerker*innen und agieren motivierend, als initi-
ierende, treibende Kraft und setzen sich leidenschaftlich als Mentor*innen ein 
(Henton et al., 1997; Drayton 2006, Gandy 2012). Charles Handy (2008, S. 261) 
beschrieb die Charakteristika von Social Entrepreneurs als „[…] harbingers of 
change, devising new ways to provide support and development for those ex-
cluded from the opportunities of the new society […]“ 
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Social Entrepreneurship: sehr viel mehr, als „nur“ Soziales

In der Literatur wird bislang die Ansicht vertreten, wonach sich Social Entrepre-
neurship ausschließlich auf soziale Missionen konzentrieren sollte und von ge-
winnorientierten Organisationen mit sozialen Missionszielen zu differenzieren ist 
(Dees 2009, Gandy 2012, Helm 2007, Shane 2003). Obwohl auf diese Weise ar-
gumentiert wird, ist man sich zwischenzeitlich darüber einig, dass Social Entre-
preneurship als eine Erweiterung des Entrepreneurial Modells verstanden wer-
den kann, das für Gewinnorientierung steht. Allerdings mit dem Zusatz- 
gedanken, dass Social Entrepreneurship verschiedene Risiken beinhalten kann, 
wie beispielsweise gemeinnützige Banken zu gründen, Crowd-Sourcing-Initia- 
tiven zu initiieren und damit Non-Profit- und For-Profit-Elemente miteinander  
zu mischen (Dees 2009). Es etablierten sich über die Zeit in diesem Feld ent-
sprechend sogenannte „hybride“ Organisationen, die sowohl Gewinnorientie-
rung, als auch Gemeinwohl verfolgen. 

Social Entrepreneurship sollte daher auf Basis des aktuellen Literaturstandes, 
aber auch der faktischen Entwicklung, nicht auf Konnotationen oder Hand-
lungsfelder wie Gemeinnützigkeit, Gemeinwohl, soziale und gesellschaftliche 
Teilhabe eingeschränkt werden. Mit Blick auf die Definitionen von Entrepreneur-
ship heißt es, dass Unternehmer*innen insbesondere Innovator*innen sind, die 
Chancen nützen, nachhaltige Werte schaffen und dadurch Wirtschaft und Ge-
sellschaft verändern. Und kritisch reflektierend setzen sich Rahim/Mohtar 
(2015) mit möglicherweise falsch verstandenen/interpretierten wirtschaftsethi-
schen Vorstellungen auseinander. Sie stellen in diesem Zusammenhang durch-
aus begründet die Frage, ob sich das Tätigkeitsfeld und die Intentionen eines 
unternehmerisch denkenden und handelnden Menschen allein schon deshalb 
ändern, weil dem „Entrepreuneur“ ein soziales Denken und Handeln attribuiert 
wird? Denn wie zahlreiche Beispiele (nicht zuletzt unter Heranziehung der Kon-
zepte des Corporate Social Responsibility – CSR) belegen, können, ja müssen 
aus wirtschafts-ethischen Überlegungen in der modernen Ökonomik neben fi-
nanziellen Zielen auch und insbesondere soziale/gesellschaftsbezogene Ziele 
Berücksichtigung finden. Um im Sinne einer echten, also authentischen hybri-
den Organisation im Spannungsfeld zwischen Ökonomik und sozialer Verant-
wortung handeln zu können und das sinngemäß „richtige“ Labelling eines „So-
cial Entrepreneurial“ Unternehmens verwenden zu können, ist somit auf die 
Geschäfts- in Verbindung mit Sozialzielen abzustellen (Dees 2007, Dorado 
2006, Townsend/Hart 2008). Eben just diesen Befund bestätigt eine Studie mit 
dem Titel „Global Entrepreneurship Monitor Report on Social Entrepreneurship“ 
von Terjesen, et al. (2012). Im Rahmen dieser Befragung nahmen mehr als 
150.000 Personen in 49 Ländern teil. Die Studie kommt zu dem Ergebnis, dass 
hybride Social Entrepreneurship Organisationen eine höhere Akzeptanzrate 
aufweisen, als „einfache“ gemeinnützige Sozialorganisationen. Der überwie-
genden Meinung der Befragten zufolge sollte Social Entrepreneurship nicht 
ausschließlich als Label für gemeinnützige Organisationen mit sozialem Auftrag 
dienen. Nur wegen des Zusatzes „sozial“ sollte eine Organisation somit nicht 



19

Social Entrepreneuship in Österreich ... 
und beispielgebend international

In ihrer auf Basis von Netzwerkanalyse erstellten Studie zum Entwicklungs-
stand von Social Entrepreneurship in Österreich kommt Schneider 2013 zu 
dem Ergebnis, dass an die 273 Social EntrepreneurshipInitiativen zum Erhe-
bungszeitpunkt in Österreich existierten und darüber hinaus etwa zehn weitere 
Organisationen aktiv sind, die sich mit einschlägigem Netzwerkauf- und -aus-
bau sowie Pflege der Kontakte beschäftigen. In der Beleuchtung der Aktivitä-
ten der Social Entrepreneurship-Initiativen stellte sich heraus, dass es sich da-
bei bei rund einem Drittel um hybride Organisationen handelt, die durch 
Dienstleistungen und Produkte in den Bereichen Finanzierung, Beratung, Aus-
bildung, der Auslobung und Anerkennung von Awards oder Mitgliederbetreu-
ung in Erscheinung treten. Zu den bekanntesten Initiativen und Organisationen 
zählen, zB Ashoka Austria, der Social Impact Award (SIA), der HUB Vienna, der 
Essl Social Prize, die Erste Stiftung/good.bee, der Bundesdachverband für so-
ziale Unternehmen (bdv), der Social Business Day (SBD), Pioneers of Change 
(Poc), die WU Wien, sowie der Trigos Preis für Social Entrepreneurship. 

In der zitierten Studie nimmt die Autorin ebenso die jeweiligen Motivationsla-
gen zum Engagement bzw. die Unterstützung von im Bereich Social Entrepre-
neurship Tätigen in den Blick und definiert hierzu fünf unterschiedliche Typolo-
gien, nämlich einerseits den Zugang (1) diejenigen finanziell oder durch 
Ressourcen bzw. Kontakte zu fördern und zu unterstützen, die durch individu-
elle Leistungserstellung innovative Ansätze/Dienstleistungen oder Produkte an-
zubieten, die strukturellen Wandel herbeiführen. (2) sogenannte „Mittel-zum- 

automatisch als Social Entrepreneurship- Institution angesehen werden. Im Ge-
genzug kann unternehmerisches Handeln sehr wohl mit einer sozialen Zielset-
zung verbunden sein, unabhängig davon, ob es sich um eine gemeinnützige 
oder hybride Organisation oder auch eine „herkömmliche“ kommerzielle Ein-
richtung handelt. Daher ist es angesichts der diskutierten Argumente unerläss-
lich, zu verstehen, dass es möglich ist, Social Entrepreneurship-Aktivitäten ak-
tiv zu betreiben und dabei auch finanzielle Ziele zu verfolgen. 
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Zweck-Unternehmen“, die als hybride Organisationen beschrieben werden 
können, indem sie soziale und ökonomische Ziele miteinander verknüpfen und 
beispielsweise entsprechenden Know- how- und Ressourcenaufbau als eigene 
Ausrichtung verfolgen. (3) Die Einrichtungen mit einem „charitabel twist“, also 
Organisationen, die sich in erster Linie einem karitativen Zweck verschreiben 
und mittels der eingeworbenen Mittel Maßnahmen im Feld des Social Entrepre-
neurship setzen. In einer vierten Ausprägung werden diese Einrichtungen un-
terstützt, die ein breites Verständnis zum Themenfeld vertreten und die „Ur-
Idee“ des Social Entrepreneurship auch mit anderen/weiteren Themen und 
Aktivitätsbereichen kombinieren. In der fünften Dimension von Social Entrepre-
neurship Engagement handelt es sich um Einrichtungen, die sich damit be-
schäftigen, ein alternatives/neues Wirtschafts- und Gesellschaftssystem zu 
etablieren, das weniger auf finanzielle Gewinnmaximierung, sondern auf gesell-
schaftlichen Wandel durch neue Solidarkonzepte oder Gemeinwohl ausgerich-
tet ist.

Beispielhaft wird die Wirkung von Social Entrepreneurship-Unterstützung in ei-
nem Bericht der Institution „Social Impact Award“ aus dem Jahr 2018 darge-
stellt. Dazu werden in den Bereichen „Inspiration“, „Unterstützung“, „Bildung“ 
sowie „Gemeinschaft“ die Leistungen und die damit in Verbindung stehende 
Aktivität der Social Entrepreneurs dargestellt. So wurden ua über 800 Teams 
bei der Entwicklung und Kreation sozialer Innovationen unterstützt, 68 Grün-
dungsprojekte mit rd. 125.000 € gefördert und 250 Workshops für mehr als 
5.000 Teilnehmer*innen in 88 Städten und in 20 Ländern organisiert.1 Die FH 
Oberösterreich, vertreten durch FH-Professorin Mag.a Dr.in Johanna Anzengru-
ber, ist aktiv mit dieser Initiative vernetzt und beteiligt sich durch Lehrveranstal-
tungen und Workshops am Bildungsportfolio im Bereich „Social Entrepreneur-
ship“. Johanna Anzengruber trug im Rahmen des heurigen Diversity Days auch 
als Keynote zum Thema Impact von Social Entrepreneurship vor. Einen geson-
derten Bericht dazu finden Sie in diesem Diversity Yearbook (S. 62).

Im jüngst veröffentlichten Austrian Startup Monitor 2 (einer Studie des AIT, der 
WU Wien sowie der Organisation Austrian Startups) wird die Start-up- bzw. 
Gründungsszene in Österreich einer näheren Beleuchtung unterzogen. Erstaun-
lich dabei ist, dass Social Entrepreneurship in diesem Kontext eine eher unter-
geordnete, bis keine Rolle zu spielen scheint. Die an der Studie teilnehmenden 
512 Gründer*innen und Geschäftsführungen und die untersuchten Daten von 
1.534 Start-ups belegen, dass die überwiegende Mehrheit sich in MINT-Ge-
schäftsfeldern etabliert hat (rd. 35 % im Bereich Software/IT, jeweils rd. 10 % 
Life Sciences und Industrielle Technologien und Produktion) wohingegen sich 
zB im Tourismus 1,9 % und im Bereich der Bildung 1,4 % der Start-ups enga-
gieren. Ein explizites Geschäftsmodell, welches auf Social Entrepreneurship 
ausgerichtet ist oder auch als hybride Organisation agiert, wurde nicht 

1  Quelle: Vgl. https://austria.socialimpactaward.net/content/uploads/sites/5/2019/01/SIA-Im-
pact-Report-2018_AUSTRIA-1.pdf

2 Quelle:  http://austrianstartupmonitor.at/
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identifiziert. Ebenso scheint in Österreich der Boden für das Interesse an einem 
entsprechenden Dienstleistungsansatz als Social Entrepreneur noch nicht be-
reitet zu sein. Auf einer Skala zwischen 1 (unwichtig) bis 5 (sehr wichtig) konn-
ten die Befragten ihre vorrangigen Unternehmensziele anführen und reihen. Die 
Auswertung zeigt ein eindeutig ökonomisch motiviertes Bild: 60 % der befrag-
ten Startups betrachten Kontakte zu/mit Kunden mit einer durchschnittlichen 
Bewertung von 4,4 als besonders essentiell, 59 % setzen mit einer Wertung 
von 4,3 auf Geschwindigkeit als Faktoren in Reaktion und Leistung in den Vor-
dergrund ihres Agierens und 45 % werten mit 4,0 den Aufbau und Erhalt sowie 
die Pflege eines Partnernetzwerkes als bedeutsam. Der Stellenwert des Bei-
trags zu gesellschaftlicher und/oder sozialer Innovation wird aufgrund der 
Rückmeldungen in dieser Erhebung nicht angeführt.

In einer Studie aus dem Jahr 2013 charakterisiert Schneider die im Social Ent-
repreneur-Feld aktiven Institutionen in Österreich als vergleichsweise jung – 
viele Initiativen liefen weniger als 4 Jahre und bestanden zu rund einem Drittel 
aus Projektideen. 28 % der damals untersuchten Initiativen hatten bereits mit 
dem Projekt gestartet und waren im Begriff, für sich eine geeignete Organisati-
onsstruktur aufzubauen. 38 % der identifizierten Organisationen verfügten ei-
gener Aussage nach über gut etablierte Strukturen, davon rd. ca. 11 % der Or-
ganisationen hatten ihr Tätigkeitsportfolio auf andere Regionen, Länder oder 
Bereiche ausgeweitet. Und knapp die Hälfte der Befragten gaben an, ihre Pro-
jekte zukünftig auf internationaler Ebene realisieren zu wollen. Hinsichtlich der 
Rechtsform waren zum Erhebungszeitpunkt 2013 jeweils 37 % als Verein ein-
getragen, 23 % als GesmbH registriert und weitere 18 % als Einzelunterneh-
men tätig. 5 % der im Social Entrepreneur-Bereich Aktiven wurden als Perso-
nengesellschaften geführt. Hinsichtlich der Finanzierung zeigt sich, dass die 
Institutionen jeweils nicht auf gewinnorientiertes Handeln ausgerichtet sind: die 
Befragten gaben an, sich über ein durchschnittliches Jahresbudget in Höhe 
von 30.000 € zu finanzieren, welches wiederum zu 52 % aus privater Hand, zu 
35 % aus eignen Einnahmen und 13 % aus Subventionen und/oder leistungs-
bezogenen Zahlungen zusammensetzte. 

Damit ist nachweisbar, dass Social Entrepreneure ein hohes persönliches Risi-
ko einzugehen bereit sind. Dies ist vor allem dadurch nachvollziehbar, als die 
befragten Einrichtungen zu 60 % keine öffentlichen Mittel, aber zu 15 % Spen-
den erhielten. Weitere, sektorenspezifische Finanzierungsquellen ergeben sich 
aus Preisgeldern. Die unternehmerische Ausrichtung der Institutionen offenbart 
sich durch den Umstand, dass 75 % der Befragten sich dafür einsetzen, in Zu-
kunft 100 % aus Erlösen durch Verkauf von Produkten und Dienstleistungen er-
zielen zu können. Hinsichtlich der Tätigkeitsbereiche der Social Entrepreneure 
sind diese gemäß Studienergebnissen zB in der Bildung, dem Umweltschutz/
der Nachhaltigkeitsarbeit und in der internationalen Entwicklungshilfe tätig. 
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Hinweise auf Social Entrepreneurship-Aktivitäten in den Bereichen Gesundheit 
oder Soziale Dienstleistungen finden sich in der zitierten Studie kaum bis 
wenig.

Betrachtet man die Aktivitäten von Social Entrepreneur-Institutionen im interna-
tionalen Umfeld, so kann am Beispiel der von William Drayton 1987 gegründe-
ten Institution „Ashoka“ ein deutlich verändertes Bild zur (weltweiten) Veranke-
rung von Social Entrepreneurship gezeichnet werden. Ashoka, als Wort aus 
dem Sanskrit stammend, bedeutet übersetzt: „die Abwesenheit von Leid“ oder 
„das Überwinden von Missständen“. Es handelt sich um ein weltweit agieren-
des Netzwerk von Social Entrepreneurs als Individuen („Fellows“) bzw. auch in 
Form unterschiedlicher Social Entrepreneur-Institutionen oder aber auch hybri-
der Organisationen. 

Ashoka bietet den Fellows, als auch Interessierten ein umfassendes Angebot 
der Auseinandersetzung mit dem Themenfeld3 mittels halbjährlicher Treffen al-
ler deutschen Fellows zum Austausch von Best Practice, regelmäßiger interna-
tionaler Fellow-Treffen für grenzüberschreitende Zusammenarbeit, Zugang zum 
Ashoka Support Netzwerk, einem Netzwerk ausgewählter Unternehmer und 
Führungskräfte, Einbindung in Internationalisierungsprogramm wie den Ashoka 
Globalizer, thematischer Vernetzung von Fellows in Kooperationsprogrammen, 
Kommunikation der Wirkung von Ashoka Fellows durch publizierte Wirkungs-
profile, Nominierung von Fellows für nationale und internationale Preise und 
Wettbewerbe sowie Kontaktvermittlung zu möglichen Partnern in Politik, Wirt-
schaft, Wissenschaft, Medien und Zivilgesellschaft. Die Aktivitäten werden ent-
sprechend weltweit gesetzt und das Netzwerk laufend ausgebaut (vgl. nachste-
hende Abbildung).

3  Quelle:  Vgl. Homepage Ashoka – FAQs

Abbildung: Ashoka
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Social Entrepreneurship im Kontext der FH Oberösterreich

Im Frühsommer 2019 wurde die Vision, Mission und Strategie der FH Ober- 
österreich für 2030 veröffentlicht. Dabei bekennt sich die Hochschule neben 
den 10 handlungsleitenden Grundsätzen auch zur Umsetzung fünf definierter 
Gestaltungsansätze, die vor dem Hintergrund der eben beschriebenen „Social 
Entrepreneurship“ Kultur als maßgebliche Qualitätsansprüche zur Weiterent-
wicklung aller Leistungsbereiche der Hochschule definiert wurden. Damit soll 
die Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme und Gestaltungskompetenz in 
Bildungs-, Arbeits- und vor allem in Lebenswelten in sozialer und gesellschaftli-
cher Hinsicht dokumentiert und in einen systematischen Bearbeitungsrahmen 
gesetzt werden. So verpflichten sich die Akteurinnen und Akteure zur Planung 
und Umsetzung geeigneter Maßnahmen (vgl. nachstehende Abbildung).

Im Bereich „Exzellenz und Mehrwert – wir setzen Impulse und gestalten 
den Wandel“ wird die FH Oberösterreich als eine unternehmerisch handelnde 
Hochschule mit einem „Entrepreneurial Spirit“ und dem professionellen Selbst-
verständnis, hochqualitativen Mehrwert und Nutzen zu stiften, charakterisiert. 
Daher verpflichten sich alle Akteurinnen und Akteure im Sinne der Mission so-
wie der handlungsleitenden Grundsätze zu exzellenten Standards in allen Leis-
tungsbereichen der Hochschule. Die Ausrichtung erfolgt grundsätzlich an den 
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Bedürfnissen der Region sowie dem 
Ziel, Impulse für anwendungsorientierte Innovation zu setzen. Gleichzeitig wird 
– in unternehmerischer Sicht – der Anspruch erhoben, in ausgewählten Kom-
petenz- und Expertisefeldern im europäischen Maßstab Spitzenpositionen 
einzunehmen. 

Abbildung: Strategiedokument der FH OÖ 2019:  
(https://www.fh-ooe.at/ueber-uns/vision-leitbild/strategie/ )
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Insbesondere bemisst sich der Exzellenzanspruch in den Bereichen von Studi-
um und Lehre sowie Forschung und Entwicklung an Parametern, die auch nach 
der Begriffsdefinition von „Social Entrepreneurship“ mit Innovation und Trans-
formation, mit Kreation und gesellschaftlicher Verantwortung in Bezug stehen 
(z.B. laufend reflektierte Profilgestaltung und Strukturierung der Fakultäten so-
wie ihrer Studien- und Lehrangebote, Berufsfeldorientierung und Employability 
der Alumni, Vernetzung und Verankerung in der internationalen Scientific Com-
munity sowie intensive Kooperation mit Unternehmen/Organisationen/Instituti-
onen in den durch die Studiengänge adressierten Berufsfeldern). Darüber hin-
aus zeigt sich die unternehmerische Kultur in dem Qualitätsversprechen, die 
Studien- und Lehrangebote so auszurichten, dass sie zusätzlich zu fachlicher 
Kompetenzvermittlung auch zu Leistungsbewusstsein sowie reflektierendem 
Denken und Handeln mit einem Entrepreneurial Spirit anhalten. 

Im Bereich „Qualität und Leistung – wir sind auf gute Performance ausge-
richtet“ verpflichtet sich die FH Oberösterreich zu einem umfassenden Quali-
tätsversprechen und der laufenden Weiterentwicklung des etablierten Quali-
tätsmanagement-Systems. Nicht zuletzt aus diesem Grunde wurde die 
Abteilung „Strategisches Qualitätsmanagement“ in „Qualitätsentwicklung und 
-management“ umbenannt und alle Qualitätssicherungsmaßnahmen auf dieses 
neue Credo ausgerichtet. Alle Leistungsbereiche werden daher systematisch 
interner Selbstevaluierung unterzogen, indem im Bereich der Ablauforganisati-
on Interpretation, Anpassung und Reflexion der Prozesse betrieben wird. Ver-
folgt wird auch hier, das im (Social) Entrepreneurship verankerte Prinzip der vo-
rausschauenden und gestalterisch aufgesetzten Maßnahmenplanung und 
-umsetzung zu verfolgen und damit die organisationale Wissensbasis im Sinne 
kontinuierlicher Verbesserung laufend zu gestalten. 

Im Gestaltungsbereich „Lernen und Entwicklung – wir arbeiten im Dialog 
mit LLL und schätzen Diversität“ wird ein klares Bekenntnis darüber abge-
legt, dass sich die FH Oberösterreich als eine Lernendenzentrierte Hochschule 
begreift, die Menschen mit unterschiedlichen Bildungsbiografien und Lebens-
phasen anspricht, und mittels geeigneter Lehr- und Studienangebote sowie fle-
xibler Bildungsangebote fördert und unterstützt. Die qualitätsvolle Weiterent-
wicklung des Studien- und Lehrbetriebs sowie die Positionierung eines 
Competence-Centers für Lifelong Learning (CoL3) sind zentrale Elemente im 
Portfolio und wurden durch eigene Teilstrategien beschrieben. Wiederum den 
Grundsätzen des Social Entrepreneurships folgend, setzen die Hochschullei-
tung und die Akteurinnen und Akteure in Studium Lehre, Administration und 
Technik auf Interaktion mit Studierenden und externen Stakeholdern, Formen 
und Wege des Dialogs und des Austausches sowie der Interaktion einzusetzen, 
um Lernen als sozialen Prozess zu fördern und damit laufende individuelle und 
organisationale Wissensanreicherung zu realisieren. Für die Hochschulkultur 
der FH Oberösterreich sind die Grundsätze der demografischen, kognitiven, 
fachlichen, funktionalen sowie auch institutionellen/bereichsübergreifenden Di-
versität prägend und werden durch Konzepte und Maßnahmen der 
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Diversitätsstrategie dokumentiert. Eine wichtige Basis für die hochschulische 
Performance – auch hier wiederum mit einem konzeptionellen Querbezug zum 
Social Entrepreneurship – stellen die nach den Diversitätsprinzipien zusam-
mengesetzten Teams, Arbeits- und Projektgruppen dar.

Eine weitere wesentliche Gestaltungssäule im Leistungsspektrum der FH Ober-
österreich basieren auf Innovation und Transfer, die mit dem Anspruch, durch 
Kooperation zu verändern und zu gestalten, verknüpft ist. Denn wie in allen 
kreativen und innovativen Bereichen stellt Wissenstransfer und damit aktive 
Kommunikation und Interaktion innerhalb und außerhalb des Hauses ein basa-
les Selbstverständnis der hochschulischen Performance dar. Die in der Mission 
verankerte Selbstverpflichtung, das eigene (individuelle wie organisationale) 
Wissen zielgerichtet und mutig dafür einzusetzen, Bildungs-, Arbeits- als auch 
Lebenswelten zu gestalten und laufend zu verbessern, wird insbesondere als 
„Wert“-schöpfende und -generierende Aufgabe der Hochschule betrachtet. 
Auch in dieser Hinsicht erweist sich die FH Oberösterreich als Hochschule mit 
einem „entrepreneurial spirit“, mit der Zielsetzung, neue oder auch andere Pro-
zeduren und Möglichkeiten zur Lösung von Problemen zu kreieren, Innovation 
zu fördern und Ergebnis-/Erkenntnistransfer und -Austausch in Wirtschaft und 
Gesellschaft zu bewirken. 

Als fünftes Gestaltungselement wurde der Bereich „Verantwortung und  
Sensibilisierung – wir handeln professionell“ definiert. Hierbei verschreiben 
sich alle Akteurinnen und Akteure der Förderung von Wissensaneignung und 
der damit verbundenen, laufenden Weiterentwicklung von Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten als professionelle Kompetenzen. Ganz im Sinne einer Entrepreneur-
ship-Kultur wird festgelegt, Wissen planvoll und verantwortungsvoll einzuset-
zen, in der Scientific Community einem Diskurs zuzuführen und das erarbeitete 
Wissen den Stakeholdern State-of-the-Art zur Verfügung zu stellen. Die hoch-
schulischen Leistungen werden mit dem Anspruch verbunden, alle Hochschul-
angehörigen hinsichtlich der Chancen, Möglichkeiten sowie Herausforderungen 
und Risiken in der Anwendung und der Nutzung von Wissen sowie dem Schutz 
von Daten und Informationen zu sensibilisieren und zu schulen.
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Social Entrepreneurship und Nachhaltigkeit 

Anlässlich ihres Gipfeltreffens der UN Mitgliedsstaaten am 25. bis 27. Septem-
ber 2015 in New York wurde die „Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung“ 
unter dem Titel „Transformation unserer Welt: die Agenda 2030 für nachhaltige 
Entwicklung“ beschlossen. Alle 193 Mitgliedstaaten der Vereinten Nationen 
verpflichteten sich zur Umsetzung der Agenda 2030, die aus 17 nachhaltigen 
Entwicklungszielen („Sustainable Development Goals“, SDGs) besteht und wei-
tere 169 Subpunkte umfasst. Ziel ist, bis 2030 sowohl auf internationaler/glo-
baler, nationaler und regionaler Ebene Maßnahmen zu setzen, die auf die Erhal-
tung der Erde abstellen. Entlang der Grundpfeiler der „Triple Bottom Line“ 
sollen Rahmenbedingungen geschaffen werden, die nach einem ganzheitlichen 
Entwicklungsansatz die drei Dimensionen Wirtschaft, Soziales und Ökologie 
gleichrangig berücksichtigt, und dabei auch die Wahrung der Menschenrechte, 
Rechtsstaatlichkeit, Good Governance, Frieden und Sicherheit einfordert.

Die 17 Ziele stehen im Wesentlichen mit den Aktivitätsbestrebungen des Social 
Entrepreneurships in Einklang, wie beispielsweise der Identifizierung von Kon-
zepten und Maßnahmen zur Bekämpfung von (1) Armut und (2) Hunger, (3) die 
Sicherstellung von Gesundheit sowie physischem und psychischem Wohlerge-
hen, (4) die Gewährleistung eines Bildungszugangs für alle Menschen, (5) 
Gleichstellung der Geschlechter und Gleichberechtigung, (6) die Sorge um sau-
beres Wasser und Sanitärversorgung, (7) die Ermöglichung von bezahlbarer 
und sauberer Energie, (8) die Sicherstellung menschenwürdiger Arbeit und ent-
sprechender wirtschaftlicher Entwicklung, (9) Zugang zu Infrastruktur, um Wirt-
schaft und Innovation zu fördern, (10) Reduktion von Ungleichheiten 
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4   Quelle: https://www.unric.org/de/ 

Abbildung: Sustainable Development Goals (https://www.unric.org/de)

(insbesondere mit Blick auf Entwicklungsbereiche/-länder), (11) die Verbesse-
rung urbaner Lebenswelten (vor allem die Sicherstellung von bezahlbarem 
Wohnraum), (12) nachhaltige Ressourcennutzung durch verantwortungsvollen 
Konsum und Produktion, (13) Maßnahmen des Klimaschutzes, um den Klima-
wandel einzuschränken, (14) der Schutz der Meere und von Meeresressourcen, 
(15) die Erhaltung oder Wiederherstellung von Landökosystemen und der 
Schutz der Artenvielfalt, (16) Sicherstellung und Gewährleistung von Frieden, 
Rechtsstaatlichkeit und Verringerung von Gewalt sowie (17) die Stärkung der 
globalen Partnerschaft und Zusammenarbeit, um die Ziele (bis 2030) zu 
erreichen.4

Social Entrepreneurship in diesem Kontext als „Querschnittsmaterie“ zu be-
trachten, unterliegt allerdings auch entsprechender Kritik. Hummels (2018) ver-
fasste dazu eine kritische Analyse und Bewertung, indem er die Zielausrichtung 
zur Bearbeitung der Probleme der weltweiten Gesellschaft vorderhand mittels 
technologischer Innovationen vorwirft. Der Autor verweist darauf, dass es zur 
Bearbeitung der SDGs vielmehr relevant wäre, menschliche Kompetenzen auf-
zubauen und durch gezielte Bildung zu schulen. In seiner Analyse regt der Au-
tor an, ein 18. Ziel in den Kanon der SDGs einzusetzen, nämlich das der „Voice 
of beneficiary“ mit dem Inhalt, dass Kompetenzen im Bereich der persönlichen 
Bestimmung, nämlich Handlungsbereitschaft und Verantwortungsübernahme, 
entwickelt werden. Der Formulierungsvorschlag für dieses Ziel lautet:  
„[…] Promote and strengthen die capabilities of individuals and the communi-
ties in which they live to actively participate in and effectively influence policies, 
practices and activities that are part of the global sustainablity agenda – as ex-
pressed in the Sustainable Development Goals.“ (Hummels, S. 73).
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Mit Ministerratsbeschluss vom 12. Jänner 2016 wurden alle Bundesministerien 
zur kohärenten Umsetzung der „Agenda 2030“ beauftragt. Um die Zielerrei-
chung der SDGs monitoren zu können, wurde von der UN Inter-Agency and 
Expert Group on SDG Indicators (IAEG-SDGs) ein globales Indikatorenrahmen-
werk von derzeit 230 Indikatoren (mit teilweiser Mehrfachnennung) erarbeitet. 
Die Veröffentlichung der Messdaten erfolgt online auf https://unstats.un.org/
sdgs in einem jährlich von den Vereinten Nationen publizierten Sustainable De-
velopment Goals Report. 

Der österreichische Bericht zur Maßnahmenformulierung und -umsetzung wur-
de 2017 erstellt und veröffentlicht. Er umfasst eine inhaltliche und statistische 
Analyse der 17 SDG Zieldimensionen und kann unter https://www.bundeskanz-
leramt.gv.at/berichterstattungagenda-2030 abgerufen werden.

In einem Beitrag des Autor*innen-Teams Langthaler/Obrovsky (2018) wird hier-
zu mit Blick auf den Umsetzungsstand im Bereich Bildungsgerechtigkeit und 
Inklusion kritisch hinterfragt, inwiefern Maßnahmen wie Bildung zur nachhalti-
gen Entwicklung, globales Lernen und damit zusammenhängendes Engage-
ment in der schulischen und außerschulischen Bildungsarbeit gesetzt werden 
(können). Zahlreiche Initiativen stellen ein noch zu fragmentiertes Bild dar und 
sollten gebündelt werden. 

Im hochschulischen Kontext soll ua das Projekt UniNEtZ als ein zeitlich be-
grenztes Projekt, das von der Allianz Nachhaltige Universitäten in Österreich in-
itiiert wird, weiterführende strategische und inhaltliche Arbeit ermöglichen. Ziel 

Maßnahmenbeitrag Österreichs  
zu den SDGs 
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dieses Projektes ist, ein Optionen für die Bundesregierung zu erstellen, wobei auf 
eine bessere interdisziplinäre und synergetische Vernetzung der Universitäten ab-
gestellt wird. Eine weitere Initiative stellt „Responsible Science“ dar – eine Platt-
form österreichischer Hochschulen, die sich in einem Memorandum dazu ver-
pflichten, gesellschaftliche Herausforderungen und Leitvorstellungen in wissen- 
schaftliche, wissenschaftlich-künstlerische und institutionelle Strategien, Konzepte 
und Projekte umzusetzen; den Begriff der „gesellschaftlichen Relevanz“ (societal 
impact factor) zu operationalisieren, relevante Konzepte, wie zB Citizen Science, 
Crowdsourcing und Open Innovation in institutionelle Profilschwerpunkte in die 
Forschung, die Entwicklung und Erschließung der Künste, in die Lehre und die 
Weiterbildung zu integrieren sowie gewonnene wissenschaftliche und künstleri-
sche Erkenntnisse in die Politik und Verwaltung, in die Wirtschaft, die Medien und 
die Zivilgesellschaft rückzuübersetzen und rückzuführen.1

Darüber hinaus soll die nationale Strategie zur „Open Innovation Initiative“ „[…] 
eine Öffnung, Erweiterung und Weiterentwicklung des Innovationssystems, eine 
Steigerung seiner Effizienz und Output-Orientierung und der digitalen Fitness der 
Innovationsakteurinnen und -akteure […]“ ermöglichen. Weiteres Ziel ist, das Zu-
sammenarbeiten und -wirken von Wissenschaft, Wirtschaft, Politik und öffentlicher 
Verwaltung im Sinne des Triple Helix-Modells (vgl. Leydesdorff 2012) zu öffnen und 
in Richtung „Quadruple Helix“, also Miteinbezug der Zivilgesellschaft in die Inter-
aktion (vgl. Marcovich/Shinn 2011) zu erweitern.

Um die Implementierung und Realisierung von Open Innovation als Beitrag zur Er-
reichung von Nachhaltigkeitszielen zu ermöglichen, wurden folgende drei Hand-
lungsfelder definiert: 

Um die Implementierung und Realisierung von Open Innovation als Beitrag zur Er-
reichung von Nachhaltigkeitszielen zu ermöglichen, wurden folgende drei Hand-
lungsfelder definiert: 

 » Aufbau einer Kultur für Open Innovation und Vermittlung von Open Innovation-
Kompetenzen in allen Altersgruppen

 » Bildung von heterogenen Open Innovation-Netzwerken und Partnerschaften 
quer über Disziplinen, Branchen und Organisationen

 » Mobilisierung von Ressourcen und Schaffung von Rahmenbedingungen für 
Open Innovation.2 

Insbesondere mit diesen Ausrichtungen ist dem Grunde nach der Weg bereitet, 
auch und insbesondere Social Entrepreneurship in diese Agenda mitaufzunehmen.

1   Quelle: https://www.responsiblescience.at/
2   Quelle: http://openinnovation.gv.at/ 
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Mit Wintersemester 2018/19 wurde aufgrund der expliziten Aufnahme des Themenfelds 
„Nachhaltigkeit“ in die Mission, Vision und Strategie 2030 der FH Oberösterreich eine 
zusätzliche, innovative Stabsstelle im Bereich der Hochschulleitung begründet. Auf-
grund des in der Mission sowie den handlungsleitenden Grundsätzen verankerten Be-
kenntnisses zum nachhaltigen Denken und Handeln stellt diese Organisationserweite-
rung einen nächsten logischen Schritt dar:

Auszug aus der Mission:

 » „Unser Handeln ist geprägt von gegenseitigem Respekt und Wertschätzung. Wir set-
zen auf Pluralität, Partizipation und Inklusion. Wir achten Meinungsfreiheit, die akade-
mische Freiheit, Unabhängigkeit und Autonomie. Wir denken kritisch, handeln in 
Bezug auf die Hochschule und deren Umwelt verantwortungsvoll und nach- 
haltig. Wir verfolgen den Anspruch, das eigene Wissen qualitätsvoll, zielgerichtet und 
mutig dafür einzusetzen, Bildungs-, Arbeits- als auch Lebenswelten zu gestalten und 
laufend zu verbessern. Diversitätsorientierung und Familienfreundlichkeit sowie ein 
Entrepreneurial Spirit sind wesentliche Elemente unserer hochschulischen Kultur.“

Apropos: Nachhaltigkeit an der FH OÖ

Auszug aus den handlungsleitenden Grundsätzen:

 » „Wir sind uns der Bedeutung von ökologischer, ökonomischer wie gesellschaftlicher 
Nachhaltigkeit bewusst und vermitteln diese Denk- und Handlungsprämissen im Sinne 
eines gelebten Umweltbewusstseins sowie anhand des akademischen Gelöbnisses zum 
Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen.“

 » „Wir erachten kritische Selbstreflexion und Eigenverantwortung in allen Hochschulberei-
chen als zentralen Baustein der persönlichen und organisationalen Weiterentwicklung 
und verfolgen konsequent die Erreichung der selbst auferlegten Qualitätsstandards zur 
Exzellenz.“ 

 » „Wir bekennen uns zum Grundrecht auf Bildung für alle Menschen und unterstützen nati-
onal und international Menschen bei der Erlangung der notwendigen Kenntnisse und 
Fähigkeiten.“

Unter der Leitung von Herrn Mag. (FH) Michael Scheinecker MBA, welcher davor mehr als 
10 Jahre lang im Qualitätsmanagement der FH OÖ tätig war, wurde eine engagierte und vi-
sionäre Persönlichkeit mit dem Auf- und Ausbau der Nachhaltigkeitsaktivitäten im Hause 
betraut.

Die neue Stabsstelle heißt „Nachhaltige Entwicklung und Umwelt“, abgekürzt NEU und wird 
sich explizit mit der Bestandsaufnahme, der Definition und Umsetzung von einschlägigen 
Maßnahmen sowie dem Beitrag der FH OÖ zu den Zielen der SDGs auseinandersetzen.
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Sowohl 2018, als auch 2019 standen unter anderem für unsere Hochschule un-
ter dem Eindruck des Audits „Higher Education Innovate“ (HEInnovate) der Or-
ganisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) sowie 
der Europäischen Kommission (EK). Ein kurzer Rückblick: HEInnovate entstand 
aus dem Bedarf, die Zusammenarbeit zwischen Hochschulen, Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft weiter auszubauen und anhand konkreter Kriterien „messbar“ 
zu machen. Für das Audit HEInnovate wurde eigens ein digitales und frei zu-
gängliches Online-Tool entwickelt, welches Hochschulen ermöglicht, sich im 
Zuge von Strategiediskussionen rund um die Themen „Innovative & Unterneh-
merische Hochschule“ auseinander zu setzen. Hierzu kann eine unbegrenzte 
Zahl von Akteuren und Akteurinnen (Stakeholdern) nach ihren Meinungen zum 
Statusquo der Hochschulpraxis in den Kernbereichen/Dimensionen befragt wer-
den: (1) Führungsstärke und Governance (2) Organisationsvermögen: Finanzie-
rung, Humanressourcen und Anreize, (3) Unternehmerisches Denken in der Leh-
re und beim Lernen, (4) Vorbereitung und Unterstützung von Unternehmern und 
Unternehmerinnen, (5) Wissensaustausch und Zusammenarbeit, (6) Internatio-
nalisierung der Hochschule, (7) Impact-Messung. Neu hinzu kam während des 
laufendes Reviews im Juni 2018 eine achte Dimension, nämlich (8) Digitale 
Transformation und Leistungsfähigkeit. 

Jede einzelne der genannten Dimensionen ist in Subfragen und weitere Dimen-
sionen gegliedert, die auf eine detaillierte Auseinandersetzung mit der Materie 
innerhalb der Hochschulen und gemeinsam mit ihren Stakeholder-Gruppen 
(Studierende, Berufsfelder, Gesellschaft und Politik) abzielen. Ziel ist, den Be-
griff des „entrepreneuships“ weiter zu fassen, als die deutsche begriffliche Ent-
sprechung, nämlich „Unternehmertum“. Vielmehr sollen auch und insbesonde-
re mit dem Nachhaltigkeitsgedanken in Richtung „responsible citizenship“ und 
„responsible science“ soziale, kulturelle und inhaltliche Beiträge der Hochschu-
len zu einer kritischen, reflektierenden, innovativen und verantwortungsbe-
wussten Weltgesellschaft aufgezeigt und weiterbearbeitet werden. Entrepre-
neurship orientiert sich in diesem Sinne stark an dem Konzept nachhaltiger 
Bildung: „[…] As major contributors to the values, health and wellbeing of soci-
ety, higher education has a fundamental responsibility to teach, train and do re-
search for sustainability.  

HEInnovate –  
Entrepreneurship im Fokus
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We believe that the success of higher education in the twenty-first century will 
be judged by our ability to put forward a bold agenda that makes sustainability 
and the environment a cornerstone of academic practice. […]” (vgl. Homepage 
der Association of University Leaders for a Sustainable Future 2015). 

Innerhalb der FH Oberösterreich wurde das Projekt „HEInnovate“ im Laufe des 
März 2018 gestartet und in Umsetzung der Kooperationskultur (Zusammenset-
zung des Projektteams nach Möglichkeit Fakultäts- und Kurienübergreifend) re-
alisiert. Zu den Dimensionen und Subthemen des Audits wurde ein in deut-
scher und englischer Sprache verfasster Selbstbericht erstellt, welcher 
einerseits den Status quo dokumentiert, andererseits geplante Aktivitäten und 
Verbesserungspotenziale aufzeigt. Die Steuerungsgruppe unter Leitung von 
Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc bestand aus Prok. FH-Prof. PD DI Dr. Johann 
Kastner, dem Leiter des Transferzentrums für Unternehmensgründung, FH-
Prof. Mag. Dr. Gerold Weiß, dem Leiter des strategischen Qualitätsmanage-
ments, Mag. (FH) Michael Scheinecker MBA, dem (nunmehrigen) Dekan der 
Fakultät für Technik und Angewandte Naturwissenschaften, Campus Wels, FH-
Prof. DI Dr. Michael Rabl MBA sowie dem Vizepräsidenten für Internationalisie-
rung, FH-Prof. Mag. Dr. Andreas Zehetner. Die Mitglieder der Steuerungsgrup-
pe waren jeweils für die themenbezogenen Dimensionen des HEInnovate 
Audits verantwortlich und bezogen in deren Zuständigkeitsbereichen wiederum 
Personen aus der Hochschule/Organisationseinheiten bzw. aus den Fakultäten 
in die Faktensammlung und -zusammenstellung mit ein- In einem intensiven 
Abstimmungs- und Dokumentationsprozess im Zeitraum zwischen März bis 
Mai 2018 wurden alle relevanten Informationen aus dem Haus zusammengetra-
gen, diskutiert und dokumentiert. 

Der Bericht selbst wurde allen Stakeholdern der FH OÖ via Intra-/Extranet zur 
Verfügung gestellt. Schließlich erfolgte eine Information der Geschäftsleitung 
im Juni 2018 an alle Stakeholder mit dem Ersuchen, die individuelle Sichtweise 
zum Status quo der Hochschule zum Thema Entrepreneuship abzugeben. Er-
freulicherweise wurden die Sichtweisen und Bewertungen/Einschätzungen 184 
Personen dokumentiert. Als besonders hervorhebenswert ist die Tatsache, 
dass in dem einwöchigen Befragungszeitraum nicht nur Personen aus allen re-
levanten Stakeholdergruppen eine Bewertung abgaben, sondern darüber hin-
aus in allen Leistungsdimensionen des Audits nahezu 100 % Übereinstimmung 
zwischen den Gruppen herrschte. Insbesondere in der Kategorie „Knowledge 
Exchange and Collaboration“ – dem SDG Ziel Nummer 9 – konnte ein äußerst 
positives Ergebnis erzielt werden: die Meinungen/Bewertungen der Stakehol-
der waren nahezu deckungsgleich und mit sehr hohen Scores.

Leider mussten wir feststellen, dass die reichhaltige graphische Auswertung 
der ermittelten Daten, die das Online-Tool zur Erhebung des „entrepreneurial 
status“ frei zur Verfügung gestellt wurde, ohne vorherige Information gelöscht 
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wurden. Es war daher von Vorteil, dass wir unsere Daten allesamt davor gesi-
chert und für weitere Auswertungen und Maßnahmenplanung nützen konnten.
Als richtig und wichtig erwies sich zusätzlich, dass die Steuerungsgruppe ent-
schied, einen Entrepreneurship-Begriff für die Hochschule zu definieren, der 
der Kultur und den hochschulischen Leistungsbereichen entspricht: Entrepre-
neurship in der FH OÖ wird demzufolge wie folgt definiert: 

„Unter Entrepreneurship verstehen wir sowohl auf organisationaler wie individu-
eller Ebene ein Bündel an fachlichen wie sozialen Kompetenzen, mit Hilfe des-
sen neues Wissen geniert wird sowie neue Technologien und Methoden entwi-
ckelt werden, um Antworten auf sich laufend ändernde Bedingungen und 
Bedarfe geben zu können. Mit diesem Zugang versuchen wir als Hochschule, 
gleichzeitig effizient und effektiv zu sein und forschende und innovative Aktivitä-
ten mit strukturierten und standardisierten Leistungsbereichen in Einklang zu 
bringen, um organisationale Stabilität und Nachhaltigkeit sicherstellen zu kön-
nen. Wir verstehen uns als eine Hochschule, die über eine klare Vision, Mission 
und Strategie verfügt, individuelle Autonomie und Gestaltungsfreiheit unter-
stützt und das Engagement aller Mitarbeitenden, Studierenden und Stakeholder 
im Umfeld der Hochschule wertschätzt.“ 1

Der Site Visit des Gutachterinnen- und Gutachterteams der OECD/EK fand am 
21.06.2018 in Hagenberg statt. Nach einer Vorstellung der Hochschulleitung 
und der Einführung in die Dimensionen „Governance and Leadership“ sowie 
„Entrepreneurial Teaching and Learning“ und „Knowledge Exchange and Co-
operation“, wurden in drei anschließenden Diskussionsrunden mit den Gutach-
terinnen und Gutachtern Peer- Gespräche geführt.

1  Quelle: Selbstdokumentation der FH OÖ zum Audit HEInnovate.
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Mit Stolz dürfen wir festhalten, dass uns exzeptionelle Leistungen in Bezug auf 
institutionelle Governance und Struktur, konsequente Betonung und „lebendige“ 
Umsetzung von Qualität in der Lehre und genügender Freiraum, Neues auszu-
probieren, attestiert wurden ebenso wie die hohe Innovationsaffinität und deren 
Umsetzung in der Lehre. Besondere Stärken wurden im Bereich Durchlässigkeit 
und soziale Dimension, Basisfinanzierung in der Forschung und Struktur der 
F&E festgestellt und darüber hinaus die Positionierung der Abteilung Hochschul-
forschung und -entwicklung als Beratungs- und Entwicklungsinstanz für die 
Hochschulleitung sowie als strategisches Entwicklungsfeld für die Hochschule 
hervorgehoben.

Die FH OÖ war neben der Universität für Bodenkultur sowie der Universität für 
Angewandte Kunst Wien die dritte Hochschule, die anlässlich der Abschlussver-
anstaltung zum nationalen Review die Möglichkeit zur Präsentation und zum 
Feedback an die anwesenden Vertreter*innen der Europäischen Kommission, 
der OECD sowie der zuständigen Instanzen im Bundesministerium erhielt. Im 
Zuge dieser am 12. November 2019 abgehaltenen Veranstaltung wurde ein 
durchwegs positives Resümée für alle Hochschulsektoren gezeichnet, gleich- 
zeitig auch Hinweise zu weiteren Verbesserungspotenzialen gegeben.

Die Schwerpunkte des Audits auf nationaler Ebene wurden auf die Dimensionen 
„Leadership and Governance“, „Entrepreneurial Teaching and Learning“ sowie 
„Preparing and Supporting Entrepreneurs“ gelegt. Im Rahmen des Audits fan-
den Site-Visits in Graz (Federführung Technische Universität Graz); Innsbruck 
(Federführung Universität Innsbruck); Universität für angewandte Kunst Wien, 
Wirtschaftsuniversität (WU) Wien, Universität für Bodenkultur (BOKU) Wien, Uni-
versität Wien statt. Darüber hinaus besuchte das Gutachter*innen-Team die 
Fachhochschule OÖ, die Fachhochschule Campus Wien, die Donau-Universität 
Krems sowie Paracelsus Medizinische Universität (PMU) in Salzburg.

Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc wurde seitens der Fachhochschul- 
Konferenz (FHK) in die nationale Steuerungsgruppe nominiert, die den Review-
prozess für alle Hochschulsektoren begleitete. Sie bestand darüber hinaus aus 
Vertreter*innen der Österreichischen Universitätenkonferenz (uniko), der Öster-
reichischen Privatuniversitätenkonferenz (ÖPUK), der Rektor*innenkonferenzen 
der österreichischen Pädagogischen Hochschulen (RÖPH), der Österreichischen 
Hochschüler*innenschaft (ÖH) und Vertreter*innen der Sozialpartnerschaft.
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Als Ergebnisse des österreichischen HEInnovate-Reviews sind festzuhalten 
(Auszug aus der veröffentlichten Pressemitteilung des bmbwf vom 12.11.2019):
Festgestellt wurde, dass die österreichischen Hochschulen Key Player im Inno-
vationssystem darstellen.

„Entrepreneurship“ wird an den unterschiedlichsten Hochschulen sehr unter-
schiedlich umgesetzt. Die Bandbreite reicht von gesamthaften „Entrepreneur-
ship“-Strategien über klassischen Wissens- und Technologietransfer bis zu re-
gionalem und sozialem Engagement vor Ort. 

Allerdings nennt die OECD in ihrem Review auch zentrale Herausforderungen

 » Erarbeitung eines gemeinsamen Verständnisses, was unter „Entrepreneur-
ship“ und der „Entrepreneurial und Innovation Agenda“ zu verstehen ist. Es 
wird nahegelegt, den Fokus nicht nur auf die Unterstützung von Unterneh-
mensgründung und Wissens- und Technologietransfer zu richten, sondern 
ein unternehmerisch positiv gestimmtes Mindset unter den Studierenden 
und dem akademischen Personal zu schaffen.

 » Entrepreneurship soll in der Lehre verankert so entsprechend sein, damit das 
Thema für möglichst für jede*n – auf allen Bildungsebenen (Bachelor, Master 
und Doktorat) – zugänglich ist.

 » Interdisziplinäre Programme (in Lehre und Forschung) und Forschungsallian-
zen (Kooperationen) zwischen Universitäten und Fachhochschulen sollen in 
Zukunft noch zahlreicher etabliert und stärker genutzt werden.

 » Regionale Initiativen in Bildung, Wissenschaft und Forschung haben durch 
ihre Nähe zum Umfeld den Vorteil, zielgruppenspezifische Bedürfnisse – auch 
was Innovation/Entrepreneurship betrifft – abzuholen und zu adressieren. 
Diese Ansätze gilt es, systemisch zu nutzen.

 » Wertschätzung und Anerkennung der Leistung(en) der bestehenden Initiati-
ven und Aktivitäten sowie des Engagements in der Entrepreneurial Agenda; 
Entrepreneurship stellen eine Bereicherung für die wissenschaftliche Karriere 
dar bzw. können zu neuen Karrierechancen führen. Das sollte stärker darge-
stellt werden.

 » Entrepreneurship und die „Entrepreneurial und Innovation Agenda“ müssen 
bei der Hochschulgovernance, insbesondere bei der Strategieentwicklung, 
Zielwertdefinitionen sowie bei der Erfolgs- und Impactmessung stets mitbe-
dacht werden. Dabei ist das jeweilige Umfeld entsprechend einzubeziehen 
und zu berücksichtigen, weil Österreich zu jenen Ländern gehört, das stark 
durch regionale Unterschiede geprägt ist. Das hält der Review (S. 12) aus-
drücklich fest: „The capacity to implement the entrepreneurship and innova-
tion agenda effectively depends on the governance arrangements, organisa-
tional capacity and the institutional culture of HEIs as well as characteristics 
of the surrounding economy“.
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Transferzentrum  
für Unternehmensgründung

Mit 1. Februar 2007 wurde an der FH OÖ ein Transferzentrum für Unterneh-
mensgründung eingerichtet, welches einerseits als Lehr- bzw. Forschungsein-
heit und andererseits als Service bzw. Stabstelle der Geschäftsleitung der FH 
OÖ fungiert. Diese duale Funktion bzw. Position war an Österreichs Fachhoch-
schulen und Universitäten lange Zeit einzigartig.

Das Transferzentrum für Unternehmensgründung unterstützt: 
 » die Förderung des unternehmerischen Denkens und Handelns  

der Studierenden in der Lehre,
 » die kontinuierliche Thematisierung des Gründungsgedankens an  

der FH OÖ durch Netzwerkveranstaltungen,
 » die Senkung der Scheu vor einer Selbstständigkeit durch Risikoreduktion 

durch Coaching, Netzwerk und Coworkingspaces,
 » Gründung junger innovativer Unternehmen (Startups).

Generell wird der Phase zwischen Ideenfindung und Businessplan-Erstellung 
(Early Stage) erhöhte Aufmerksamkeit geschenkt und den Jungunterneh-
mer*innen ein Netzwerk aus erfolgreichen Unternehmer*innen mit jahrelanger 
Erfahrung zur Verfügung gestellt.

Der Leiter des Transferzentrums ist Mitglied in einer Reihe von Advisory 
Boards, Jurymitglied in regionalen und internationalen Förderprogrammen und 
Ideenwettbewerben und Referent bei diversen Fachtagungen und auch an an-
deren Hochschulen.

Die FH OÖ unterstützt potenzielle Unternehmensgründungen in allen Belangen. 
Studierende, Mitarbeiter*innen und Absolvent*innen (bis fünf Jahre nach Absol-
vierung des Studiums) werden kostenlos in der Aufbauphase des Unterneh-
mens vom Transferzentrum für Unternehmensgründung durch Coaching, Netz-
werkaktivitäten und Ressourcenbeistellung unterstützt. Sollte beispielsweise 
ein Patent im Rahmen der Arbeitszeit von Forscher*innen oder Studierenden 
angemeldet werden, verzichtet die FH OÖ auf die Inanspruchnahme des Pa-
tentes und tritt dies sofort an den/die Entwickler*in ab, um ihm/ihr die Chance 
für den Start eines erfolgreichen Unternehmens zu ermöglichen. Anteile an ge-
gründeten Unternehmen sind allen Mitarbeiter*innen der FH OÖ grundsätzlich 
erlaubt. Das Marketing und der Alumi-Club der FH OÖ unterstützen diesen Ge-
danken durch intensive Kommunikation innerhalb und außerhalb der FH OÖ 
(ua durch Social Media Marketing und Medienberichte in Tageszeitungen, Zeit-
schriften, Online-Medien). Erfolgreich gegründete Unternehmen der FH OÖ (zB 
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Runtastic) werden dementsprechend in der Öffentlichkeit kommuniziert. Eine 
Übersicht besonders erfolgreicher Unternehmensgründungen ist auf der 
Homepage aufgelistet (vgl. https://www.fh-ooe.at/alumni-karriere/unterneh-
mensgruendung/start-ups/).

Lehre im Bereich Entrepreneurship

Der Leiter des Transferzentrums, FH-Prof. Mag. Dr. Gerold Weisz, hält auch 
Lehrveranstaltungen zum Thema Entrepreneurship und Unternehmensgrün-
dung ab, sodass auch der Gründungsgedanke innerhalb der Curricula der Stu-
diengänge verankert wird. Innerhalb dieser Lehre werden sämtliche Vor- und 
Nachteile einer Gründung aufgezeigt, diskutiert und umgesetzt. Spezielle 
Übungsformate wie Design Thinking, Business Planning und Canvas-Erstellung 
sind fixer Bestandteil der Lehre, die auch zusätzlich von externen Lektor*innen 
durchgeführt wird, um den unmittelbaren Praxistransfer sicher zu stellen. Ein 
spezielles Lehrformat ist der sogenannte „Biz-Kick“: Hier wird den Studieren-
den zu Beginn des Semesters 10 Euro an „Startkapital“ zur Verfügung gestellt. 
Im Rahmen eines Semesters haben die Studierenden diese 10 Euro mittels ei-
nes Geschäftsmodells umzusetzen und zu vermehren (natürlich mit einigen Ein-
schränkungen wie kurzfristige Veranlagungen und anderen Spekulationsge-
schäften). Dadurch soll der unternehmerische Gedanke gefördert und die 
Studierenden in die Lage versetzt werden, unternehmerisch zu denken und zu 
handeln. Vor allem aber werden immer wieder reale Gründer (Start-ups) im Sin-
ne von Role-Models in die jeweiligen Lehrveranstaltungen (zB durch Übungen 
oder Panspiele bzw. Business-Simulationen) mit eingeibunden. Im Rahmen die-
ser Lehrveranstaltungen arbeiten Studierende aller Fakultäten mindestens ein 
Semester an Aufgaben realer Start-ups. Sinn und Zweck dieser Lehrveranstal-
tungen soll sein, dass Studierende nicht nur „trockene“ bzw. theoretische 
Gründungsmaterie erlenen, sondern auch den „Entrepreneurial Spirit“ von rea-
len Start-ups verstehen und verinnerlichen. Sie müssen sich in die Situation 
von und mit Start-ups begeben und erkennen können, eine Vision, eine Idee zu 
verfolgen. Indem sie sich ein paar Monate mit Problemen und Chancen von 
Gründer*innen auseinandergesetzt haben, sind sie in der Lage zu beurteilen, ob 
sie selbst sich auch „Unternehmertum“ für ihre berufliche Entwicklung vorstel-
len zu können. Darüber hinaus werden auch Bachelorarbeiten und Masterar-
beiten betreut, in denen ein Konzept zur Selbstständigkeit ausgearbeitet wird. 

In den nächsten Jahren sollen weitere Potenziale im Sinne fächerübergreifen-
der und/oder studiengangsübergreifender Aktivitäten mehr genutzt werden und 
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mehr Lehrveranstaltungen im Bereich Entrepreneurship in Kombination mit 
fachlichen Schwerpunktsetzungen entwickelt und angeboten werden.

Auch Manager*innen, Business Angels, Mentor*innen, Berater*innen und 
Gründer*innen bzw. bereits erfolgreiche Startups werden in die Lehre an der FH 
OÖ miteinbezogen. Das Netzwerk steht allen Gründern der FH OÖ uneinge-
schränkt und kostenlos zur Verfügung. Ehemalige Startups (zB Runtastic-Grün-
der) kehren wieder an die FH OÖ zurück, halten Vorträge, Lehrveranstaltungen 
und stehen aktuellen Gründer*innen der FH OÖ als Mentor*innen und fallweise 
als Investor*innen zur Verfügung. Das Matching wird durch das Transferzent-
rum für Unternehmensgründung übernommen.

Zusätzlich werden im Bereich des Lehrangebotes im Bereich „Social Skills“ an 
allen vier Fakultäten und in allen Studiengängen der FH OÖ spezielle Trainings 
und Workshops zur Persönlichkeitsentwicklung angeboten, mit dem Ziel, eige-
ne Stärken und Schwächen zu erkennen, Selbstvertrauen, Eigenverantwortung 
und Disziplin zu entwickeln sowie Kompetenzen im Umgang in Teams (Koope-
rationsfähigkeit, Motivation, Umgang mit Konflikten und kulturelle Interaktion) 
aufzubauen sowie auch auf Führungsrollen vorbereitet zu sein.

Weitere Entrepreneurship- 
Initiativen an der FH OÖ

Der Alumni Club FH OÖ hat im Frühjahr 2017 begonnen, ein Mentoring-Pro-
gramm aufzubauen. Mehr als 40 Absolvent*innen (Mentor*innen) der FH OÖ 
wurden mit 40 FH OÖ Studierenden („Mentees“) in so genannten „Tandems“ 
zusammengebracht. Der Austausch erfolgt persönlich oder telefonisch (via sky-
pe). Einige der Mentor*innen leben im Ausland und möchten ihre internationa-
len Erfahrungen den Mentees vermitteln.

Das System der „Rückkopplung“ von erfolgreichen Startups greift seit ein paar 
Jahren sehr gut. Dieses System soll in den kommenden Jahren noch intensi-
viert und ausgebaut werden. Es sollen noch mehr erfolgreiche Absolvent*innen 
der FH OÖ in die Entrepreneurship-Lehre miteinbezogen werden. Das Mentoring- 
Programm ist ein laufendes Programm. Interessenten können sich mit einem  
„Bewerbungsschreiben“ und einem aktuellen CV für das Programm bewerben.

Die Netzwerkressourcen werden von den Netzwerkpartnern entweder völlig 
kostenlos zur Verfügung gestellt, oder die FH OÖ übernimmt im Rahmen des 
Budgets des Transferzentrums die Kosten dafür. Das Mentoring Programm 
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verursacht keine Kosten – weder für den Alumni Club, noch für die Mentoren 
oder Mentees. 

Die FH OÖ betreibt des Weiteren bis dato zwei völlig eigene PräInkubatoren 
(bytewerk Hagenberg und workspace Wels) sowie einen Prä-Inkubator (akostart 
oö) gemeinsam mit den Hochschulen „Johannes Kepler Universität Linz“ und 
der „Hochschule für Gestaltung (Kunstuniversität)“, bei dem die FH OÖ mit dem 
Leiter des Transferzentrums den Gründer und Obmann stellt. 

Das bytewerk Hagenberg als Präinkubator-Programm der FH OÖ bietet ange-
henden Gründer*innen einen 270m2-Coworkinspace, um in einer frühen Phase 
des Unternehmens Produktideen zu verwirklichen und Gründerteams zusam-
menzustellen. Die Gründer*innen haben die Möglichkeit, 3 Jahre in diesem 
Coworkingspace zu verbringen. Die Nutzung ist zur Gänze kostenlos. Zur Verfü-
gung gestellt werden Schreibtische, Besprechungsräume, Lounges, Beamer, TV 
und leihweise Endgeräte zum Programmieren. Der Zugang zum Coworkings-
pace ist 24/7 geöffnet. Jeder Nutzer/Jede Nutzerin bekommt einen eigenen 
Schlüssel. Das Coaching übernimmt die FH OÖ durch das Transferzentrum. 

Der workspace Wels wurde gemeinsam mit der Fa. KTM realisiert. In diesem 
Coworkingspace wurden 150m2 angemietet, welche Gründer*innen vor allem 
der Fakultät Wels kostenlos zur Verfügung gestellt werden. Es werden auch hier 
Schreibtische, Besprechungsräume, Beamer, Lounges etc. zur Verfügung ge-
stellt. Auch hier übernimmt das Coaching die FH OÖ mit dem Transferzentrum.

Akostart oö ist eine gemeinsame Initiative der drei größten Hochschulen des Lan-
des OÖ. Der FH OÖ, der JKU Linz sowie der Kunstuniversität Linz und versteht 
sich als klassisches Prä-Inkubator-Programm. Auch dieser 270m2-Coworkings-
pace stellt Infrastruktur, wie Besprechungsräume, Lounges, Drucker, WLAN, etc. 
zur Verfügung und kann von Gründer*innen der drei Hochschulen für max. 3 Jah-
re kostenlos genutzt werden. Ziel ist es, in diesem Prä-Inkubator-Programm hoch- 
schulübergreifende und interdisziplinäre Gründungsteams zu bilden und inhaltlich 
zu unterstützen. 

Allen drei Inkubatorprogrammen ist gleich, dass im Rahmen dieser mit Partnern 
aus Industrie, Wirtschaft und öffentlichen Institutionen eng zusammengearbeitet 
wird. Veranstaltungen zu fachspezifischen Themen werden genauso angeboten 
wie Netzwerkabende, Vortragsreihen (rechtlicher, wirtschaftlicher und techni-
scher Natur) und Weiterbildungsveranstaltungen. Enge Beziehungen werden bei 
allen dreien zu öffentlichen Förderstellen sowie privaten Business Angel Netz-
werken und Venture Capital Institutionen geknüpft.

akostart oö beschäftigt zwei Mitarbeiter, wobei einer davon Local Host von 
„Austrian Startups“ ist. Austrian Startups ist eine nationale Vereinigung bzw. 
Plattform für und von österreichischen Startups.



40

Neben themen-/fachspezifischen curricularen Angeboten in den Studien- und 
Lehrgängen der Fachhochschule Oberösterreich werden vor allem die Alumni 
dazu verpflichtet, sich ihrer Aufgabe und Verantwortung als Akademikerin/Aka-
demiker in Berufs-, Arbeits- und Lebenswelt bewusst zu werden und danach 
zu handeln. Seit der Gründung der Hochschule wird daher die durch den Fach-
hochschulrat (von 1994 – 2012 Vorgängerbehörde zur Agentur für Qualitätssi-
cherung und Akkreditierung Austria) eingeführte Gelöbnisformel bei jeder 
Sponsion und akademischen Feier von den Spondierenden vor der Titel- und 
Urkundenverleihung gesprochen:

Verantwortung und  
Sensibilisierung der Alumni

Mit diesem Gelöbnis wird neuerlich ein Bezug zu den handlungsleitenden Zie-
len der Hochschule, jedoch im Weiteren auch zu den Grundsätzen nachhaltiger 
Bildung und Entwicklung gesetzt. Im Übrigen haben bislang rd. 18.000 Alumni 
der FH OÖ dieses Gelöbnis abgelegt und sich damit verpflichtet, ihren Beitrag 
zu nachhaltigem Handeln zu leisten. 

„Ich verspreche,

den Wissenschaften in Wahrhaftigkeit zu dienen,

ihre Ziele zu fördern,

das, durch das Studium erworbene Wissen verantwortungsvoll einzusetzen,

und dadurch an der Lösung der Probleme der menschlichen Gesellschaft 

mitzuwirken.

Ich verspreche,

in meinem Verhalten das allgemeine Wohl zu beachten,

die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen,

meiner Hochschule verbunden zu bleiben,

und mich dadurch des akademischen Grades würdig zu erweisen.

Ich gelobe.“
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Um Vielfalt im Gender-& Diversity Management der FH Oberösterreich nach-
vollziehbar zu machen, setzen wir jährlich einen thematischen Arbeitsschwer-
punkt, der mittels entsprechender Maßnahmen, Veranstaltungen, neuer Initiati-
ven und im Berichtswesen entsprechenden Niederschlag findet bzw. Leistungs- 
bereiche der Hochschule sichtbar macht. Ab 2017 setzen wir mit den Themen-
schwerpunkten auch Verbindungen zu den Fakultäten her, um auch auf diese 
Weise inhaltliche Bezugspunkte herzustellen. In den vergangenen vier Jahren 
wurden folgende Schwerpunkte gesetzt:

2014: F(h)rauen in der Akademia
2015: Internationalisierung und Interkulturalität
2016: Familienfreundliche Hochschule
2017: Führung in der Hochschule (Campus Steyr)
2018: Vielfalt und Nachhaltigkeit (Campus Wels)
2019: Vielfalt und Social Entrepreneurship

Für 2020 wird der Themenschwerpunkt von der Campus Hagenberg getragen 
werden und die Vielfalt im Zusammenhang mit der Verantwortung von Hoch-
schulen im Wissenserwerb, der Wissensgenerierung und dem Wissenstransfer 
als „Responsible Technology“ näher beleuchten.

In diesem Sinne reichten der Dekan des Campus Hagenberg, FH-Prof. Mag. Dr. 
Berthold Kerschbaumer, Mag.a Dr.in Martina Gaisch, Dr.in Regina Aichinger MSc 
und DI Mag. Dr. Thomas Schlechter vom Campus Wels für das FFH Forum 
2020 ein gemeinsames Panel zum Thema „Responsible Technology“ ein. Das 
Panelteam freut sich über viele interessante Einreichungen! Auch letztes Jahr 
war die FH OÖ beim FFH Forum aktiv und hat neben zahlreichen Einreichun-
gen ein eigenes Panel zum Thema „Innovation, Digitalisierung und Bildung“ an-
geboten. Im Folgenden werden die Beiträge skizziert. 

Und jedes Jahr ein Schwerpunkt …
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Beim jährlich stattfindenden Forschungsforum der österreichischen Fachhoch-
schulen (FFH) am 24./25. April 2019 traf sich die Forschungs-Community, um 
aktuelle Forschungsaktivitäten zu präsentieren, sich auszutauschen und zu dis-
kutieren. 2019 stand die Tagung unter der Überschrift „Forschung bewegt!“ 
und orientierte sich damit auch an den Inhalten der niederösterreichischen  
Landesausstellung „Welt in Bewegung“, die 2019 ebenfalls in Wiener Neustadt 
stattfand. Die Forschungsbeiträge konnten in den thematischen Bereichen In-
novation & Digitalisierung, Management, Gesundheit, Soziales oder aber auch 
Mechatronik eingereicht werden.

Auch die FH OÖ war wiederum durch zahlreiche aktive Einreichungen und ei-
nem Panel vertreten. Im von Dr.in Regina Aichinger MSc geleiteten Panel „Inno-
vation, Digitalisierung, Bildung“ wurden insgesamt fünf interessante Themen-
beiträge präsentiert. 

Aus dem Bereich der Hochschulforschung wurden drei Beiträge eingereicht 
und angenommen: einerseits eine kritische Reflexion des Audits HEInnovate 
vor dem Hintergrund des Hochschulforschungskonzeptes der Entrepreneurial 
University, dann ein Beitrag aus einer Studie zu Motivationslagen und Barrieren 
für Frauen, um sich für MINT-Studien zu interessieren und darüber hinaus ein 
Beitrag zur Darstellung der Ergebnisse/Erkenntnisse aus dem Erasmus+ Pro-
jekt „Enhance idm“.

FFH Forum 2019 in Wiener Neustadt
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Der bereits fünfte Diversity Day diesmal zum Thema „Vielfalt und Social Entrepre-
neurship“ fand am 09.04.2019 am FH OÖ Campus Linz statt. Alle Mitarbei-
ter*innen, Studierende, nebenberuflich Lehrenden und Alumni der FH OÖ wurden 
herzlich eingeladen und konnten wie auch in den Vorjahren bei der Diversity Foto 
Challenge Bilder einreichen. Moderiert wurde die Veranstaltung von FH-Prof. Dipl.-
Ing. Dr. Hubert Egger, der auch Mitglied der GDM-K ist und in seiner Funktion als 
Medizintechniker zwei spannende Projekte in Afrika und Indien initiiere (mehr dazu 
auf Seite 204). Nach einer freundlichen Begrüßung durch die Vize-Dekanin FH-
Prof.in MMag.a Dr.in Franziska Cecon starteten die Teilnehmenden in einen bunten 
und abwechslungsreichen Nachmittag.

Mag.a Dr.in Martina Gaisch gab in einem kurzweiligen Interviewsetting mit Wolfgang 
Hochleitner, MSc einen Jahresrückblick und Ausblick zu den Aktivitäten der Gen-
der & Diversity Management Konferenz und Dr.in Regina Aichinger, MSc hielt einen 
spannenden Impulsvortrag über die Bedeutung von Social Entrepreneurship für 
Hochschulen. 

Anschließend gab FH-Prof.in MMag.a Dr.in Johanna Anzengruber interessante Ein-
blicke in die (Social) Entrepreneurship Szene in Österreich und ging auch der Fra-
ge nach, wie Österreich von anderen Ländern lernen kann. 

Aus den beinahe 70 eingereichten Bildern zur Diversity Foto 
Challenge, wählte eine Jury die vielfältigsten und für das Sujet 
passendsten Fotos aus. Die Einreicher*innen der 12 vorprämier-
ten Fotos wurden gebeten, dem Publikum ihre Gedanken zu die-
sen Bildern näher zu bringen. Anschließend konnten die Teilneh-
mer*innen ihr Lieblingsfoto „live“ wählen. Das heurige Gewinner- 
foto trägt den Namen „modern-traditionell-vereint“ und wurde 
von Sabrina Lasinger, einer Studentin aus Steyr eingereicht. 

Diversity Day 2019 in Linz 
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Ergebnis der Foto Challenge

Im Anschluss an die Veranstaltung gab es noch die Möglichkeit sich bei kulina-
rischen Köstlichkeiten, zubereitet von „Über den Tellerrand“, auszutauschen.
Auch heuer erhielten wir wieder zahlreiche „vielfältige“ und „nachhaltige“ Ein-
reichungen zur Diversity Foto Challenge. Eine Jury hatte bereits Fotos voraus-
gewählt die von den Einreicher*innen vorgestellt wurden. Die Teilnehmer konn-
ten „live“ ihren Favoriten wählen und prämierten:

Platz 1: Sabrina Lasinger „modern-traditionell-vereint“ 
Das Bild soll zum Ausdruck bringen, wie gut alt und neu, traditionell und  
modern, Vergangenheit und Zukunft zusammenpassen und harmonieren.  
Aufgenommen wurde es in Rotermanni, Tallinn

Platz 2: Mario Rubenzer „Mekong Frühstück“ 
Im Mekong-Delta gibt es zahlreiche Floating Markets. Hier leben und arbeiten 
Menschen die meiste Zeit des Jahres auf ihren Booten und Schiffen. Findige 
Händler*innen haben erkannt, dass es vor allem unter einheimischen Touristen 
eine große Nachfrage nach „Essen auf Planken“ gibt. Daher fährt dieser 
schwimmende Lieferservice täglich den Markt auf und ab – stets auf der Suche 
nach Kundschaft, der er frisches Obst oder einen herzhaften Imbiss verkaufen 
kann.

Platz 3: Eva Schmollmüller „einspluseinpluseinspluseins“ 
Zerbrochene Armreifen. Zusammengefügt in der Kunst. Aus tausenden kleinen 
Teilen wird eine Figur erschaffen. Daneben Figuren, ebenfalls aus tausenden 
Teilen zusammengefügt. Jeder Armreifen ist anders. Die Farbtöne harmonieren 
miteinander, die goldenen Akzente als gemeinsames Detail. Durch die Vielfalt 
entsteht etwas Neues. Unsere menschliche Vielfalt wird in den Objekten 
greifbar.

Platz 4: Klaudia Steinkellner „Bazar Shiraz“ 
Dieses Foto habe ich im Zuge einer Reise mit Kolleg*innen im Februar 2019 im 
Basar in Shiraz in Iran aufgenommen. Ich sehe es als Ausdruck der Vielfalt in 
unserer Welt – alleine an Gewürzen gibt es so eine Vielfalt … in vielen bunten 
Farben und voller verschiedener Geschmäcke … Manche Gewürze und Ge-
schmäcke sind bekannt, manche (mir ;-) ) (noch ;-) ) völlig unbekannt … – wie 
bei so vielem anderen im Leben. Ich sehe das Bild auch als „Gusto machen“ 
auf andere Geschmäcke … Kennenlernen-wollen von Unbekanntem – und da-
mit meine ich nicht nur Gewürze.

Platz 5: Viktoria Kautz „Unverpackt-Laden“ 
Ein Unverpackt-Laden in Central London.
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Platz 1: Sabrina Lasinger „modern-traditionell-vereint“ 

https://www.fh-ooe.at/gender-diversity/news/news/diversity-day-2019-rueckblick/
das-glueck-kann-man-sich-richten
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Diesmal setzen wir unseren thematischen Schwerpunkt  

auf „Vielfalt und Responsible Technology“! 

Als Hochschule mit speziellen Studienangeboten sowie entsprechend etab-

lierter Forschung nehmen wir unsere Verantwortung der Gesellschaft gegen-

über wahr und thematisieren Aufgaben, Probleme und Lösungsansätze mit 

konkretem Bezug zum Alltag. Wir gestalten die Zukunft – seien Sie dabei!

SAVE  
THE DATE

6. FH OÖ Diversity Day 
Dienstag, 21. April 2020 

FH Oberösterreich, Fakultät für Informatik,  

Kommunikation und Medien, Campus Hagenberg

Platz 2: Mario Rubenzer „Mekong Frühstück“ 

Platz 3: Eva Schmollmüller 
„einspluseinpluseinspluseins“ 
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Platz 4: Klaudia Steinkellner „Bazar Shiraz“ (links)

Platz 5: Viktoria Kautz „Unverpackt-Laden“ 

6. Plätze: Amela Marinovic, „Right 
way – wrong way?“ | Roswitha Hölzl, 
„Über den Tellerrand“ | Daniel 
Nachum, „Internship in Kenya“ |  
Johannes Kriegel, „Mobilitätskeller“ | 
Yvonne Füreder, „Surfing Buffalo“ | 
Maria Vogeser-Kalt, „Zwischen Him-
mel und Erde“ | Elisabeth Stockinger, 
„weaving living history“
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„Die FH OÖ mitgestalten“ – dazu gibt es viele Möglichkeiten. Vom Engage-
ment in Arbeitsgruppen an der eigenen Fakultät, bis zur Mitarbeit im hochschul-
weiten Kollegium – überall kann mitgearbeitet werden. Am F(h)rauentag der 
Akademia der FH OÖ im 09. April 2019 berichteten Kolleginnen von ihren Erfah-
rungen in der Gremienarbeit. Sie thematisierten die Chancen, die sich durch ein 
Engagement für die FH OÖ bieten, sowohl persönlich, als auch für die Instituti-
on. So ist die Mitarbeit eine Möglichkeit, sich in der Fakultät bzw. in der Hoch-
schule zu vernetzen. Man/Frau lernt neue Kolleginnen und Kollegen kennen 
und kann diese Kontakte auch über die Gremienarbeit hinaus nutzen. Außer-
dem erhält man viele spannende und wichtige Informationen aus erster Hand 
und kann die Entwicklung der eigenen Fakultät bzw. der FH OÖ mitgestalten. 
Sich in Gremienarbeit einzubringen, hat allerdings auch seine Tücken. Das 

F(h)rauentag  
der Akademia der FH OÖ
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Engagement bringt zusätzlichen Aufwand im meist ohnehin mehr als ausgefüll-
ten beruflichen und privaten Alltag. Sitzungen finden häufig zu nicht gerade fa-
milienfreundlichen Zeiten statt und sind in ihrer Dauer oft schwer planbar. 

Dabei ist es essentiell für die Weiterentwicklung einer modernen Hochschule, 
dass weibliche und männliche Perspektiven auf allen Ebenen und zu allen The-
men gehört werden. Es ist also an der Hochschule, ihren Gestaltern und Ge-
stalterinnen und an der F(h)rauen selbst, die Teilhabe an der Entwicklung der 
FH OÖ attraktiver zu machen. Die Ziele müssen sein, mehr F(h)rauen für die 
Mitarbeit und Mitgestaltung unserer Hochschule zu gewinnen und dass sie sich 
in den Gremien und Arbeitsgruppen so positionieren, dass ihre Stimmen und 
Ideen auch gehört werden. Der F(h)rauentag zum Thema „Die FH OÖ mitge-
stalten“ war ein erster Schritt in diese Richtung. Viele weitere werden noch 
folgen. 

Neben einem spannenden fachlichen und inhaltlichen Austausch bot der F(h)
rauentag für die Akademia neuerlich die Möglichkeit, sich über Hochschulspe-
zifika und deren Anforderungen auszutauschen sowie Kolleginnen aus der Aka-
demia der FH OÖ über die Fakultäten, Studiengänge und Forschungsgruppen 
hinaus kennenzulernen bzw. wiederzusehen. Ergänzend wurden von Prok.in Dr.in 
Regina Aichinger MSc einige Einblicke und Hinweise zu den vorliegenden Er-
gebnissen des Strategieprozesses 2030 gegeben.

Herzlichen Dank an dieser Stelle an alle Teilnehmerinnen – ganz besonders an 
jene, die offen über ihre Erfahrungen in der Gremienarbeit an der FH OÖ 
berichteten.
 
Zur Veranstaltungsreihe: Der F(h)rauentag der Akademia der FH OÖ richtet sich 
an alle Forscherinnen und weiblichen Lehrenden im Studienbetrieb und in der 
F&E und dient dem internen Kennenlernen und Vernetzen in informeller Atmos-
phäre. Das Ziel ist der Reihe ist es mit Kolleginnen fakultätsübergreifend in 
Kontakt zu kommen und Frauen an der FH OÖ gemeinsam zu stärken!
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Am 7. Mai 2019 trafen sich hundert Lehrende und wissenschaftliche Mitar-
beitende von Hochschulen Österreichs und des Süddeutschen Raumes am 
FH OÖ Campus Linz, um in über 30 Vorträgen und Workshops zum Thema 
„Lifelong learning. Implikationen für die Hochschullehre“ zu diskutieren und 
sich auszutauschen. 

„Wir freuen uns über das rege Interesse und über spannende Inputs und Diskus-
sionen“, resümiert Veranstalterin FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil, Leiterin 
TOP Lehre, Hochschuldidaktik und E-Learning der FH OÖ.

Am 7. Tag der Lehre der Fachhochschule Oberösterreich wurde dieses aktuelle 
Thema ins Zentrum gestellt und folgende Fragen bereits im call for abstracts auf-
gegriffen: Bildungsauftrag „lebenslanges Lernen“ für die Hochschule: wie gelingt 
es Hochschulen, sich auf lebenslanges Lernen auszurichten? Wie ermöglichen 
Hochschulen Partizipation an Hochschulbildung jenseits von Alter, Status, Ge-
schlecht, (Berufs-) Biografien, etc…? Was bedeutet „offene Hochschule“ und wie 
gehen Hochschulen mit neuen Studierendengruppen (NTS=non traditional stu-
dents, second chance learners, refreshers, returners, etc.) um? Wie gelingt die 
Verzahnung von Theorie und Praxis und mit welchen Studienformaten können 
diese künftigen Studierendengruppen angesprochen werden? Was können Hoch-
schulen tun, um Chancengleichheit zu fördern und eine Durchlässigkeit zwischen 
beruflicher und akademischer Bildung zu erhöhen (Anerkennung von formalem 
und informellem Wissen und Kompetenzen)? Welche Anreiz- und Fördermaßnah-
men zur Stärkung von Bildungsmotivation und Freude am lebenslangen Lernen 
gibt es? Welche good-practice Beispiele lassen sich im Bereich Lehr-Lernmetho-
den beschreiben, um NTS mit ihren unterschiedlichen Lernwegen optimal in den 
Studienbetrieb zu integrieren und zu fördern? Wie gehen Hochschulen mit der 
Anrechnung außerhochschulischer Kompetenzen um? Wie sehen Praxiserfahrun-
gen damit aus? Wie gelingt hier die Qualitätssicherung?

7. Tag der Lehre an der FH OÖ:  
Lifelong Learning als Herausforderung für 
Hochschulen und für die Hochschullehre
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Bildungsauftrag „Lebenslanges Lernen“ für die Hochschule

„Lebenslanges Lernen lenkt den Blick auf die Lernenden und dies bedeutet für 
Hochschulen, dass sie sich noch mehr als bisher mit ihren Studierenden ausein-
andersetzen müssen.“ – erklärte Keynote Speakerin, und Leiterin des neu einge-
richteten Lehrgebietes am Institut für Bildungswissenschaft und Medienfor-
schung an der FernUniversität in Hagen Prof.in Dr.in Eva Cendon. 

„Die Hochschulen spüren bereits den Druckpunkt etwas zu tun, da sonst die 
Studierendenzahlen rückläufig werden.“, so Frau Prof.in Cendon. Deshalb geht 
es beim Thema „Lebenslanges Lernen“ darum, unterschiedliche, z.B. modulari-
sierte Angebotsformen bereit zu stellen und flexible Lernwege zu ermöglichen 
(flexible Formen Ort und Zeit betreffend). Die Anrechnung von außerhochschuli-
schen Kompetenzen ist ein Thema, welches viele Hochschulen beschäftigt und 
hoch komplex ist. Allerdings können Hochschulen durch gute Anrechnungsver-
fahren von formal wie auch informal erworbenem Wissen angehenden Studie-
renden Wertschätzung entgegenbringen und damit nachweislich die Motivation 
für das Studium steigern. 

Weiteres Highlight des Tages waren die Konzeptpräsentationen von Dr.in Daniela 
Freudenthaler-Mayrhofer und Dipl. Ing. Wolfgang Ortner, Professor*innen am FH 
OÖ Campus Steyr und Preisträger der Teaching Awards 2018 zu „Innovation in 
der Lehre“ bzw. „Exzellenz in der Lehre“ der FH OÖ. Preisträgerin Dr.in Daniela 
Freudenthaler-Mayrhofer auf die Frage, wie sie den Tag der Lehre der FH OÖ 
2019 wahrgenommen hat: „der Tag der Lehre ist eine schöne Gelegenheit, sich 
mit Kolleginnen und Kollegen zum Thema Lehre und zu aktuellen Fragestellun-
gen zur Hochschullehre auszutauschen. Es waren heute viele Impulse für die ei-
gene Lehrtätigkeit dabei. Es bestätigt sich, dass spannende Herausforderungen 
auf die Hochschullehre zu kommen und ich freue mich darauf, an innovativen 
Ideen mitzuarbeiten.“

Das Organisationsteam Team TOP Lehre und E-Learning der FH Oberösterreich:  
FH-Prof.in Dr.in Gisela Schutti-Pfeil und Mag.a Antonia Darilion
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Als Zeichen der Nachhaltigkeit hat das Organisationsteam ab 2018 einen 

elektronischen Tagungsband eingeführt, der hier abrufbar ist: 

https://bit.ly/2DEWTaU

Als Hochschule mit speziellen Studienangeboten sowie entspre-

chend etablierter Forschung nehmen wir unsere Verantwortung der 

Gesellschaft gegenüber wahr und thematisieren Aufgaben, Probleme 

und Lösungsansätze mit konkretem Bezug zum Alltag.  

Wir gestalten die Zukunft – seien Sie dabei!

SAVE THE DATE

28.04.2020

FH OÖ Campus Linz

8. TAG  

DER LEHRE

Umfangreiches Programm, spannende Einblicke ins Thema

Die Teilnehmenden waren sich am Ende des Tages einig: ein aktuelles Thema 
umfangreich – in vielen Beitragsformaten – aufbereitet und präsentiert. Gelobt 
wurde neben der Bandbreite der fachlichen Inputs, die Fülle und Qualität des 
Programmes sowie die inspirierenden Einblicke in die aktuelle Forschungs-  
und Erfahrungslandschaft zum Thema Lebenslanges Lernen.

Nach diese vielen positiven Rückmeldungen angeregt, dürfen die 
Organisator*innen, auch einen Tagungsband zum 7. Tag der Lehre der Fach-
hochschule Oberösterreich präsentieren.

Schon jetzt freuen sich alle auf die nächste 
Gelegenheit zum Austausch in der Community beim  
8. Tag der Lehre der FH OÖ am 28. April 2020 in Linz.  
Diesmal setzen wir einen thematischen Schwerpunkt  
auf die Bereiche der Responsible Technology.
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Die FH OÖ wurde vom Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und For-
schung mit der Erstellung eines Handbuchs zur Gestaltung von Gendermain-
streaming und Diversitätsmanagement an Fachhochschulen beauftragt. Der 
Sammelband, der von Dr.in Martina Gaisch und Dr.in Regina Aichinger herausge-
geben wird, besteht aus einem theoretischen und einem Hands-on-Teil, an 
dem alle 21 Fachhochschulen Österreichs mitwirken. Sowohl die Erhebungsar-
beiten zum Teil 2 (dem „Praxisteil“), als auch der Desktop-Research und die 
Aufarbeitung der Literatur für den Theorieteil laufen und sollen bis zum Frühjahr 
2020 abgeschlossen sein.

Die Publikation wird State-of-the-Art Literatur, Richtlinien und Hinweise zur Ge-
staltung von gender- und diversitygerechtem Management beinhalten, die so-
wohl von der Hochschulleitung/-führung, als auch für die Expert*innen/GM DM 
Beauftragten, Ausschüsse und Arbeitskreise in den einzelnen Häusern als Ori-
entierungshilfe dienen. Themenschwerpunkte liegen in der Darstellung des 
Nutzens von GM DM für Fachhochschulen, die Rolle und Aufgaben der Füh-
rungskräfte bei der Verankerung von GM DM, die Darstellung der unterschiedli-
chen Modelle zur Verankerung von GD in FHs in Abhängigkeit zur Größe und 
Organisationsstruktur, die Beschreibung der erforderlichen Einbindung von GD-
Beauftragten in Gremien, Ressourcenbedarf und Erfolgsfaktoren für einzelne 
Aufgabenbereiche und Kompetenzerfordernisse und Weiterbildungsprogramm 
für GD-Beauftragte und Beteiligte in den Gremien.

Ein Handbuch zur Gestaltung  
von Gendermainstreaming  
und Diversitätsmanagement  
an österreichischen Fachhochschulen 
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Führungskräfte-Workshop der FH OÖ

Am 4./5. November 2019 fand der jährliche Führungskräfte-Workshop der FH OÖ 
statt. Im Rahmen der Veranstaltung wurden die (Weiter-)Entwicklungen in der 
Hochschule rund um die Strategie 2030 vorgestellt und von laufenden bzw. abge-
schlossenen Initiativen und Projekten durch Geschäftsführer Dr. Gerald Reisinger, 
F&E Leiter PD Dr. Johann Kastner, Kollegiumsleiter em. Univ.-Prof. Dr. Gustav Pom-
berger sowie den akademischen Leiter Univ.-Doz. Dr. Günther Hendorfer informiert. 
Das 1,5 tägige Treffen aller Führungsverantwortlichen aus der Akademia (Studium 
und Lehre, Forschung), als auch der Hochschulleitung des Erhalters wurde als 
Kick-off dafür genützt, den Evaluierungsprozess zum institutionellen Audit und der 
Re-Zertifizierung des Qualitätsmanagement-Systems der FH Oberösterreich 2021 
zu nützen. Das Hauptaugenmerk wird im kommenden Jahr auf einer Metaevaluati-
on des QM-Systems sowie der Umsetzung von Maßnahmen aus der Strategie 
2030 – vor allem im Bereich der Organisations- und Qualitätsentwicklung liegen.

Schwerpunktmäßig wurde der Workshop daher unter das Generalthema „Qualitäts-
entwicklung und -management 2030“ gestellt. Am zweiten Tag des Führungskräfte-
Workshops wurden zwei verschiedene Sessions angeboten. Zum einen ein Work-
shop unter Leitung von Herrn Mag. Dr. iur. Christian Schweighofer zum Thema 
„Mitbestimmung des Betriebsrates – zugleich eine Analyse des FHStG“, zum ande-
ren ein Workshop unter dem Format „Walk-Talk-Write“ zu den einzelnen Untersu-
chungsdimensionen des institutionellen Audits.

Die Ergebnisse des Führungskräfte-
Workshops werden in weiterer Folge  
in einigen, aus allen vier Fakultäten  
zusammengesetzten Expert*innen- 
gruppen weiterführend bearbeitet.
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Das HEAD Wheel

Das HEAD Wheel (Gaisch/Aichinger, 2016) – kurz für Higher Education Aware-
ness for Diversity – der FH OÖ wurde auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnis-
se als Referenzrahmen für ein ganzheitliches Diversity Management konzipiert. 
Es adressiert fünf unterschiedliche Facetten von hochschulischer Vielfalt, näm-
lich demografische, kognitive, fachliche, funktionale und institutionelle Diversi-
tät und nimmt – im Unterschied zu anderen Diversity-Modellen nicht eine sub-
jektorientierte Perspektive ein, sondern ermöglicht einen intersektionalen 
Brückenschlag im Einklang mit unterschiedlichen Kontextbedingungen.

Durch die visualisierte Komplexitätsreduktion des HEAD Wheels soll ein holisti-
scher Blick auf die dynamische Vielschichtigkeit hochschulrelevanter Diversi-
tätsaspekte ermöglicht werden. Dieser systemische Zugang nimmt nicht nur 
Bedacht auf alle Diversity-Paradigmen (siehe Gaisch et al. 2019), sondern hat 
durch seine gesamtheitliche Betrachtung das Potential einen wesentlichen Bei-
trag zur Organisationsentwicklung von Hochschulen zu leisten. 

Strategischer Bezugsrahmen der  
Diversity-Arbeit an unserer Hochschule

Gaisch & Aichinger, 2018
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Was meinen wir damit?

Demografische Diversität nimmt personenimmanente und scheinbar unverän-
derbare soziale Ordnungsgefüge wie Alter, Geschlecht, sexuelle Orientierun-
gen, physische und psychische Beeinträchtigungen, ethnische Herkunft sowie 
Religion und Weltanschauung ins Visier. Aus hochschulischer Betrachtung und 
vor allem vor dem Hintergrund einer zunehmenden Bildungsexpansion spielt 
über diese klassischen Dimensionen hinaus auch soziale Herkunft eine immer 
wichtigere Rolle und wurde deshalb in das demografische Segment mitaufge-
nommen. Durch die Zunahme an gesellschaftspolitischer Komplexität sieht 
sich auch der globale Hochschulraum vor noch nie dagewesenen Herausforde-
rungen; gilt es doch, die Hochschulen für nichttraditionelle Studierende zu öff-
nen und die Studienarchitektur für unterrepräsentierte Gruppen diversity-sen-
sibler, fairer und inklusiver zu gestalten. Ziel muss sein, ungleiche 
Startbedingungen auszugleichen und integrative und unterstützende Maßnah-
men entlang des gesamten Student Lifecycle-Managements anzubieten. Dabei 
kommen der Entkopplung von Bildungserfolg und sozialer Herkunft, der Verrin-
gerung der sozialen Selektivität und einer zunehmenden Durchlässigkeit zen-
trale Bedeutung zu. 

Im Rahmen der demografischen Vielfalt zeigt der äußere gelbe Ring jene kon-
textuellen Bedingungen auf, die die neuen Gegebenheiten einer breiten Bil-
dungsteilhabe mit sich bringen. Mehr Studierende im Alterssegment 25+, mit 
familiären Verpflichtungen und unterschiedlichen Lebensformen benötigen 
nicht nur mehr Beratungsangebote, sondern auch flexiblere Lehr- und Lernset-
tings und unkonventionellere Formate der Studienarchitektur. Studierende mit 
physischen und psychischen Beeinträchtigungen lenken den Blick der Hoch-
schulen vermehrt auf Themen wie Barrierefreiheit, den Ausbau psychosozialer 
Beratung, studienbegleitender Unterstützung und den Abbau bürokratischer 
Hürden. Unterschiedliche Bildungssozialisationen, verschiedene kulturelle Wer-
te und die Internationalisierung der Hochschulsysteme stellen das tertiäre Bil-
dungssystem vor immer neue Herausforderungen. Diese scheinen durch sozi-
alpsychologische Konzepte (Stereotype Threat, Implicit Bias), die die 
Leistungsfähigkeit und Motivationslagen von Studierenden und Hochschulmit-
arbeitenden in stigmatisierten Bereichen herabsetzt, noch weiter verstärkt.

Vor dem Hintergrund zunehmender globaler, internationaler und interdisziplinä-
rer Verflechtungen stellt kognitive Diversität auf unterschiedliche Werte- und 
Wissensstrukturen ab und blickt auf eine Vielzahl an Wahrnehmungsperspekti-
ven, Vorhersagemodellen, Lernzugängen, Denkweisen, Problemlösestrategien 
und Modellen der Informationsverarbeitung. Hier nehmen auch Leistungsbe-
reitschaft, Motivationslagen und Eigeninitiative von Studierenden diverser Pro-
venienzen eine zentrale Rolle ein. Hochschulen, denen es gelingt, diese kogni-
tiven und wertebasierten Unterschiedlichkeiten als Ressource zu nutzen, 
scheint Innovation, Kreativität und lern- und problemlösungsorientiertes Han-
deln leichter von der Hand zu gehen (Linde/Auferkorte-Michaelis 2018). 
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Fachliche Diversität als drittes Segment des HEAD Wheels zeigt auf, wie der 
steigende Bedarf an Interdisziplinarität und Transdisziplinarität hochschulische 
Handlungsprozesse sowie unterschiedliche Lehr- und Lernsettings prägen. 

Interdisziplinarität beschreibt die Kooperation von verschiedenen Disziplinen, bei 
der die Grenzen zwar überschritten, aber nicht aufgehoben werden. Meist steht 
eine gemeinsame, parallele Bearbeitung einer komplexen Fragestellung im Mittel-
punkt, wobei das Wissen und die Perspektiven unterschiedlicher Disziplinen ge-
nutzt werden sollen, um Lösungen für fundamentale Herausforderungen zu 
erhalten.

In der globalen Wissensgesellschaft mit ihren komplexen Problemlagen braucht 
es zur Bewältigung der Grand Challenges (Klimawandel, demografische Entwick-
lungen, Endlichkeit fossiler Rohstoffe, Sicherstellung der Welternährung und Ein-
dämmung von Volkskrankheiten) oder der Erreichung der globalen Ziele für nach-
haltige Entwicklung (siehe 17 SDGs) (UN General Assembly 2015) zunehmend 
kreative und innovative Lösungsansätze. Diese scheinen durch interdisziplinäre 
Querbezüge weit eher realisierbar als durch eindimensionale fachliche Tiefe. Die 
Förderung von interdisziplinärer Zusammenarbeit aber auch Curriculum-Gestal-
tung mit mehr interdisziplinären Elementen werden in den Mittelpunkt gerückt.

Transdisziplinarität hingegen blickt auf die Bearbeitung realer gesellschaftlicher 
Herausforderungen durch die Einbindung von Wissens- und Praxisformen diverser 
Stakeholder aus unterschiedlichen Lebenswelten. Dabei gilt es, mittels fachüber-
greifender Kooperationen, gesellschaftliche Problemlagen (real-world problems) in 
wissenschaftliche Fragestellungen zu übersetzen. Im Vordergrund steht hier die 
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Kooperation zwischen Wissenschaft und Praxis, also die systematische Integra-
tion von Personen aus der Zivilgesellschaft (Grießhammer/Brohmann 2015). Die 
zunehmende Betonung auf Anwendungsorientierung und Beschäftigungsfähig-
keit künftiger Absolvent*innen leistet somit auch transdiziplinären Zugängen 
Vorschub, was dazu führt, dass das Zusammenspiel von wissenschaftlich-ana-
lytischen und gesellschaftlich-politischen Problemlösungsprozessen auch zu-
nehmend in Forschung und Lehre Platz greift.

In der post-industriellen Wissensgesellschaft bedarf es zunehmend der Fähig-
keit, Themen und Aufgabenstellungen aus vielen verschiedenen Blickwinkeln zu 
beleuchten und zu analysieren. Für Hochschulen bedeutet eine multiprofessio-
nelle Orientierung ihrer Mitarbeitenden und Studierenden ein wesentlicher Mehr-
wert, den es zu nutzen und weitervoranzutreiben gilt. Cross-Funktionalitäten, 
also die Diversität im funktionalen Hintergrund, entstehen dann, wenn die terti-
äre Institution Menschen dazu befähigt, mit unterschiedlichen Abteilungs- und 
Professionskulturen zu interagieren, spezifische Perspektiven unterschiedlicher 
professioneller Akteur*innen zusammenzuführen und bereichsübergreifend inno-
vative Lösungsansätze zu generieren. 

Das HEAD Wheel blickt daher aus zwei unterschiedlichen Perspektiven auf 
funktionale Diversität. Zum einen aus studentischer Sicht, wo es im Sinne der 
Graduate Employability darum geht, Kernfähigkeiten für die heutige und auch 
zukünftige Arbeitswelt zu erlernen; diese umfassen die Zusammenarbeit in 
cross-funktionalen, aber oft auch temporären, virtuellen und internationalen 
Teamkonstellationen. Dieses Kompetenzportfolio ist in vielen Studiengängen 
bereits curricular verankert und wird in Lehr-/Lernsettings erprobt, weiterent- 
wickelt und erworben. Zum anderen legt funktionale Diversität einen syste-
misch-internen Fokus auf organisationales Lernen mit Blick auf dialogischer 
Handlungskompetenz und Erfahrungstransfer durch Expert*innen aus unter-
schiedlichen Hochschulabteilungen. 

Hochschulleitungen, die Cross-Fertilisation im Sinne eines gegenseitigen Erfah-
rungsaustausches und Expertisen-Abgleichs über die engen Grenzen der Abtei-
lungskultur unterstützen, regen kollektive Lernprozesse an, die meist zu einem 
Perspektivenwechsel und zu einer besseren Übersetzungsleistung zwischen 
den Professionskulturen führen. Dazu braucht es aber auch Wissen über hoch-
schulische Prozesse und Strukturen innerhalb der Organisation, eine wertschät-
zende Kommunikationskultur sowie die persönliche Bereitschaft von Akteur/in-
nen sich über die Abteilungsgrenzen hinaus zu vernetzen. 

Nicht erst seit der Einführung von Bologna vor 20 Jahren steht institutionelle 
Diversität hochschulischer Einrichtungen im Fokus des Europäischen Hoch-
schulraums. Doch jenseits von Hochschulkooperationen wird interorganisatio-
nale Vielfalt immer auch dann großgeschrieben, wenn verschiedene Organisati-
onen, Institutionen, Berufsfelder etc. zusammenarbeiten und auf unterschied- 
lichen Ebenen miteinander kooperieren. 



59

Das fünfte Segment des HEAD Wheels adressiert daher institutionelle Vielfalt mit 
Blick auf unterschiedliche Funktionssysteme der Wirtschaft, Wissenschaft, Bil-
dung und Politik. Die Zusammenarbeit über unterschiedliche Funktionssysteme 
hinweg kann konfliktreich sein, aber auch deutliche Mehrwerte erzeugen. Sensi-
bilität und Wissen über diese verschiedenen Logiken und die Art und Weise, wie 
sie die Motive und Handlungen des Gegenübers beeinflussen, kann Kooperatio-
nen erleichtern. Eine profunde Vermittlung zwischen Interessen des Wirtschafts-
systems, des Bildungs- und des Wissenschaftssystems sowie des politischen 
Systems werden vor allem vor dem Hintergrund der steigenden Bedeutung von 
„Entrepreneurial Universities“ immer wesentlicher. In diesem Sinne werden Hoch-
schulen quasi als Unternehmen gesehen, die eigene Einnahmen generieren und 
einer Marktlogik folgen. Obwohl dieses Verständnis aufgrund einer breiten öffent-
lichen Finanzierung auf den deutschsprachigen Raum nicht unmittelbar übertrag-
bar ist, sind die Grundpfeiler zum unternehmerischen Handeln im Sinne der Ef-
fektivität und Effizienz bereits gut in der europäischen Mitte der 
Hochschullandschaft verankert (Leszczensky 2004).

Auch institutionelle Diversität kann sowohl für Studierende als auch Mitarbeiten-
de entscheidende Vorteile bringen. Studierende, die durch z.B. Mobilitätspro-
gramme andere institutionelle oder organisationale Logiken kennenlernen, erhal-
ten Einblicke in unterschiedliche Lehr-/Lernstrukturen, Handlungserwartungen 
und Vermittlungsprozesse und erweitern dadurch ihre sozialisierten 
Bildungsbiografien. 

Die Möglichkeit eines temporären Wechsels von Lehrenden, Forschenden oder 
Verwaltungspersonal in andere Systeme, sei es in Unternehmen oder andere 
Hochschulen, hat das Potenzial, das Wissen um die Sensibilität für verschiedene 
Funktionssysteme weiter auszubauen. Nur durch Öffnung nach außen und Inter-
aktion mit anderen kann die Legitimierung als offene und moderne Hochschule 
erfolgen und Reputation weiter ausgebaut werden. Gemeinsames Lernen auf or-
ganisationaler/institutioneller Ebene fördert das Erkennen und Bearbeiten von 
Problemstellungen und sichert den Bestand der Hochschule nachhaltig ab.

Was hat das HEAD Wheel mit Social Entrepreneurship zu tun?

Aus der begrifflichen bzw. definitorischen Auseinandersetzung mit dem Konzept 
des Social Entrepreneurship lassen sich wiederum zahlreiche Bezüge zum  
HEAD Wheel herstellen.

Die Literatur identifizierte bei Social Entrepreneurs spezielle Fähigkeiten, Fertig-
keiten und persönliche Talente, um komplexe soziale Probleme zu erkennen und 
zu bewältigen. So sind Personen, die sich mit Veränderung durch Innovation aus-
einandersetzen und nach Möglichkeiten zur Gestaltung von sozialen und gesell-
schaftlichen Problemstellungen suchen, als besonders partizipative und moderne 
Führungspersönlichkeiten zu charaktisieren (Dees 2009). Eine der „modernen“ 
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Führungsqualitäten, die unter Beweis zu stellen ist, wird als „Personal Leader-
ship“ beschrieben (vgl. Aggerarwal/Goodell 2014). In der Tradition des „Perso-
nal Mastery Konzeptes“ von Senge (vgl. 2006, S. 171f) definiert sich dieser An-
satz über eine innovationsorientierte Grund- und Wertehaltung der 
Führungskraft, die den Anspruch auf kontinuierliche Weiterentwicklung stellt. 
Dem zunehmenden Individualisierungsanspruch wird wertschätzend begegnet, 
indem vor allem Stärkeorientierung und Talentförderung in den Fokus der Per-
sonal- und Organisationsentwicklungsmaßnahmen rücken. Als für Führungs-
kräfte in diesem Zusammenhang zu beherrschende/zu erlernende Fähigkeiten 
werden hierzu „[…] emotionale Intelligenz, Empathie, Ehrlichkeit und persönli-
che Ausstrahlung […]“ als essentiell vorausgesetzt (vgl. Eberhardt/Majkovic 
2015, S. 23 iVm S. 45). Von besonderer Relevanz ist, dass veränderungsbe-
wusste und achtsame Führungskräfte in ihrer Kommunikation auf Augenhöhe 
mit den Mitarbeitenden agieren, entscheidungsstark und authentisch sowie  
offen sind.

Neuen Erkenntnissen zufolge wird Mitarbeiter*innen-Führung um die Aspekte 
des Umgangs mit Vielfalt (Diversity) und unter der Anforderung, Resilienz aus-
zuprägen, erweitert (vgl. Grabley, et al. 2015; Smith, et al. 2014). In Diversitäts-
belangen sind Führungskräfte durch die globale Öffnung der Märkte, die ver-
stärkte Migration nach Zentraleuropa und die damit verbundene Multi- 
kulturalität gefordert, interdisziplinäre Teams in wechselnden Settings aufeinan-
der abzustimmen und zu Innovation anzuregen (vgl. Baumann-Habersack 
2015; Oertel/Antoni 2013). Dies bedingt konsequenter Weise, dass für die 
Arbeitsgruppen/-teams ein Arbeitsumfeld geschaffen werden muss, das eine 
selbstorganisierende Netzwerkbildung unter den Gruppenmitgliedern, aber 
auch zu anderen Organisationseinheiten oder sogar zu Anspruchsgruppen au-
ßerhalb der Unternehmensgrenzen im Sinne eines „shared oder collective oder 
distributed Leadership“ ermöglichen (vgl. Avolio, et al. 2009; Stock 2003).

Veränderung, Change oder auch Transformation werden damit zum kollektiven 
Lernen anhand gemeinschaftlicher Kreation, Innovation und Inklusivität (Jeffs 
2006), Wertschöpfung und Inklusivität (Waddock/Post 1991) sowie partizipati-
ver Führung (Henton, et al. 1997; Dees 2009) verbunden. Die Social Entrepre-
neurship-Kultur vertritt damit eine Wertehaltung, die mit der Perspektivenvielfalt 
des HEAD Wheels kongruent ist und dem unternehmerischen Prinzip durch die 
Auswahl von geeigneten Ressourcen, die Zusammenführung von Menschen 
unterschiedlicher Prägung und Expertise und die innovative Gestaltung als ba-
sale Erfolgsfaktoren dienen.
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Diversität – das Leitthema der Universität Graz zum Tag der Lehre 2019 – 
brachte die wissenschaftliche Leiterin von Diversity Management FH OÖ, Dr.in 
Martina Gaisch am 7. November 2019 an ihre erste Alma Mater zurück. Er-
gänzend zu Dr.in Karoline Spelsberg-Papazoglou, die eine Keynote über Ge-
rechtigkeit hielt, blickte sie in ihrer Keynote auf die unterschiedlichen Facetten 
hochschulischer Vielfalt und thematisierte dabei den Mehrwert von vielfältigen 
Lehr-/Lernsettings und einer immer heterogeneren Studierendenschaft. 

HEAD Wheel goes Uni Graz –  
der Tag der Lehre und Diversität (er)leben

Der Podcast wird demnächst bereitgestellt.  
Die Präsentation findet sich hier: https://lehr-studienservices.
uni-graz.at/de/lehrservices/lehrkompetenz/tag-der-lehre/
diversitaet-erleben-tag-der-lehre-2019/

Ihr Vortrag mit dem Titel „Perspektiven auf Lehre “all inclusive” – Das HEAD 
Wheel als hochschulischer Referenzrahmen für Vielfalt“ nahm demografische, 
kognitive, fachliche, funktionale und institutionelle Diversität ins Visier und bette-
te den hochschulischen Vielfaltsdiskurs in aktuelle kontextuelle Rahmenbedin-
gungen. Dabei wurde die Bedeutung von Diversity für Hochschule, Unternehmen 
und Gesellschaft genauso thematisiert, wie künftige Kompetenzanforderungen 
für Hochschulabsolvent*innen und die Passgenauigkeit von Lehr/-Lernformaten 
in ihrer aktuellen Form. Mittlerweile dient das HEAD Wheel der FH Oberöster-
reich an mehreren deutschen Hochschulen als Referenzrahmen für Diversity Ma-
nagement, der es ermöglicht, Vielfalt holistisch und intersektional zu bearbeiten 
und das Thema als Querschnittsmaterie in der Aufbau- und Ablauforganisation 
und für alle Zielgruppen der Hochschule darzustellen.
Video Head Wheel FH OÖ: https://lnkd.in/gQGS7-d

Im Foto die Vortragenden Karoline Spelsberg-Papazoglou vom Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt e. V., Bonn (l.) und Martina Gaisch, FH 
Oberösterreich (r.), Renate Dworczak, Sonderbeauftragte des Rektorats für Gleichstellung, Vizerektorin Cathrine Walter-Laager und Gudrun Salmhofer, 
Leiterin Lehr- und Studienservices (Mitte v.l.)

https://lehr-studienservices.uni-graz.at/de/lehrservices/lehrkompetenz/tag-der-lehre/diversitaet-erleben-tag-der-lehre-2019/
https://lehr-studienservices.uni-graz.at/de/lehrservices/lehrkompetenz/tag-der-lehre/diversitaet-erleben-tag-der-lehre-2019/
https://lehr-studienservices.uni-graz.at/de/lehrservices/lehrkompetenz/tag-der-lehre/diversitaet-erleben-tag-der-lehre-2019/
https://lnkd.in/gQGS7-d
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Neue Wege gehen –  
social entrepreneurship decoded

Eine Zusammenfassung der Keynote von FH-Prof.in Mag.a Dr.in Johanna  
Anzengruber anlässlich des Diversity Days am 09.04.2019

FH-Prof.in Anzengruber wies in ihrem Vortrag darauf hin, dass die deutschspra-
chige Übersetzung und auch die gedankliche Konnotation zum Begriff „Unter-
nehmertum“ vielfach zunächst ausschließlich mit ökonomischen Überlegungen 
und mit der Erstellung von Produkten verbunden sind. Letztere Dimension, ins-
besondere mit dem Zugang, dass Menschen mit besonderen Bedürfnissen, zum 
Beispiel im Alter oder bei Beeinträchtigung durch physische und/oder psychi-
sche Probleme als potenzielle „Kund*innen“ wenig mitbedacht werden. So zeig-
te Prof.in Anzengruber auch die Chancen und Entwicklungserfordernisse für 
neue Unternehmensformen mit den Grundzügen des Social Entrepreneurships 
auf und plädierte für eine „sowohl – als auch“ Ausrichtung im Sinne hybrider 
Unternehmen, die imstande sind, sich zwischen Verlässlichkeit, Sicherheit, Ord-
nung und Kontrolle einerseits und der Welt kollaborativer Kreation, Agilität und 
Experimentierfreude andererseits Geschäftsideen und konkrete Produkte bzw. 
Dienstleistungen anzubieten. 

Im Weiteren verwies die Expertin auf die zunächst erfreuliche Gründungs-Ent-
wicklung in Österreich, setzte diese jedoch im Vergleich zur internationalen Situ-
ation in Relation. Sie verwies auf die Daten und Fakten aus der österreichischen 
Start-up Monitor Studie, die zum einen hinsichtlich der Geschäftsfeldverteilung, 
zum anderen auch hinsichtlich der unterstützenden Rahmenbedingungen für 
Neugründungen, insbesondere im Bereich des Social Entrepreneurship, noch 
großen Aufholbedarf belegt. Zum Abschluss ihres Vortrages verwies die Exper-
tin für Strategie und Innovation in Richtung eines dringenden und vor allem ra-
schen Handlungsbedarfs, das Feld des Social Entrepreneurship zu aktivieren, 
zumal insbesondere angesichts des nicht aufzuhaltenden gesellschaftlichen 
Wandels dringender Weiterentwicklungsbedarf gegeben ist.
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2018 in Österreich ein eigener Social Entrepreneurship Fonds (SE-Fonds) gegrün-
det bzw. ins Leben gerufen wurde? Diese Initiative erfolgte durch die fair-finance 
SEVECA 1 GmbH & Co KG, einer Betriebsvorsorgekasse, die mit günstigen Ge-
bühren, einer Mindestzinsgarantie und zertifizierter, nachhaltiger Vermögensveran-
lagung Start-Ups unterstützen möchte. Unternehmensgründer Markus Zeilinger 
versteht sich dabei selbst als sozialverantwortlicher Unternehmer – der Fonds soll 
ehrenamtlich verwaltet werden, um die Gebühren niedrig zu halten. Beabsichtigt 
ist, in den kommenden Jahren bis 2022 mindestens 5 Millionen Euro für mindes-
tens 15 Jungunternehmen mit sozialem Impact und einer weiteren Wachstum-
sperspektive zur Verfügung zu stellen. Als ambitioniertes Ziel spricht man seitens 
der Unternehmensleitung aber davon, das Förderungsvolumen auf bis zu 20 Mio. 
Euro zu erhöhen. Dazu sollten Co-Investor*innen angesprochen und gewonnen 
werden. Ab 2020 können Investor*innen bei einer Laufzeit von 6 bis 8 Jahren eine 
Rendite von 3,5 Prozent erwarten. 

Der SE-Fonds, den fair-finance gemeinsam mit dem Senat der Wirtschaft, der sich 
als unabhängiger Think-Tank zu ökosozialen Themen für Unternehmen gegründet 
hat, ist ab sofort offen für Projekteinreichungen. Der Fonds wurde ins Leben geru-
fen, damit Social Entrepreneure unabhängig von Fördertöpfen agieren können und 
so wirtschaftlich unabhängig(er) werden können. Gesucht werden Start-Ups, die 
einerseits den Kriterien und Anforderungen des eingerichteten Impact-Beirats  
Social Enterprises entsprechen und einen fundierten Business Development Plan 
vorlegen können. Zielgruppe für Co-Investment sind philanthrope Stiftungen, nach-
haltige institutionelle Investoren, Impact Fund of Funds, Entwicklungs- und Förder-
banken, sowie ethische Investoren, die Interesse an einer Kapitalbeteiligung haben.

Weitere Informationen unter:  
https://senat-oesterreich.at/sef/

Wussten Sie, dass… 
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Der Alumni Club FH OÖ ist ein regionales Erfolgsnetzwerk mit über 2.800 Mit-
gliedern, welches einen gemeinnützigen Zweck verfolgt. In erster Linie geht es 
darum, den Kontakt zwischen Absolvent*innen, Studierenden und 
Mitarbeiter*innen der FH OÖ zu ihrer akademischen Heimat aufrecht zu erhal-
ten. Darüber hinaus bietet der Alumni Club allerlei Karriere-Services an, um sei-
ne Mitglieder bestmöglich beim beruflichen Ein-, Um- und Aufstieg zu 
unterstützen.

Da die Absolvent*innen der FH OÖ nach ihrem Studienabschluss ohnehin zu 
99 % eine Stelle finden, verfolgt der Alumni Club nicht das Ziel, sie bei der Su-
che nach einem reinen Brotjob zu unterstützen. Im Vordergrund steht, ihnen 
dabei zu helfen, in Zeiten schier unbegrenzter Möglichkeiten jene Aufgabe zu 
finden, welche für sie maßgeschneidert ist. Das muss nicht unbedingt das An-
gebot mit dem höchsten Gehalt, dem prestigeträchtigsten Job-Titel oder dem 
attraktivsten Freizeitpaket sein.

Vielmehr geht es darum, die Mitglieder dazu zu ermutigen, die im Zuge des 
Studiums erworbenen Kompetenzen in den Bereichen einzusetzen, für die sie 
wirklich brennen. Von der Arbeit in einem Metier, mit dem sie sich am stärksten 
identifizieren, profitieren der Markt, die Gesellschaft und nicht zuletzt sie selbst 
am meisten. Dies kann zum Beispiel in der Forschung der Fall sein, wenn sich 
Alumni dafür entscheiden, eine wissenschaftliche Laufbahn einzuschlagen. 

Alumni Club FH OÖ:
Ein Netzwerk, dem das „wir“ etwas wert ist
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Genauso denkbar ist jedoch auch, dass Absolvent*innen mit ausgeprägtem 
Unternehmergeist Start-ups gründen, mit welchen sie zu Vorreiter*innen auf  
ihrem Gebiet avancieren und neben einem ökonomischen auch einen öko- 
logischen Beitrag leisten.

Der Alumni Club organisiert daher regelmäßig Events, die dazu dienen, ver-
schiedene Unternehmen, alternative Karrierewege und neue Perspektiven vor-
zustellen bzw. aufzuzeigen. Ebenso fördert der Verein den persönlichen Aus-
tausch der Mitglieder, welche sich auf unterschiedlichen Stufen ihres 
Berufslebens befinden. Dadurch wird einerseits Orientierung geboten, um 
wichtige Entscheidungen zu erleichtern und zugleich ein Netzwerk aus 
Unterstützer*innen für diverse Vorhaben bereitgestellt.

Doch damit nicht genug: Der Alumni Club bietet seinen Mitgliedern auch die 
Möglichkeit, sich aktiv einzubringen und ihr Wissen und ihre Erfahrung in dafür 
geeigneten Formaten ehrenamtlich mit anderen Mitgliedern zu teilen. 
Forscher*innen stellt der Verein eine Plattform für wissenschaftliche Erhebun-
gen zu Verfügung. Überdies dient der Alumni Club als Botschafter für die Ide-
en, Produkte und Projekte seiner Mitglieder, sprich holt Jungunternehmer*innen 
wie Innoviduum und gemeinnützige Initiativen wie TeachForAustria vor den Vor-
hang. Dadurch trägt der Alumni Club in bescheidenem Rahmen dazu bei, dass 
seine Mitglieder das Beste aus sich herausholen und einen Nutzen für die Ge-
sellschaft stiften.

MARIO RUBENZER BA MA

Mario Rubenzer ist Generalsekretär des Alumni Clubs FH OÖ. 

Mit Leidenschaft und Eifer setzt sich der Kommunikations-

experte dafür ein, den Kontakt zwischen den Studierenden, 

Absolvent*innen und Mitarbeiter*innen der FH OÖ aufrechtzu-

erhalten und zu verbessern. Zu diesem Zweck koordiniert er 

zielgruppenrelevante Events, handelt Vorteile aus und erwei-

tert laufend die Partizipationsmöglichkeiten der Mitglieder. Als 

Verfechter des Fortschritts liegt ihm zudem die Verwirklichung 

von Projekten am Herzen, die das Potenzial haben, Menschen 

beruflich voran- und persönlich zusammenzubringen.
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Im Rahmen der Mastervorlesung Community Building nahmen sich die Kommunika-
tion, Wissen, Medien-Studierenden am Campus Hagenberg des Themas „Social 
Entrepreneurship“ an. Sie konzipierten Bedarfsanalysen für Communities, die sie in 
diesen Bereichen eruierten und überlegten, welche Art von Community Manage-
ment für diese unterschiedlichen Zielgruppen am besten geeignet wäre. In vier ver-
schiedenen Gruppen gingen sie der Frage nach, welche Daten sie in welcher Form 
erheben würden, wie ein Action Plan für die anvisierte Community aussehen sollte 
und welche konkreten Schritte sie bei der Bedarfsanalyse setzen würden. 

Eine Gruppe setzte sich im Speziellen mit dem Projekt „Silbernetz“ auseinander, ein 
Netz für vereinsamte und isoliert lebende Menschen. Diese Community bietet regel-
mäßige telefonische Kontakte, Soforthilfetelefon und Freundschaftsdienste an und 
fungiert als Bindeglied zu lokalen Angeboten. „Uns wurde hier besonders klar, wie 
wichtig es ist, Zielgruppen zu analysieren, sich ganz konkret auf deren Bedürfnisse 
einzustellen und auch empirisch zu erheben, welche Erwartungshaltungen sie an 
eine bestimmte Gemeinschaft richten“, so die einhellige Rückmeldung der Gruppe. 

„Dabei spielen zahlreiche Faktoren eine Rolle, die allesamt in Richtung Diversity Ma-
nagement gehen“, so die Lehrveranstaltungsleiterin, Dr.in Gaisch. „Den Studierenden 
wurde aufgezeigt, wie wichtig es ist, demografische, kognitive, fachliche und funkti-
onale Unterschiede zu erkennen und auch in deren Vielfalt zu nutzen“. 

Der Gruppe wurde bewusst, dass ein positiver Umgang mit Vielfalt zu einem wert-
schätzenden Klima beitragen und in diesem Sinne zu mehr Innovation und  
Kreativität führen kann. 

KWM-Studierende nehmen  
Social Entrepreneurship ins Visier
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Der Sekretär*innen- und Assistent*innen-Workshop wurde 2005 erstmals ange-
boten und erfreut sich seither regen Zuspruchs. Die Veranstaltung wird 1x jähr-
lich im Umfang eines Halbtages organisiert und findet jedes Jahr abwechselnd 
an einer anderen Fakultät statt. 2019 war der Campus Steyr an der Reihe, wo 
sich knapp 40 Teilnehmer*innen in fachspezifische Themen vertieften, Lösun-
gen definierten und Maßnahmen ausarbeiteten. Ganz nebenbei konnten die 
Teilnehmer*innen auch gleich den Neubau bestaunen.

Ein wichtiges Element, das bei keinem Workshop zu kurz kommen darf, ist na-
türlich das Kennenlernen, der gegenseitige Austausch und das Netzwerken un-
ter den Kolleg*innen. Viele von ihnen sehen sich in dieser Konstellation nur ein-
mal im Jahr und der Tag ist meistens viel zu kurz!

Sekretär*innen- und Assistent*innen-
Workshop der FH OÖ 
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Zusammen mit der BOKU und dem Club of Rome organisiert der OEAD (Österrei-
chischer Austauschdienst) regelmäßig eine zweiwöchige Summer School in Wien. 
Seit 2018 engagiert sich auch die FH OÖ, Campus Hagenberg als strategische 
Partnerin und es ist geplant, diesen Event auch in Zukunft aktiv mitzugestalten. 
Das Thema der Summer School reicht von alternativen Wirtschafts- und Geldsys-
temen über ökologische Nachhaltigkeit bis hin zu Unternehmensethik und dem 
Umgang mit den komplexen Herausforderungen unserer digitalisierten Welt. Auch 
dieses Jahr vergab die FH OÖ wieder ein Vollstipendium für diese Veranstal-
tungs-Reihe, die vom 24. Juli bis 10. August stattfand. Die Teilnahmegebühren, 
die Unterkunft und ein Ticket für die Wiener Linien für die gesamte Dauer der 
Summer School wurden gänzlich übernommen. Das Stipendium gewann Pia 
Spilker, Masterstudentin im Studiengang Information Security Management.

Im Folgenden berichtet sie über ihre Erfahrungen und den nachhaltigen
Mehrwert dieser Veranstaltung:

Die österreichische AEMS-Summer School für alternative Geld- und Wirtschafts-
systeme findet jährlich, heuer schon zum 6. Mal statt. Dass dabei jedes Jahr 
sorgfältig Feedback eingeholt und für die Planung der nächsten Veranstaltung 
verwendet wird, merkt man – Teilnehmer*innen erwartet hier ein intensives sowie 
inhaltlich und methodisch gut abgestimmtes Programm. Durch ein Stipendium 
der FH Oberösterreich hatte ich in diesem Jahr die Möglichkeit, an dieser Sum-
mer School an der Universität für Bodenkultur in Wien teilzunehmen.

Vor dem Hintergrund der globalen Klimakrise und der im Frühjahr 2019 zu einer 
weltumspannenden Bewegung gewachsenen „Fridays for Future“-Proteste trifft 
das AEMS-Programm genau den Nerv unserer Zeit und hat meinen persönlichen 
Lernprozess in diesem Zusammenhang wesentlich bereichert. Was über die zwei-
einhalb Wochen der Summer School vor allem transportiert wurde, lässt sich am 
besten so zusammenfassen: Zwar ist das Konzept der Erde als Scheibe mittler-
weile seit Jahrhunderten allgemein anerkannt widerlegt, dennoch wirtschaften 
wir, als könnten wir jeglichen Müll einfach auf Nimmerwiedersehen über den 
Scheibenrand werfen und Ressourcen würden fortlaufend in unendlicher Menge 
aus dem Nichts entstehen. 

Von der weltweit ersten habilitierten Umweltökonomin Sigrid Stagl und weiteren 
Lektor*innen wurde der bunten Teilnehmendenschar aus 23 verschiedenen Län-
dern von allen 5 Kontinenten der Erde veranschaulicht, dass es eine allgemeine 
Korrektur der vorherrschenden Denkweise über Wirtschaft und Umwelt weg von 
einer linearen Denkweise (Extraktio › Ressource › Verbrauch › Müll; unendliches 
Wachstum) hin zu einer zutreffenderen Denkweise in Kreisläufen braucht. 

AEMS – Summer School 2019 
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Wem vorher noch nicht klar war, dass wir in einer globalen Krise stecken, die 
mit dem größten Massensterben seit Menschengeschichte einhergeht, der hat 
es spätestens nach dem Vortrag der Umweltaktivistin und habilitierten Umwelt-
meteorologin Helga Kromp-Kolb verstanden, die nüchtern und klar aufzeigte, 
dass wir den Planeten Erde grundlegend anders nutzen müssen, um ein Über-
leben der Menschheit zu sichern. Der Kern der Veränderung müsse sein, Braun-
kohle, Steinkohle, Torf, Erdgas und Erdöl dort zu lassen wo sie seit Jahrtausen-
den verlässlich Stickstoff, Kohlenstoff und Feinstaube fern unserer Atmosphäre 
speichern. Um die notwendigen Veränderungen zur Abwendung der globalen 
Klimakrise rechtzeitig einzuleiten, bleiben uns nach Einschätzung der vielfach 
ausgezeichneten Klimaexpertin Stand Juli 2019 noch wenige Monate.

So einig sich nahezu alle Lektor*innen insgesamt über die Notwendigkeit eines 
Umdenkens und einer Veränderung unserer Wirtschafts- und Lebensweise und 
der Dringlichkeit dessen angesichts der aktuellen Weltklimakrise gezeigt haben, 
so vielfältig sind die Ansätze für den Weg zu einer nachhaltigen Welt, die wir im 
Verlauf der Summer School kennenlernen durften. Während zum Beispiel der 
Wiener Professor für nachhaltiges Wirtschaften Daniel Hausknost darlegte, 
dass unsere Gesellschaft aufgrund unserer materiellen und sozialen Umgebung 
konstruiert sei und daher mit ihren bestehenden Institutionen nicht ohne die 
Ausnutzung fossiler Energien funktionieren könne, vertraten andere Lektor*- 
innen wie die wirtschaftspolitische Beraterin und Autorin Ann Pettifor aus Groß-
britannien die Ansicht, dass es sehr wohl eine Veränderung hin zu einer nach-
haltigen Welt innerhalb des bestehenden Systems geben kann. 

Nach Ann Pettifor bedarf es vor allem einer Veränderung nationaler Geldpolitik 
hin zu einer staatlichen Kontrolle von Geldschöpfung und Geldfluss vor dem Hin-
tergrund, dass innerhalb des Kapitalismus Macht von Geld ausgeht und derzeit 
weltweit mehr als 90 % alles Geldes von privaten Banken geschöpft und nach 
deren Gutdünken in Umlauf gebracht werden. Im Resultat könne dann im öffent-
lichen Interesse gesichert werden, dass Geld und damit Macht nach ökologi-
schen und sozialen Nachhaltigkeitskriterien geschaffen und ausgegeben werde.

Eine andere Art von Geldschöpfung und Geldfluss findet bereits heute außer-
halb des Bankensystems in Form von Cryptocurrencies statt. In Bezug auf die-
se Entwicklung hob Shermin Voshmgir, Direktorin des 2018 eingerichteten 
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Cryptoeconomics Research Labs an der Wirtschaftsuniversität Wien, als AEMS-
Lektorin die Notwendigkeit der Governance von Blockchain-Technologien her-
vor. Voshmgir betonte in dem Zusammenhang die Chance zur Definition von To-
kens, die erwünschte gesellschaftliche Werte, wie ökologische und soziale 
Nachhaltigkeit, widerspiegeln.

Die in Griechenland geborene Politikprofessorin Zoe Lefkofridi beschäftigt sich 
vor allem mit dem sozialen Gerechtigkeitsaspekt im Rahmen der globalen Krise 
und sieht einen wichtigen Lösungsweg in gerechterer EU- und nationaler Politik, 
zum Beispiel in Bezug auf Steuerlastverteilung. In ihrem Vortrag beleuchtete sie 
für uns die Wirtschaftskrise 2008 in Griechenland sowie die sozialen Folgen, 
welche auch aus den internationalen Vereinbarungen auf Grundlage des „EU-
Rettungsschirms“ resultierten, aus der Innenperspektive. So haben wir unter 
anderem erfahren, dass das griechische Steuersystem von den Bürger*innen 
als äußerst unfair und undurchsichtig empfunden werde und sich dies durch 
Änderungen des Steuerrechts in der Krise von 2008 noch verschärft habe. So 
wurden die Steuern für Selbstständige erhöht und der Zahlungszeitpunkt vorge-
zogen, sodass die Steuern auf Grundlage von Prognosen gezahlt werden müs-
sen, bevor die entsprechenden Gewinne überhaupt erwirtschaftet wurden. 

Wir haben uns auch mit lokalpolitischen Initiativen für z. B. städtische Bücherei-
en nicht nur für Bücher, sondern auch andere Gegenstände, die von vielen 
Bürger*innen benötigt, aber nur selten benutzt werden beschäftigt. Gleicherma-
ßen haben wir von lokalen, nicht-politischen Vereinen erfahren, die lokale Wäh-
rungen zur regionalen Wirtschaftsförderung implementieren und managen oder 
nachhaltige, lokale Lebensmittelerzeugung ermöglichen.

Im Rahmen eines Tagesausfluges durften wir das Internationale Institut für An-
gewandte Systemanalyse, kurz IIASA, in der Nähe von Wien besuchen. Dort 
wurde uns unter anderem von einem Gastdozenten der Yale University veran-
schaulicht, dass mit der Abschaffung von Eigentum an Fahrzeugen die Menge 
an Fahrzeugen global um 97 % reduziert werden könnte, ohne den Konsum an 
Fahrtstrecke anzutasten. Die verbleibenden 3 % als öffentlich zugänglicher 
Fahrzeugpool, der zum Beispiel per App Bestellungen ermöglicht, würden dem-
nach ausreichen, den gesamten aktuellen Bedarf an Fahrten zu den benötigten 
Zeiten zu bedienen. 
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Während der gesamten Summer School haben nach jedem 
Vortrag nicht nur Fragerunden, sondern auch Kommentar-
runden und ein gemeinsames „in den Kontext setzen“ im 
Rahmen von Reflection-Sessions stattgefunden, die es 
überhaupt erst möglich gemacht haben, die Mengen an In-
formationen zu verarbeiten. Außerdem waren mehrere inter-
aktive Spiele wie das Simulationsspiel „UN-Klimagipfel“ Teil 
des Programms, bei dem die Spieler*innen einzelne Länder 
oder Ländergruppen vertreten und mit realitätsnahen Vorga-
ben zu einem Klimagipfel antreten, mit dem erklärten Ziel ei-
nes funktionierenden Abkommens. Dieses Spiel, sowie auch 
die anderen Spiele haben die Teilnehmer*innen verschiedene 
Perspektiven spüren und nachvollziehen lassen, wie es ef-
fektiver kaum geht. Noch nie habe ich ein akademisches 
oder nicht-akademisches auf Lernziele ausgerichtetes Pro-
gramm erlebt, welches kollektive Lernprozesse so konse-
quent ernst genommen und berücksichtigt hat. 

Die AEMS-Summer School 2019 war vom Programm her 
und auch aufgrund der vielen unterschiedlichen Teilnehmer-
*innen sehr interessant und bereichernd. Ich nehme tolle Er-
innerungen und Erkenntnisse mit nach Hause und kann die 
Teilnahme von ganzem Herzen weiterempfehlen.

Diversität in der Lehre
Diese Handreichung soll Lehrende dabei unterstüt-
zen, ihre Übungen, Vorlesungen und andere Kurse 
hinsichtlich der zunehmenden Heterogenität von 
Studierenden bestmöglich zu gestalten. Diversitäts-
sensible Didaktik bedeutet im Wesentlichen, die un-
terschiedlichen Studierenden(typen) in ihrer Individu-
alität wahr zu nehmen, zu akzeptieren und daraus 
das eigene Handeln abzuleiten. 

https://bit.ly/2qSXbZf
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Auch 2019 fand im Rahmen der Lehrveranstaltung „Begleitung von Menschen 
mit Beeinträchtigung I“ an der FH OÖ, Bachelorstudiengang Soziale Arbeit am 
Campus Linz, ein Selbsterfahrungsteil für die Studierenden der Sozialen Arbeit 
statt. Die Lehrbeauftragten Mag. Wolfgang Glaser und Klaudia Karoliny sind 
selbst auf einen Rollstuhl angewiesen. Gemeinsam mit einem Co-Referenten 
von „freiraum europa“, der eine Sehbehinderung hat, bieten sie in ihrer Lehrver-
anstaltung Studierenden die Möglichkeit, neue Perspektiven für sich persönlich 
und vielleicht auch für ihre zukünftige Arbeit kennenzulernen. Sei es mit dem 
Blindenstock oder mit einem Rollstuhl, sieht doch die Welt gleich ein Stück weit 
anders aus. Die Studentin Romana M. meint dazu: „Die Gänge kommen einem 
viel länger vor, wenn man mit einem Blindenstock oder mit abgedichteter Au-
genbinde langsamer als sonst unterwegs ist. Und das Hören bekommt eine an-
dere Qualität. Ich merkte auch in vielen Dingen, dass der Campus nicht durch-
gängig barrierefrei ist. Es fehlt zum Beispiel ein Blindenleitsystem.“ Ihr Kollege 
Florian W. bekundete: „Es war ganz etwas anderes als wir sonst in den Vorle-
sungen erleben. Es überraschte mich, wie schwer es ist, mit dem Rollstuhl über 
einen Randstein zu kommen oder überhaupt erst einmal geradeaus zu fahren. 
Als gehende Person merkt man es nicht, dass jeder Randstein eine mehr oder 
weniger leichte Neigung hat, damit das Regenwasser abrinnen kann.“

Angereichert wird dieser Selbsterfahrungsteil natürlich auch mit vielen theoreti-
schen Inputs rund um das Thema Behinderung, Selbstbestimmung und die 
Notwenigkeit von Empowerment für Menschen mit einer Beeinträchtigung. „Viel 
Raum für Fragen und Diskussionen gibt es die gesamte Lehrveranstaltung über, 
weil dafür sind wir da, um den Studierenden Frage und Antwort zu stehen und 
sie ein Stück weit an unseren Erfahrungen als Expert*innen in eigener Sache 
teilhaben zu lassen“, meint Klaudia Karoliny, eine der Lehrbeauftragten.

Studierende erfahren die Welt aus einer 
anderen Perspektive
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Der United Nation Global Compact ist die weltweit größte und wichtigste Initia-
tive für verantwortungsvolle Unternehmensführung. Auf der Grundlage 10 uni-
verseller Prinzipien (z.B.: Menschenrechte, Umwelt, Arbeitsnormen, …) und 
den 17 Sustainable Development Goals (SDGs) verfolgt er die Vision einer in-
klusiven und nachhaltigen Weltwirtschaft zum Nutzen aller Menschen, Gemein-
schaften und Märkte, heute und in Zukunft. 

Bildung ist als eigenständiges Entwicklungsziel (SDG 4) und als essentielles In-
strument zur Erreichung der übrigen Ziele in den einzelnen SDGs verwurzelt. 
Tertiäre Bildung wird erstmals in der Geschichte der UN explizit angesprochen. 
Ergänzend gibt es in den Unterzielen zahlreiche Hinweise auf die zentrale Be-
deutung tertiärer Bildung.

Die Fachhochschule OÖ begreift sich als wichtige Akteurin nachhaltiger Ent-
wicklung bezogen auf die Kernprozesse Studium und Lehre, Forschung und 
Entwicklung sowie Lifelong Learning (SDG 4). Es geht im Einflussbereich der 
Hochschule darum, die gesellschaftlichen Funktionen tertiärer Bildung – das 
Generieren von Wissen und Problemlösungskapazitäten sowie von Technologi-
en und Innovationen (SDG 9); die Ausbildung von zukünftigen Arbeits- und 
Führungskräften; die Verbreitung von Bewusstsein, Werten und Einstellungen 
nachhaltiger Entwicklung sowie die Schaffung von Kooperationen und Netz-
werken – auf diese nachhaltigen Ziele auszurichten.

Auf Initiative von Mag. (FH) Michael Kurt Scheinecker MBA ist die Fachhoch-
schule Oberösterreich seit September 2019 auch Teil dieses Netzwerkes, das 
auf nationaler Ebene durch das UN Global Compact Netzwerk Österreich re-
präsentiert wird. 

Damit positioniert sich die FH OÖ als Hochschule, die sich den aktuellen welt-
weiten sozialen, ökologischen und ökonomischen Herausforderungen stellt und 
ihren Beitrag zum Umbau für eine globale nachhaltige Welt nach ihren Möglich-
keiten und in ihrem Einflussbereich leistet. 

Als Hochschule und Teil des internationalen Netz-
werks wird alle zwei Jahre ein Bericht „Communica-
tion on Engagement“ (COE) verfasst. In diesem Be-
richt werden Maßnahmen beschrieben, mit welchen 
wir den UN Global Compact und folglich die Sustai-
nable Development Goals (SDGs) unterstützen.

„REGIONAL Engagement“ – Eine  
lokale Linse für den globalen Wandel
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Der Social Impact Award dient dazu, aufzueigen, wie es gelingen kann, junge 
Menschen zu befähigen, mittels Social Entrepreneurship einen Unterschied in 
unserer Gesellschaft zu machen. Das reicht von der Inspiration junger Studie-
render bis zur Navigation neuer Sozialunternehmer*innen von ihren ersten 
Idee-Entwürfen bis hin zu vielversprechenden Unternehmenskonzepten. In 
diesem Sinne gab FH-Prof.in MMag.a Dr.in Johanna Anzengruber, Professorin 
für Strategie und Innovation am Campus Linz ein Interview und beleuchtete 
dabei die Vorteile, die die FH OÖ durch die Kooperation mit SIA hat.

„SIA unterstützt die junge Generation mit Herzblut und unglaublichem Enga-
gement, zeigt Wege zur Selbstverwirklichung auf, ist Vorbild, inspiriert und 
schafft Möglichkeiten, mitzuerleben, wie etwas Neues entsteht.“

Wie würden Sie die aktuelle Situation von Social Entrepreneurship in Öster-
reich beschreiben und welche Rolle haben die Unis/FHs dabei? 
„Der Zündfunke ist übergesprungen. Dies sieht man an der Anzahl von Social 
Entrepreneurship Foren, Netzwerken und internationalen Forschungsprojek-
ten, die sich heute in Österreich tummeln. Jede dieser Initiativen hat ihren in-
dividuellen Touch, aber alle verbindet das Ziel, gesellschaftliche Herausforde-
rungen zu lösen und dabei soziales Engagement und wirtschaftliches Handeln 
geschickt zu kombinieren. Als Unis und FHs bieten wir der jungen Social Star-
tup Szene von heute eine Bühne für ihr Wirken von morgen. Gleichzeitig sind 
wir der Nährboden für die nächste Generation.“ 

Wie unterstützt SIA Ihrer Meinung nach die junge Generation?
„SIA unterstützt die junge Generation mit Herzblut und unglaublichem Enga-
gement, zeigt Wege zur Selbstverwirklichung auf, ist Vorbild, inspiriert und 
schafft Möglichkeiten, mitzuerleben, wie etwas Neues entsteht. Alles in allem: 
Das Programm bewegt und ich denke es ist jetzt an der Zeit, dies auch 
selbstbewusst zu kommunizieren. Weiter so!“

Warum würden Sie anderen Weiter- und Ausbildungsinstituten empfehlen,  
mit SIA zusammen zu arbeiten? 
„Die Arbeit mit SIA ist unkompliziert, effizient und jedes Mal ein Gewinn für 
die Institution und für die Teilnehmer*innen, die über diesen Weg oft Gleich-
gesinnte finden. Das Ganze passiert zielgruppenspezifisch und modulartig in 
Workshops.“

Ein Interview zu Social Entrepreneurship
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Welche Vorteile hat die FH Oberösterreich durch die Zusammenarbeit mit SIA?
Wie kann SIA das FH Curriculum ergänzen? 
„Weil die FH Oberösterreich am Puls der Zeit bleiben will, arbeitet sie regelmä-
ßig mit Trendsettern wie SIA zusammen, damit können Studierenden neue 
Wege eröffnet werden. Die Teilnahme an SIA ist einer dieser Wege. Für die Stu-
dierenden ist es ein großes Highlight, bei dem sie Gleichgesinnte aus der Regi-
on kennenlernen, die sich für Ähnliches einsetzen und ihre Erfahrungen teilen. 
Ich integriere das SIA Weekend immer in ein Seminar im 2. Semester des Mas-
terprogramms „Gesundheits-, Sozial- und Public Management.“ Dadurch kön-
nen die erarbeiteten Ideen auch im Rahmen des Studiums diskutiert und bis 
zum Ende des 4. Semesters weiterentwickelt werden. Mehr als zehn Studieren-
de haben so ihre Bachelor- und Masterarbeitsthemen gefunden, viele auch ei-
nen Job, andere gestalten ihr eigenes Social Business. Alles in allem ist es eine 
win-win-win Situation für Studierende, SIA und die FH OÖ. Welche Lücke wird 
von SIA gefüllt? Gerade auf unserem FH OÖ Campus in Linz haben viele Stu-
dierende ein tiefes Bedürfnis, etwas Nachhaltiges für die Gesellschaft zu tun. 
SIA verhilft ihnen in einem spielerischen Setting zu kreativen Lösungen, stiftet 
Sinn, rüttelt wach und sorgt so für einen sanften Wandel der Sichtweisen und 
Methoden im Sozialbereich Oberösterreichs.“

FH-PROF.IN DR.IN  
JOHANNA ANZENGRUBER

Paradigmen-Shifterin. Konnektivistin und Energiebündel. Barista 

aus Leidenschaft. Ist Professorin für Strategie und Innovation an 

der FH Oberösterreich und seit 2017 Affiliated Research Scien-

tist am Center for Effective Organizations an der University of 

Southern California. Vorher hatte sie eine Führungsposition bei 

den Siemens Healthineers Headquarters. Seit drei Jahren be-

gleitet sie SIA beim Social Impact Weekend an der FH OÖ. Sie 

erreichen sie unter:  

johanna.anzengruber@fh-linz.at

Beitrag S. 22 – 23:  
https://bit.ly/2ODu1Gm
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Diversitätsmanagement in  
der Wirtschaft: Eindrücke vom  
2. DIVÖRSITY Kongress der IV

Wie weit der Diversitätsdiskurs bereits in die Agenden von Wirtschaftsver-
treter*innen und Unternehmen vorgedrungen ist, zeigte sich auch im Rahmen 
des diesjährigen DIVÖRSITY Kongresses, der u.a von der Industriellenvereini-
gung organisiert wird. Ein mit ÖBB-Chef Matthä, Monika Kircher (Aufsichtsrätin 
Andritz, KELAG, RWE und Siemens), dem deutschen Bundestagabgeordneten 
Thomas Sattelberger (FDP) und anderen prominent besetztes Podium diskutier-
te Fragen rund um Diversität, vom Talenterecruiting über Methodenvielfalt, Gen-
der-Prägungen und als immer wichtigeres Thema die Arbeitsplatzzufriedenheit 
der Mitarbeiter*innen. Im Folgenden einige Eindrücke der Veranstaltung.

Ähnlichkeit ist gut, wenn es um Effizienz geht, nicht bei Innovation
Diversität wird klar als wirtschaftlicher Faktor gesehen, v.a. in Bezug auf Innova-
tion bzw. „um Innovationen zu stemmen“ (Helga Pattart Drexler). Martin Gieß-
wein propagierte mit „Divinnovation“ Methodenvielfalt als Basis des Unterneh-
menserfolgs, z.B. über „MOB programming“, in dem User, Kund*innen und 
Programmierer*innen an einem Gerät zusammensitzen, um an (digitalen) Lösun-
gen zu arbeiten und unterstrich die Agilität solcher Arbeitsweisen. 

Dehierarchisierung des Talente-Managements:  
Biotop statt frühselektive elitäre Spur 1

Aber auch im Karrieremanagement und Recruiting wurde dazu aufgerufen, neue 
Wege zu beschreiten. Es geht etwa im Recruiting darum, einen unconscious 
bias zu überwinden, aber auch um die Öffnung der Firmen für Querdenker und 
die Überarbeitung von Auswahlverfahren, um flexible Arbeitszeitmodelle und 
partizipative Führung.

1  Quelle: Thomas Sattelberger: Divörsity und Innovation,  
Vortrag im Rahmen des Divörsity Kongresses, Wien 1.10.2019
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Innovation macht einen Sprung bei über 20 % weiblichen Führungskräften
Trotz der allgemeinen Betonung der Bedeutungsbreite des Diversitätsbegriffs, spielte Gen-
der immer noch eine zentrale Rolle auf dem Kongress. Thomas Sattelberger präsentierte in 
einem lebhaften Vortrag zahlreiche Daten und Belege, die etwa veranschaulichen, wie 
wichtig der Anteil weiblicher Führungskräfte für die Innovationsstärke von Unternehmen 
ist. Sattelmann verwies in seinem Vortrag wiederholt auf den Aufholbedarf, den gerade  
Österreich und Deutschland in diesem Bereich hätten (Stichwort: Frauenanteil in MINT- 
Fächern, Gender Pay Gap) und brachte ihn in Verbindung mit dem (bislang eher beschei-
denen) Abschneiden der beiden Länder in internationalen Innovations-Rankings, im Gegen- 
satz etwa zur Schweiz. Auf die Frage aus dem Publikum, warum die Schweiz in den Ran-
kings besser abschneide, wo doch in Bezug auf Gender starke kulturelle Ähnlichkeiten be-
stünden, verwies er auf gute Bedingungen bzw. ein „gutes Ökosystem für Start-ups“ und 
ein „schlankeres politisches Management“, konstatierte in der Schweiz aber auch einen 
starken Split zwischen traditioneller ausgerichteten Unternehmen und den anderen.

Auch andere Teilnehmer*innen betonten den Zusammenhang zwischen dem Anteil von 
Frauen in Unternehmen und der Innovationsfähigkeit der Unternehmen. Kircher sprach 
diesbezüglich von einem „massiven Umbruch in Unternehmen in den nächsten 5 – 6 
Jahren“ und betonte, dass sich die Ansprüche der Generation Y, insbesondere die jünge-
ren Männer, zunehmend mit dem decken, was früher als typische Wünsche von Frauen 
an ihren Arbeitsplatz gesehen wurde, d.h. eine gute Work Life Balance, angenehmes Ar-
beitsklima, Möglichkeiten der Kinderbetreuung etc. 

Diversitätsmanagement und Mitarbeiter*innenzufriedenheit zahlen sich aus
Vor allem Fragen der Zufriedenheit von Mitarbeiter*innen und des Unternehmensklimas 
werden immer wichtiger und sind in der Mitte der Arbeitgeber als zentrale Themen ange-
kommen, letztlich auch, weil Unternehmen in Zeiten des Fachkräftemangels attraktiv für 
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MAG.A ELKE WELP-PARK 

Studium der Sozial- und Wirtschaftsgeschichte in Hamburg. 

Seit 2009 in unterschiedlichen Kontexten in der österreichi-

schen Hochschulforschung tätig. Seit 2017 an der FHOÖ als 

Teil des Teams Hochschulforschung und Entwicklung. Derzeit 

Mitarbeit an zwei internationalen Projekten zu Diversitätsma-

nagement im Studiengang sowie zu „student participation“,  

der Teilhabe von Studierenden an hochschulischen Prozessen.  

Forschungsschwerpunkte: akademische Karrieren und Be-

schäftigungsverhältnisse an Hochschulen, Hochschulgover-

nance, neuerdings Diversitätsmanagement. 

potentielle Arbeitnehmer*innen bleiben bzw. werden müssen. Dass sich Praktiken 
des Diversitätsmanagements (u.a. flexible Zeiteinteilung, partizipative Führung, 
Kinderbetreuungsangebote, Vielfalt in Teams, Freitraum für Innovation), die zu ei-
ner angenehmen Arbeitsumgebung beitragen, auch wirtschaftlich „rentieren“ 
zeigte Doris Palz, Managing Director bei Great Place to Work: Die „Fortune 100 
Best Companies to Work for“, die sich durch hohe Mitarbeiterzufriedenheit aus-
zeichnen, zeigten etwa eine dreimal so hohe „Stock Performance“/Performanz 
auf dem Aktienmarkt als die 3000 größten US-Unternehmen (Russell 3000), ins-
besondere auch nach der Finanzkrise von 2008 „great place to work Betriebe“ 

Alles geht auf Bildung zurück
Letztlich wurde von allen Teilnehmenden auch die Rolle und Bedeutung von Bil-
dung, von frühkindlichen Prägungen über Ausbildungswege und Bildungserfah-
rungen angesprochen und so der Ball gleichsam an die Bildungseinrichtungen 
zurückgespielt. 
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Die KinderUni OÖ fand diesen Sommer zum 16. Mal statt. 410 Workshops, Exkursionen 
und dreitägige Kurse wurden von 500 Dozent*innen an sechs Standorten in Oberöster-
reich (Linz, Steyr, Almtal, Ennstal, Hagenberg, Wels) abgehalten. Mit dem Schwerpunkt 
„Kinder schaffen Wissen“ stand heuer der Fokus auf Workshops, die Kinder und Ju-
gendliche dazu anregen, selbst wissenschaftlich tätig zu werden bzw. an Echtzeit-For-
schungsprojekten mitzuwirken. 

Kinder sind neugierig. Sie löchern uns mit Fragen und sind selten mit den Antworten zu-
frieden, denn sie wollen ihre Welt mit allen Sinnen begreifen. Und: Bereits ab dem Kin-
dergarten-Alter sind sie in der Lage, die Grundsätze wissenschaftlichen Denkens anzu-
wenden (Koerber S., 2006). Kinder und Jugendliche werden bei der KinderUni OÖ als 
Naturbeobachter*innen und Klima- und Verhaltensforschende selbst aktiv und wirken 
bei laufenden Citizen Science Forschungsprojekten mit. „Sie messen, beobachten, ana-
lysieren und bereichern die Wissenschaft nicht nur um ihre neuen Sichtweisen, sondern 
gestalten ihre Welt und ihre Zukunft ein Stück mit“, sagt Andreas Kupfer, „Rektor“ der 
KinderUni OÖ. Sie helfen den Forscherinnen der Konrad Lorenz Forschungsstelle her-
auszufinden, warum manche Waldrappe es schaffen, ihre Nestlinge aufzuziehen, wohin-
gegen andere versagen und helfen nachhaltig mit, die „Exoten“ vom endgültigen Aus-
sterben zu bewahren. Sie blicken hinter die Kulissen der Citizen Science Forschung an 
der JKU und testen Fitnesstracker, analysieren die gelieferten Daten und erfahren, wie 
Social Media, Vlogs und Blogs als Basis für Citizen Science genutzt werden können. Sie 
leisten einen Beitrag zum Naturschutz, indem sie die Volkszählung der Säugetiere des 
OÖ Naturschutzbundes unterstützen, liefern Daten für die ZAMG und machen die Aus-
wirkungen des Klimawandels sichtbar. 

„Der direkte Kontakt mit den Expert*innen und das eine oder andere Aha-Erlebnis  
legen oft den Grundstein für ein lebenslanges Interesse an der Technik, den Natur- 
wissenschaften, Kunst und Kultur,“ sind sich die Projektleiterinnen der 6 Kinder-Uni-
Standorte einig. 

Kinder schaffen Wissen – KinderUni 
OÖ präsentiert neues Programm 2019 
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Die KinderUni OÖ – Zahlen, Daten, Fakten 
Die erste KinderUni OÖ fand im Jahr 2004 in Steyr statt. Im ersten Jahr stürm-
ten 400 wissbegierige Kinder die Hörsäle am Campus Steyr. Die KinderUni OÖ 
ist in 16 Jahren gewachsen und mittlerweile gibt es sechs Standorte: Linz, 
Steyr, Almtal, Ennstal, Hagenberg, Wels. Der Anspruch ist unverändert geblie-
ben: Den Kindern und Jugendlichen soll ohne Stress und Leistungsdruck Lust 
auf Forschung, Wissenschaft und kritischen Diskurs gemacht werden. Bisher 
haben rund 29.000 Kinder und Jugendliche dieses Angebot wahrgenommen. 
Mehr als 3.000 Dozentinnen und Dozenten haben bislang in rund 3.500 Veran-
staltungen mitgewirkt. 2019 nahmen sie an 410 Lehrveranstaltungen (Vorlesun-
gen, Workshops, Seminare, Exkursionen) teil. 

KinderUni Steyr – Von der App-Entwicklung zum aktiven Klimaforscher 
Von 26. bis 29. August hatten Kinder und Jugendliche von 5 – 15 Jahren wie-
der die Möglichkeit, am Campus Hagenberg der FH Oberösterreich und im Mu-
seum Arbeitswelt Uni-Luft zu schnuppern. Bei den rund 140 Lehrveranstaltun-
gen konnten sie sich unter anderem als Programmierer, Wildbiologen, 
Meteorologen, Astronomen, Roboterbau-Ingenieure, Archäologen oder Beat-
boxer versuchen. So lernten sie, kleineste Roboter zu programmieren und zu 
steuern, erfuhren, wie wichtig Warm Ups und Cool Downs für die körperliche 
Fitness sind und wurden Teil eines Emergency Response Units des Roten 
Kreuzes. Sie begaben sich auf ein Wettrennen mit Amazon, mikroskopieren an 
den Ufern von Steyr und Enns, analysierten Blutgruppen und wurden mit ihrem 
Smartphone zu Klimaforschen. In Kooperation mit Unternehmenspartnern wur-
den neue Workshops und Exkursionen konzipiert. So konnten die Kids am 
Standort des Softwareentwicklers BMD in die Welt des Programmierens ein-
tauchen, bei SKF erfuhren sie viel über den Einsatz von Technologien im Be-
reich Formel 1 und Hochgeschwindigkeitszügen und bei BMW wurden sie zu 
Nachwuchs-Ingenieuren und Bionik-Experten. 

KinderUni Hagenberg – von der Expedition in unsichtbare Welten  
zum schwerelosen Flug über der Erde 
Kinder und Jugendliche im Alter von 5 bis 15 Jahren konnten vom 15. bis 17. 
Juli an der KinderUni Hagenberg auf der FH Campus Hagenberg studieren. In 
15 Lehrveranstaltungen (dreitägige Kurse und Einzelworkshops) wurde unter 
der Anleitung von 27 Dozent*innen Fantasie gelebt, Natur erforscht und Tech-
nik ausgereizt: Lego-Figuren und Knetmonster wurden in Animationsfilmen zum 
Leben erweckt, Smartphones als digitale Kunstobjekte eingesetzt, Falken in die 
Freiheit entlassen, im Segelflieger vom Boden abgehoben, „Bananenklaviere“ 
programmiert oder Roboter trainiert. Neu bei der diesjährigen KinderUni  
Hagenberg waren Nachmittagsworkshops für die 5 – 7 und 7 – 9 –Jährigen.
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KinderUniWels – Von flitzenden Solarautos zum rasenden Reporter 
Zum 12. Mal fand die KinderUni in Wels statt. Das Programm umfasste nicht nur 
die für den Campus Wels spezifischen Themenbereiche Technik und angewand-
te Naturwissenschaften, sondern auch kreative und künstlerische Angebote. So 
konnten interessierte Kids in die Rolle von Computer- und Roboterprogrammie-
rern schlüpfen, im Openphysics Science Lab als Biochemiker*innen experimen-
tieren, sich über Fake News im Internet schlau machen, zu rasenden Reportern 
werden und Zeitung machen oder sich als Künstler mit Farben austoben und 
das Medium Film vor und hinter der Kamera kennen lernen. Partner wie Trotec/
Trodat, RIC GmbH, das Welios und das MedienKulturHaus Wels luden zu Exkur-
sionen und Workshops ein. 
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Die Bedeutung der MINT-Fächer in einer Gesellschaft, die von technisch-wis-
senschaftlichen Spitzenprodukten lebt und diese Spitzenposition in globalisier-
ten Märkten täglich verteidigen muss, ist unbestritten. Die raschen Veränderun-
gen der Wettbewerbssituation werden einerseits Industrien verschwinden 
lassen, andererseits werden disruptive Technologien neue Märkte in mittlerer 
Zukunft entstehen lassen, die wir heute im Jahre 2019 noch nicht einmal erah-
nen können. Damit stellt sich die Frage, wie diese frühzeitig erschlossen werden 
können, um den heutigen Wohlstand auch für kommende Generationen zu er-
halten, und die strukturelle Innovationsschwäche, die kennzeichnend für sämtli-
che europäische Staaten ist, überwunden werden kann.

Dieser Beitrag möchte Anregungen geben, um MINT-Fächer für neue Studieren-
dengruppen zu attraktivieren.. Konstatiert man, dass grundlegende Innovatio-
nen tendenziell eher von jüngeren Menschen erfolgen, läuft der demographische 
Trend mit der geburtenschwachen Millenniums-Generation in die andere Rich-
tung. Dem wird durch Versuche einer gezielten Migrationspolitik mit eher ge-
mischten Erfolgen entgegengewirkt. Vorbild ist dabei die USA, wo bereits seit 
Jahrzehnten der Anteil von Migrant*innen an den Universitäten in MINT-Fächern, 
insbesondere asiatischer Herkunft, sehr groß ist. Die gemischten Erfolge hierzu-
lande sind m.E. auf vielfältige Faktoren, wobei sprachliche wie soziokulturelle 
besonders hervorstechen, zurückzuführen. Eine optimale Erschließung des Hu-
mankapitals ist daher zweifelsohne von zentraler Bedeutung.

Legt man Statistiken von UniData zugrunde, ergibt sich folgendes Bild: Das Ver-
hältnis von Frauen und Männern bei Universitätsabschlüssen in MINT-Fächern 
liegt bei ca. 1:2, an Fachhochschulen sogar nur bei ca. 1:3, bei Doktoratsstudi-
en bei 4:6. Größere Veränderungen bei den letzten Abschlussjahrgängen sind 
nicht zu erkennen. Weitere soziologische Informationen ergeben sich aus der 
Datenbasis nicht. Ebenfalls liegt keine Aufschlüsselung in einzelne MINT-Diszip-
linen vor. Erfahrungsgemäß ist das Verhältnis aber in den technischen Diszipli-
nen besonders ungünstig, hingegen ist in den Fächern Medizin und Biologie der 
Frauenanteil hoch.

Insbesondere bei den technischen Disziplinen liegt die Vermutung nahe, dass 
soziokulturelle Hindernisse eine große Rolle spielen. Diese sind bekannterma-
ßen hartnäckig und deren Überwindung erfordert neben einer langfristigen Stra-
tegie auch sehr viel Geduld. M.E. müssen verschiedene Initiativen, die auf unter-
schiedliche Altersgruppen abgestimmt sind, erfolgen. Eine zentrale Rolle kommt 
natürlich den Bildungsinstitutionen zu, indem frühzeitig Begabungen erkannt 
und gezielt durch spezielle Programme gefördert werden und zwar weit vor der 

Zukunft der MINT-Fächer aus Sicht  
eines Informatik-Professors 
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Pubertät. Als Vorbild kann die STEMettes-Initiative im Vereinigten Königreich 
dienen (https://stemettes.org/), die von einer Mathematikerin afrikanischer Her-
kunft begründet worden ist. STEM steht dabei für science, technology, enginee-
ring, mathematics, also der englischen Übersetzung von MINT. Positive Rollen-
bilder spielen bei der Berufswahl häufig eine zentrale Rolle. Und die gibt es 
durchaus! Ich möchte nur zwei Beispiele herausgreifen, die Airbus-Chefingeni-
eurin Grazia Vittadini und das technische Vorstandsmitglied der Deutschen Tele-
kom Claudia Nemat, um nur zwei herausragende Beispiele zu nennen. Solche 
Persönlichkeiten sind in den von Jugendlichen frequentierten sozialen Netzwer-
ken gezielt, natürlich mit deren Einwilligung, zu verankern. Als letzten Punkt 
möchte daran erinnern, dass Rollenbilder durch Fernsehserien oder durch Seri-
en bei Netfix geprägt werden, man denke nur an die vielen Arzt-Serien. Für die 
Realisierung einer solchen Serie sollten die Fernsehanstalten mit Bildungsein-
richtungen und anderen staatlichen Institutionen kooperieren. Auch ein Sponso-
ring durch die Industrie sollte angedacht werden. Dazu bedarf es natürlich zu-
nächst einmal eines geeigneten Drehbuchs, wobei hier gezielt Technik 
-autor*innen anzusprechen sind.

Soziokulturelle Hindernisse zu überwinden, ist eine Herkulesaufgabe, die erst 
langsam Früchte tragen wird und Geduld erforderlich macht. Eine Tugend, die in 
dieser beschleunigten Zeit nicht ausgeprägt ist. Daher möchte ich mit folgender 
Geschichte schließen: Zum Bau einer Hochseeflotte benötigte man hohe Mas-
ten aus Eiche, die im Frankreich des 17. Jahrhunderts nicht ausreichend zur 
Verfügung standen. Minister Colbert ordnete die unverzügliche Anpflanzung  
von Eichen an. Ein Berater wies darauf hin, dass sie mindestens 100 Jahre  
zum Wachsen benötigen. „Dann müssen wir unverzüglich damit beginnen.“  
war Colberts Antwort.

FH-PROF. DR.-ING. HABIL.  
HANS-GEORG BRACHTENDORF

studierte Elektrotechnik an der RWTH Aachen, Deutschland. Er 

erhielt den Dr.-Ing. und die Venia Legendi in Elektrotechnik bei-

des von der Universität Bremen, Deutschland. Er war am Wirel-

ess Laboratory der Bell Laboratories/Lucent Technologies in 

Murray Hill/New Jersey, USA und am Fraunhofer-Instituts für In-

tegrierte Schaltungen in Erlangen, Deutschland, beschäftigt. 

Seit 2005 ist Dr. Brachtendorf Professor an der Fachhochschule 

Oberösterreich. Seine Forschungsinteressen umfassen den 

computergestützten Schaltungsentwurf mit dem Schwerpunkt 

auf Hochfrequenzschaltungen, die digitale Signalverarbeitung 

und die digitale Nachrichtenübertragung.
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Durch die Geburt meiner dritten Tochter Mila wurde für mich die Auseinanderset-
zung mit dem Thema Nachhaltigkeit eines der zentralsten Gegenstände in mei-
nem Alltag. Umso mehr ich mich mit der Klimakrise und deren Auswirkungen be-
schäftigte, umso genauer erfuhr ich, was es tatsächlich für unsere Kinder 
bedeuten wird, in Zukunft mit diesen Folgen zu Rande zu kommen. Sollten wir 
unseren Lebensstil so weiterführen wie wir es heute tun, ist ein Leben für meine 
Tochter, wenn sie so alt wie ich heute sein wird, eigentlich überhaupt nicht mehr 
möglich. Als ich dieses Faktum auf dem Klimagipfel von renommierten Wissen-
schaftler*innen erfahren habe, hat mich dies vorerst zutiefst erschüttert.

Genau genommen wissen die meisten Menschen bereits, dass die Welt, in wel-
cher vor allem unsere Nachkommen in Zukunft leben werden, durch Naturkatast-
rophen wie Erdbeben, Überschwemmungen, Tsunamis, Dürre usw. und die dar-
aus resultierenden Flüchtlingswellen und sozialen Konflikte, hollywoodreife Filme 
produzieren könnte.

„Der Erde ist es im Grunde egal, ob wir sie retten, wir müssen eigentlich uns 
selbst retten“. (Lena Volland, Florian Schreckenbach)

Ich habe mir Gedanken gemacht, welchen Beitrag ich persönlich zur „großen 
Weltrettung“ leisten könne, macht es überhaupt Sinn, meinen persönlichen CO2 
– Fußabdruck zu reduzieren, wenn in China weitere Kohlekraftwerke eröffnet 
werden? Es klingt nach einer nicht machbaren Herausforderung, aber ich kam zu 
dem Entschluss, so rasch als möglich Schritte zu gehen und zu hoffen, dass es 
mir andere Leute nachtun und ich diese auch zum Handeln überzeugen kann.

„Wenn viele kleine Leute an vielen kleinen Orten viele kleine Dinge tun, können 
sie das Gesicht der Welt verändern“. (Afrikanisches Sprichwort).

Nachhaltigkeit ist meine Leidenschaft
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So habe ich stückweise mit den klassischen Dingen begonnen, meinen Alltag um-
zustrukturieren: zB. auf Biolebensmittel umzusteigen, auf Ökostrom zu wechseln, 
mich vegetarisch zu ernähren und den Müll drastisch zu reduzieren. Zu Beginn bin 
ich auf großen Widerstand innerhalb meiner Familie gestoßen, mittlerweile haben 
sich diese an einen nachhaltigen Lebensstil gewöhnt und machen es mir nach. 
Auch, dass wir unsere große geräumige Familienkutsche gegen ein Minielektroau-
to getauscht haben, wird jetzt toleriert.

Diese Vorbildfunktion lässt sich wunderbar auf meine Tätigkeit an der Fachhoch-
schule weitertragen. Gerade im Umgang mit so vielen jungen Menschen ist es 
von enormer Bedeutung, diese nicht nur zum Thema Klimakrise und Umwelt-
schutz aufzuklären und sie in ihren nachhaltigen Aktivitäten zu unterstützen, son-
dern den nachhaltigen Lebensstil ebenso im Berufsalltag vorzuleben, um ihn zur 
Gewohnheit werden zu lassen. 

Augfrund dessen habe ich mich gefreut, die Position der Beauftragten des Cam-
pus Hagenberg in Sachen Umweltschutz und nachhaltiger Entwicklung einneh-
men zu dürfen. Es soll eine große Bewegung, welche auch die Mitarbeiter*innen 
der FH OÖ betreffen wird, in Gange kommen und zahlreiche Maßnahmen im  
„daily business“ umgesetzt werden. 

Die Herausforderung besteht darin, unterschiedliche Sichtweisen und Herange-
hensweisen einzelner zu berücksichtigen. Jeder Mensch geht unterschiedlich mit 
Veränderungen um, und um die essentiellen Maßnahmen auch zu realisieren, 
müssen verschiedenste Persönlichkeiten, dort abgeholt werden, wo sie stehen.

Ich denke, dass mir bei der Begleitung dieses Prozesses und der Erkennung der 
einzelnen Stärken und Ressourcen der verschiedenen Charaktere, meine Ausbil-
dung und meiner 20-jährigen Erfahrung, als Unternehmensberaterin und Coach, 
eine unterstützende Basis bieten werden.

MAG.A DR.IN PETRA ENDL- PICHLER

Funktion: Lektorin für Sozialkompetenz 

Studiengang: Software Entwicklung 

Studium und Doktorat in Sozial- und  

Wirtschaftswissenschaften, JKU 

Universitätslehrgang Trainerin und Bildungsmanagerin, JKU-

Coach- und Unternehmensberaterin, FH Wiener Neustadt 

Trainerin, Coach und Unternehmensberaterin mit eigener Praxis  

Hauptberuflich in Hagenberg seit 2015
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Die Erhöhung der sozialen Durchlässigkeit und die Erschließung von nicht tra-
ditionellen Studierendengruppen war und ist strategische Zielsetzung österrei-
chischer FHs (FHStG). Trotz eines durchwegs klaren Bekenntnisses der FH-Lei-
tungen zu Diversitätsmanagement und Inklusion gilt es als herausfordernd, für 
dieses Thema zu sensibilisieren und inklusive Praktiken in den Studiengängen 
zu implementieren.

Ziel des Erasmus+ geförderten Projektes „Enhance idm“ ist es Unterstützung 
und Kompetenzerwerb in Bezug auf die tägliche Diversitätsarbeit am Studien-
gang und den damit verbundenen Herausforderungen (z.B. barrierefreie Lehr-/
Lernmaterialen bzw. Prüfungsverfahren) zu bieten, um den Studienerfolg einer 
immer heterogeneren Studierendenschaft nachhaltig abzusichern.

Ein wesentlicher Teil des im Projekt erarbeiteten Unterstützungs-Pakets bildet 
eine eigenständige E-Learning Komponente, die Lösungsmöglichkeiten für He-
rausforderungen rund um den Ausbildungspfad heterogener Studierenden-
gruppen aufzeigt. Praktische Handlungsanleitungen werden theoretisch fun-
diert aufbereitetet. Neben internationalen Vergleichen, aktuellen Trends und 
Prognosen werden konkrete Fragestellungen sowohl aus Studierendensicht als 
auch aus Sicht der Studiengänge reflektiert. 

E-Learning zu Diversitätsmanagement 
und Inklusion für Studiengangsleitungen 
und Lehrende
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Der Online-Kurs ist für Studiengangsleitungen konzipiert und wird auf einer 
Moodle-Plattform zur Verfügung gestellt. Die angebotenen Module orientieren 
sich am Student-Life-Cycle. Sie können unabhängig voneinander und in belie-
biger Reihenfolge durchlaufen werden. Die neun Module adressieren folgende 
Themenbereiche: 

 » Hochschulzugang thematisiert Voraussetzungen für eine breite Teilhabe 
(z.B. Anerkennung/ Anrechnung, faire Zulassungsverfahren/Interviews, Ge-
staltung von Outreach-Aktivitäten).

 » Institutionelles Management beschäftigt sich mit Rahmenbedingungen zu 
Inklusion und Diversitätsmanagement, wie beispielsweise Vorgaben für die 
Entwicklung inklusiver Curricula (z.B. Mission Statement, Vision, Strategie).

 » Curriculum Design bespricht Möglichkeiten, die die Studierbarkeit des Cur-
riculums für Studierende mit unterschiedlichsten Hintergründen und Bedürf-
nisse gewährleisten, etwa über die Einbeziehung flexibler Studienpfade.

 » Inklusive Lehr-/ Lernformate beschäftigen sich mit hochschuldidaktischen 
Fragestellungen zu studienzentrierter und aktivierender Lehre, von der 
Schaffung einer inklusiven Lern-Atmosphäre bis zur inklusiven Gestaltung 
von Lehrmaterialien.

 » Leistungsbeurteilung und Feedback geht auf Möglichkeiten ein, wie Stu-
dierende bestmöglich ihre erworbenen Kompetenzen zeigen können. Hier 
werden Nachteilsausgleich und flexible bzw. vielfältige Prüfungsformate 
angesprochen.

 » Barrierefreie Lernumgebung fokussiert auf physische wie digitale Lernräu-
me. Das Modul zeigt, wie Materialien, Ressourcen und Technologien mög-
lichst vielfältig und gut zugänglich angeboten werden können. 

 » Engagement der Beschäftigten hat die Steigerung des Commitments des 
hochschulischen Personals zum Inhalt. Wie kann ich Mitarbeiter*innen an 
Bord holen und für die IDM Agenda gewinnen? 

 » Studienerfolg fasst Maßnahmen, die einen opti-
malen Studienverlauf sicherstellen sollen, zu-
sammen. Das Modul befasst sich u.a. damit, wie 
Studierende vor Antritt und im Studium mög-
lichst zielführend begleitet und unterstützt wer-
den können (Orientierungsphasen, Tutoren) bzw. 
aktiv in das Studium miteinbezogen werden kön-
nen („Student Engagement“) und zeigt Möglich-
keiten auf, Drop-out vorzubeugen.
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Disclaimer: The European Commission support for the production of this publication does not constitute an endorse-
ment of the contents which reflects the views only of the authors, and the Commission cannot be held responsible for 
any use which may be made of the information contained therein.

Abbildung: E-Learning: Moodle-Landing Page mit den Modulen des E-Learning-Kurses

MAG.A DR.IN  
SILKE PREYMANN

Projektleiterin des Erasmus+ geförderten Projekts EnhanceIDM! 

(Enhanced Programme Leadership for Inclusion and Diversity 

Management in Higher Education), seit 2012 wissenschaftli-

che Mitarbeiterin in der Abteilung für Hochschulforschung und 

Entwicklung an der Fachhochschule Oberösterreich. Promotion 

zum Themenfeld der charismatischen Führung am Institut für 

Organisation der Johannes Kepler Universität Linz. Forschungs-

schwerpunkte: Hochschule als Organisation, organisationales 

Lernen, Leadership.

 » Das Modul zu Diversität geht auf demografische Diversität (z.B. Gender,  
Alter, Beeinträchtigung, ethnische Herkunft, etc.) ebenso ein wie beispiels-
weise auf fachliche und kognitive Diversität. Es beruht auf dem Modell der 
„Higher Education Awareness for Diversity“ (HEAD Wheel), das versucht,  
Ausprägungen von Diversität, die an Hochschulen eine Rolle spielen, in ei-
nen konzeptuellen Zusammenhang zu bringen (Gaisch & Aichinger 2016).
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Genau das. Wie man es anstellt, gut älter zu wer-
den. Das ist die Frage. Unvermeidlich, wenn man in 
die Jahre kommt, wo Dinge nicht mehr selbstver-
ständlich sind, wo Geburtstage nicht mehr oder 
ganz besonders gefeiert werden. Älter werden ist 
eine individuelle Lebensaufgabe. Wem also soll 
man in der Sache vertrauen? Wir sagen: Geschich-
ten sind die besten Ratgeber. Geschichten von 20 
Frauen und Männern, die nicht mehr jung sind, 
aber noch mitten im Leben stehen mit dem, was 
sie denken und tun.
 
„Das Glück kann man sich richten“ ist der Titel ei-
nes im Oktober 2019 erschienenes Buches im 
Athesia-Tapperiner Verlag. Gabriele Crepaz und Fo-
tograf Ulrich Egger ließen 20 Menschen erzählen, 
darunter Mitglied des Gender & Diversity Manage-
ments der FH OÖ Hubert Egger. Er berichtet über 
seine Forschung und Ansichten über den Einfluss 
der modernen Medizintechnik auf das Älterwerden. 
Die Auswahl der Personen und deren Geschichten 
hat eine Frage geleitet: Wie prägen unsere Herkunft 
und Lebensform, unser Beruf und unsere Passio-
nen die Sicht auf das Leben und das Altern? 
 
Die Darstellungen des Protagonisten Hubert Egger 
wurden von der Redaktion „Heimat, fremde Hei-
mat“ dem wöchentlichen Magazin des österreichi-
schen Fernsehens ausgewählt und im Spätherbst 
2019 im ORF 2 ausgestrahlt.

Impuls zum Generationenmanagement 

Weitere Infos: 
https://www.athesia-tappeiner.com/de/9788868394356
https://bit.ly/3654Pib
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Was haben die Lebensmittelversorgung in Tansania, eine Wohngemeinschaft 
für Studierende und Senioren in Linz, der Einsatz von Tablets im Schulunter-
richt, der Ablauf in der Notaufnahme des Vöcklabrucker Krankenhauses und 
eine KinderUni gemeinsam? Die Antwort erschließt sich nicht auf den ersten 
Blick, bei näherer Betrachtung zeigen aber alle diese Aktivitäten, dass Studie-
rende und Professor*innen der FH OÖ dahinter stecken. Das zeigt anschaulich, 
wie sehr sich die FH OÖ auf vielfache Weise in die Herausforderungen und Pro-
blemlagen unserer Gesellschaft einbringt.

An der FH OÖ findet Wissenschaft nicht hinter verschlossenen Türen statt. Die 
Faszination, die Forschung ausübt, soll allen Interessierten näher gebracht wer-
den, gleichzeitig wird ein personeller Austausch gefördert. Der Bereich „Third 
Mission“ versteht sich als Bindeglied und Multiplikator zwischen Wissenschaft, 
Wirtschaft und Gesellschaft und stellt das dritte Standbein (daher der Name) – 
neben Lehre und Forschung – einer Hochschule dar.

Fachhochschulen übernehmen aufgrund ihres Gründungsauftrags schon eine 
Menge Aufgaben im Bereich der Third Mission, und das meist, ohne großes 
Aufsehen darüber zu machen. Das Engagement der Mitarbeiter*innen und Stu-
dierenden der FH OÖ in unzähligen sozialen, interkulturellen, sportlichen, politi-
schen und ökologischen Projekten wirkt weit über die einzelnen Fakultäten hin-
aus und stärkt das Gemeinschafts- und Identifikationsgefühl in den Standorten 
und der Region. Derzeit läuft an der FH OÖ ein Projekt unter dem Titel „Third 
Mission – Leistungen unserer Hochschule“, das diese Tätigkeiten und das 
individuelle Engagement dahinter sichtbar machen möchte.

Third Mission an der FH OÖ
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Info

Die Third Mission oder Dritte Mission fasst als begriffliche „Dachmarke“ Leis-
tungen zusammen, die zu einer gewinnbringenden Verflechtung der Hochschu-
le mit ihrer außerhochschulischen Umwelt durch wechselseitige Interaktionen 
im Bereich von Wissenstransfer und gesellschaftlichem Engagement führen. 
Third Mission sind somit die Leistungen (Aktivitäten, Resultate und daraus ent-
stehende Folgen) von Hochschulen, die unmittelbar in die Gesellschaft und 
Wirtschaft hineinwirken sowie Strömungen aus der Wirtschaft und Gesell-
schaft, die ihrerseits die Hochschulen zu weiterer Forschung und weiteren Initi-
ativen anleiten. Für Fachhochschulen bedeutet dies konkret: Third Mission sind 
die Leistungen von und neben der angewandten Forschung, welche die Gesell-
schaft begleitend zur Lehre und Forschung bringen und im optimalen Fall zu 
gesellschaftlicher Weiterentwicklung führen.

MAG.A DANIELA NÖMEYER

Ausbildung: Studium Sozial- und Kulturanthropologie in Wien-

ausgebildete Mediatorin | Lehrgang Personalmanagement Ham-

burger Fern-FH | Masterstudium Politische Bildung an der JKU 

Linz (noch ohne Abschluss, Projekt „Masterarbeit“ in Angriff 

genommen) Berufliche Stationen: Volkshilfe OÖ (Integration 

von Zugewanderten) | BFI OÖ (Bildungsplanerin, Projektleitung 

von nationalen und internationalen Projekten im Bildungsbe-

reich, Leitung Produktionsschule, interne Qualitätssicherung, 

Vortragende) | FH OÖ (Leitung Abteilung Qualitätsentwicklung 

und -management, Lektorin)

MAG.A ELKE A. GORNIK MBA

zeichnet seit November 2018 als wissenschaftliche Leitung für 

die Bereiche Lifelong Learning und Weiterbildung an der FH 

OÖ verantwortlich. Ihre Forschungs- und Arbeitsschwerpunkte 

umfassen vor allem Agenden rund um die wissenschaftliche 

Weiterbildung, Lebenslanges Lernen, Hochschulforschung und-

entwicklung, Qualitätsmanagement, Organisationsentwicklung 

und Weiterbildungsforschung.
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Mehr als 30 Schülerinnen aus neun oberösterreichischen HTL-Klassen besuchten 
am 26. September 2019 einen Workshop zum Thema Künstliche Intelligenz am 
Campus Hagenberg der FH OÖ.

Die Workshop-Teilnehmerinnen im Alter von 16 bis 18 Jahren machten nicht nur ei-
nen Exkurs in die Zukunft der Informatik, sondern lernten die KI-Forschung und 
Karriereperspektiven in der IT-Branche auch aus einem anderen Blickwinkel ken-
nen. Denn beim Hagenberg-Besuch Ende September boten die Assistenzprofes-
sorin Susanne Schaller MMSc und die wissenschaftliche Mitarbeiterin Victoria 
Rammer MMA, beide Absolventinnen der FH OÖ Campus Hagenberg, einen Ein-
blick von Frauen für Frauen.

Unter dem Motto „Warum KI nicht ohne Vielfalt funktioniert“ zeigten Schaller und 
Rammer nicht nur die Probleme einer männerdominierten IKT-Welt auf. Sie ver-
deutlichten auch wie wertvoll Vielfalt und die „weibliche“ Sichtweise im Bereich der 
Künstlichen Intelligenz und Informatik allgemein sind. Wie die Medien Vorurteile 
über „typisch männlich“ bzw. „typisch weiblich“ verstärken und Frauen in der IT im 
Gegensatz zu Männer wenig sichtbar sind, stand dabei ebenso zur Diskussion wie 
die Fragen, warum Sprachassistenten weibliche Namen haben und ob künstliche 
Intelligenz männlich denkt, wenn sie hauptsächlich von Männer trainiert wird.

Im Praxisteil analysierten die jungen Frauen Daten mit Hilfe der Software Heuristic-
Lab, welche von der Forschungsgruppe „Heuristic and Evolutionary Algorithms La-
boratory“ (HEAL) in Hagenberg entwickelt wird. Eine der Aufgabenstellungen dabei 
war per Klassifikationsalgorithmen unter anderem das Geschlecht der Datenliefe-
ranten vorherzusagen. Dabei zeigte sich einmal mehr, dass Vielfalt schon bei der 
Datensammlung wichtig ist und besonders im Bereich der künstlichen Intelligenz 

Was hat künstliche Intelligenz mit Vielfalt 
zu tun? – Ein Sensibilisierungsworkshop 
von und für Frauen
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keine geschlechterspezifischen Stereotypen produziert werden sollten.
Die Schülerinnen der neun höheren technischen Lehranstalten (darunter HTL Perg, 
HTL Braunau, HTL Leonding, HTL Wels, HTL Goethestraße, HTL LITEC, HTL 
Grieskirchen und HTL Vöcklabruck) zeigten sich vom diesem Programm begeis-
tert. „Dieser Workshop hat mir die Augen geöffnet, wie sehr eine einseitige Wahr-
nehmung das gesellschaftliches Bild verzerren kann und wie oft solche Vorurteile 
immer wieder reproduziert werden“, so eine Schülerin der HTL Braunau.

Auch die teilnehmenden Lehrerinnen waren beeindruckt: „Ein spannender Work-
shop. Nicht nur den Schülerinnen, sondern auch uns Lehrerinnen wurde bewusst, 
wie wichtig Diversität bei den KI-Erschaffenden ist: Je vielfältiger der Input, umso 
vielfältiger der Output,“ so Cornelia Mader von der HTL Leonding. „Eine tolle Ver-
anstaltung, die auch viel Platz für Vernetzungsmöglichkeiten lässt“, sagt Regina 
Seeburger von der HTL Braunau.

Abgerundet wurde der Workshop durch eine Campusführung mit Dr.in Martina 
Gaisch, wissenschaftliche Leiterin des Diversity Management an der FH OÖ. Einen 
tieferen Einblick in die Karrierewege in die vielfältige Informatikwelt bot Dekan  
Dr. Berthold Kerschbaumer mit einem Kurzimpuls zu Hagenbergs Studiengebot.

Der Besuch an der FH OÖ fand im Rahmen des Projekts „Mentoring für HTL-
Schülerinnen“ statt, das Frauen zu einer Karriere im MINT-Bereich ermutigen soll 
und von Frauen-Landesrätin Mag.a Christine Haberlander sowie dem Frauenreferat 
und der Bildungsdirektion des Landes OÖ unterstützt wird. Die Landesrätin lud die 
Schülerinnen im Anschluss noch zu einer Abendveranstaltung des „Zukunftsforum 
2019“ ein, bei der die Schülerinnen mit insgesamt 400 Männern und Frauen aus 
der Politik, Wirtschaft und Gesellschaft weiter über das Thema „Warum künstliche 
Intelligenz ohne Vielfalt nicht funktioniert“ diskutierten. Bei der Podiumsdiskussion 
mit Expertinnen, zu denen auch Dr.in Martina Gaisch von der FH OÖ zählte, sowie 
in den Keynotes von Dr.in Sabine Köszegi von der TU Wien und Zukunftsforscher 
Matthias Horx standen die Chancen der Digitalisierung und der Nutzen der moder-
nen Technologien im Mittelpunkt.

„Diese Veranstaltung hat einmal mehr die Probleme einer vergeschlechtlichten 
Technologie und deren Auswirkungen auf unsere Gesellschaft aufgezeigt. Und mit 
unserem Workshop in Hagenberg ist es gelungen, die jungen HTL-Frauen dafür zu 
sensibilisieren und für eine weitere MINT-Karriere zu stärken“, zeigt sich Gaisch er-
freut, die an der FH OÖ auch das „Durchstarterinnen“ Mentoring-Programm von 
Frauen in der Informatik für Frauen, die eine IT-Karriere anstreben, betreut.

Warum künstliche Intelligenz ohne Vielfalt nicht funktioniert

Inhalt des Workshops 
„Typisch männlich, typisch weiblich“ – gibt es das überhaupt? Verhalten sich in-
telligente Maschinen wie Männer? Warum haben Sprachassistenten in den meis-
ten Fällen weibliche Namen und Stimmen? Welche Potentiale und Risiken ver- 
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bergen sich hinter dem Thema KI? All 
diesen Fragen und noch mehr wurde 
im Workshop zum Thema „Warum 
künstliche Intelligenz ohne Vielfalt 
nicht funktioniert“ nachgegangen. 

Gemeinsam mit den Workshop-Leite-
rinnen FH-Assistenzprof.in Susanne 
Schaller MMSc und Victoria Rammer 
MMA hatten die Schülerinnen die 
Möglichkeit Themen wie potentielle 
Probleme in einer männerdominierten 
Welt, Vorurteile und Stereotypen so-
wie das immer noch verzerrte Gesell-
schaftsbild zu diskutieren und neue 
Blickwinkel einzunehmen. Zu Beginn 
des Workshops gab es eine kurze Vor-
stellung der Workshop-Leiterinnen 
und eine Einführung in die Themenbe-
reiche KI sowie Vielfalt und Rollenbil-
der in der Gesellschaft. Dabei wurde 
unter anderem der Einfluss von Medi-
en auf die Gesellschaft sowie die Da-

tenerfassung durch Männer und Frauen dargestellt. Es wurde aufgezeigt, dass Me-
dien, Filme und Bücher zum Teil ein immer noch sehr starres Rollenbild vermitteln. 
Frauen werden sehr häufig in eine soziale und kommunikative, Männer hingegen in 
eine handwerkliche oder technische Richtung gedrängt. In diesem Zusammenhang 
wurde darüber diskutiert welche Geschlechterbilder durch Medien verbreitet wer-
den, ob diese positiv oder negativ sind und wie man es eventuell anders machen 
könnte. Als praktische Übung bekamen die Schülerinnen die Aufgabe 35, unter-
schiedliche Adjektive, begonnen von ängstlich über durchsetzungsfähig bis hin zu 
technikaffin und vertrauenswürdig, dem männlichen bzw. weiblichen Geschlecht 
zuzuordnen. Relativ schnell stellten die Teilnehmerinnen fest, dass eine Zuordnung 
oftmals nicht einfach ist und wir auch stark von Stereotypen und Vorurteilen ge-
prägt sind – denn was ist wirklich typisch männlich oder typisch weiblich und wel-
che Unterschiede gibt es überhaupt? 

Im zweiten Teil des Workshops wurden den Schülerinnen die Begriffe „künstliche 
Intelligenz“ und „Machine Learning“  nähergebracht, welche Anwendungsbereiche 
es gibt und wie funktioniert künstliche Intelligenz überhaupt. Dabei wurden Beispie-
le zum Erkennen von Emotionen, Chatbots von Arbeitsagenturen und autonomes 
Autofahren besprochen. Gemeinsam wurde diskutiert welche Vor- und Nachteile 
bzw. Risiken KI birgt, worauf man achten muss und wie KI genderneutral trainiert 
wird. In diesem Zusammenhang wurde auch darüber gesprochen, warum Sprach- 
assistenten in vielen Fällen weibliche Namen und Stimmen haben und ob intelligen-
te Maschinen wie Männer denken. Die Teilnehmerinnen lernten im Zuge dessen, 
das künstliche Intelligenz weder männlich noch weiblich denkt – sie besitzt kein 

FH-Prof. Mag. Dr. Berthold Kerschbaumer 

Dekan Fakultät für Informatik,  

Kommunikation und Medien

Die Tatsache des unvermindert geringen Frauenanteils 

an Studierenden in Informatikfächern nicht nur kund-

zutun, sondern mit konkreten Aktivitäten aktiv gegen-

zusteuern, ist das Fundament dieser Initiative. Die 

Mentorinnen für dieses Programm finden sich begin-

nend bei den Lehrerinnen in den HTLs, den Professo-

rinnen an der Fakultät bis hin zu den politischen Ent-

scheidungsträgerinnen. Nur durch ein konstruktives, 

abgestimmtes Miteinander der Frauen aus den unter-

schiedlichen Interessengruppen ist ein Erfolg beim Ab-

bau der noch viel zu stark vorhandenen Hemmnisse 

für ein für Frauen attraktives Angebot der Studien- und 

Berufswahl aus dem Bereich Informatik möglich. Dan-

ke für das Engagement an alle beteiligten Frauen ver-

bunden mit der Zusage, auch künftige Aktivitäten in 

diese Richtung voll zu unterstützen.
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Geschlecht und entwickelt sich zu dem, wie und womit man sie trainiert. Je diverser 
die Daten, je mehr demographische Facetten in den Trainingsdaten berücksichtigt 
werden, desto flexibler und diverser werden die Ergebnisse. In diesem Kontext wurde 
den Schülerinnen gezeigt, warum künstliche Intelligenz ohne Vielfalt nicht auskommt, 
wie White Box und Black Box Modellierung funktioniert und auf welche Aspekte in den 
Daten besonders geachtet werden sollte, um keine zu spezifischen und eingeschränk-
ten Modelle zu produzieren. Um das Ganze auch in der Praxis testen zu können, wur-
den zur Verfügung gestellt Daten mithilfe der Software HeuristicLab, die von der For-
schugnsgruppe „Heuristic and Evolutionary Algorithms Laboratory“ (HEAL) entwickelt 
wird, analysiert. Die Schülerinnen konnten hierbei erkennen, dass Vielfalt bereits bei 
der Datensammlung eine wesentliche Rolle spielt.

Ziel des Workshops 
Ziel des Workshops war es, den Schülerinnen aufzuzeigen, dass bei Themen rund um 
künstliche Intelligenz und Maschine Learning vor allem eine diverse und weitreichende 
Sichtweise von Bedeutung ist. Perspektiven dürfen nicht nur männlich oder weiblich 
sein, sie sollen so unterschiedlich wie möglich sein. Auch Blickwinkel von Personen un-
terschiedlicher kultureller Hintergründe und Bedürfnisse sollen dahingehen mit einbezo-
gen werden – je vielseitiger, desto besser. 

Es war uns als Workshop-Leiterinnen wichtig, Stereotypen, Vorurteile und festgefahrene 
Rollenbilder aufzubrechen und aufzuzeigen das die IT-Branche innovativ, kreativ, span-
nend und vor allem zukunftsgerichtet ist. Auch wollten wir ein Bewusstsein dafür zu 
schaffen, wie künstliche Intelligenz und Machine Learning funktioniert, was sich dahinter 
verbirgt und dass gerade die Vielfalt eine zentrale Rolle in diesen Bereichen spielt. 

SUSANNE SCHALLER MMSC

Susanne Schaller studierte Bioinformatik am FH OÖ Campus 

Hagenberg und an der University of Skövde in Schweden und 

ist seit 2011 Mitglied der Bioinformatik Forschungsgruppe in 

Hagenberg. Seit 2017 ist sie Assistenzprofessorin für Skriptspra-

chen und Betriebssysteme am FH OÖ Campus Hagenberg.

VICTORIA RAMMER MMA

studierte Kommunikation, Wissen, Medien (Bachelor und 

Master) am FH OÖ Campus Hagenberg sowie Content Strategie 

an der FH Joanneum. Seit 2016 ist sie als wissenschaftliche 

Mitarbeiterin am Campus Hagenberg und in der Abteilung 

Hochschulforschung und -entwicklung der FH OÖ tätig.
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Aus der Vortragsreihe „Durchstarten“  
wird „Frauennetzwerk“

Die von Mag.a Bernadette Spiesberger und Dr.in Martina Gaisch initiierte Vor-
tragsreihe, die primär Frauen an der FH Oberösterreich adressieren soll, mit 
dem Ziel, deren Netzwerke innerhalb und außerhalb der Hochschule zu stär-
ken, andere Perspektiven einzunehmen und voneinander zu lernen, geht in ein 
neues Jahr. Unter dem neuen Titel „Frauennetzwerk@FHOÖ“ wurde auch für 
2020 wieder ein buntes Programm zusammengestellt. 

Im Folgenden gibt es einen kurzen Rückblick auf die Themen, die uns 2019 be-
schäftigt haben: Das Jahr 2019 startete mit einem spannenden Vortrag zum 
Thema „Perfektionismus adé,“ gehalten von Gertrude Schatzdorfer-Wölfel, Ge-
schäftsführende Gesellschafterin der SCHATZDORFER Gerätebau GmbH & Co 
KG am Campus Wels. Die ausnahmslos weiblichen Teilnehmerinnen aus For-
schung, Lehre und Verwaltung waren aus allen vier Fakultäten an den Campus 
Wels gekommen, um den authentischen Erzählungen und den zahlreichen 
Tipps rund um das Thema zu lauschen.



97

Am 16. Oktober fand am Campus Linz erneut ein von Personalmanagement und 
Diversity Management initiiertes Treffen im Rahmen der Veranstaltungsreihe 
„Durchstarten@FH OÖ“ statt. Den fachlichen Input zum Thema „Netzwerken für 
Frauen“ dazu gab Prokuristin Dr.in Regina Aichinger MSc, die sich dem Thema 
sowohl aus wissenschaftlicher Sicht näherte, als auch aufgrund ihrer persönli-
chen Erfahrungswerte als Frau in einer Führungsposition. Beginnend mit einer all-
gemeinen Definition von Netzen spannte sie den Bogen von Schwarmintelligenz 
über Netzwerk-Typen bis hin zu einer kritischen Betrachtung von sozialen Netz-
werken und dem Phänomen des „pink-washings“: also jener Praktik, die Frauen-
förderung nur als Mittel zum Zweck betrachtet und damit lediglich Marketingcha-
rakter hat, ohne echte Gleichstellung zu verfolgen.

Die 16 Teilnehmerinnen aus Administration, Lehre und Forschung tauschten sich 
im Anschluss des Impulsreferates zu vielfältigen Themen aus; von möglichen Ini-
tiativen, um mehr Frauen für MINT-Berufe zu gewinnen, über den generellen Stel-
len- und Mehrwert von Frauennetzwerken bis hin zu den Möglichkeiten, sich in-
nerhalb der FH OÖ zu vernetzen. In diesem Kontext wurde das standort- und 
kurienübergreifende Format als besonders hilfreich bezeichnet, erlaubt es doch 
sich über die Fakultäten hinaus besser kennenzulernen, sich persönlich zu vielfäl-
tigen Themen auszutauschen und somit ein Netzwerk zu etablieren, das von ge-
genseitiger Wertschätzung und Verständnis für die Bedürfnisse anderer Kolleg-
*innen, und anderer hochschulischer Leistungsbereiche geprägt ist.

Merken Sie sich bitte schon jetzt  
die Themen und Termine für 2020 vor:

„Fit für den demografischen Wandel? Generationenbeziehungen im Ar-
beitsalltag und was wir voneinander lernen können!
18. März: 9.00 – 11.00, Campus Hagenberg

„Karriere- und Lebensplanung – Mehr Zeit und Energie“
 03. Juni: 9.00 – 11.00, Campus Steyr
Vortragende: Mag. Ruth Terink

„Verwaltung versus Akademia“ – ein Perspektivenwechsel“
4. November: 9.00 – 11.00, Campus Wels
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Employer Branding – FH OÖ  
als Arbeitgeberin

Als größte Fachhochschule Österreichs bieten wir nicht nur unseren Studieren-
den eine exzellente Ausbildung, sondern legen auch auf die Entwicklung und 
Förderung unserer Mitarbeiter*innen sehr hohen Wert. 

Employer Branding ist an der FH OÖ längst kein Fremdwort mehr und heißt 
übersetzt „Arbeitgebermarkenbildung“. Dabei handelt es sich um den Prozess, 
die FH Oberösterreich als attraktive Arbeitgeberin darzustellen und am Arbeits-
markt positiv zu positionieren sowie die Sichtbarkeit der FH OÖ als hervorra-
gende Arbeitgeberin zu erhöhen. Das Ergebnis ist die Stärkung der Arbeitge-
bermarke letztendlich mit dem Ziel, die Anzahl und Passung der eingehenden 
Bewerbungen zu steigern und die Mitarbeiter*innen an die FH Oberösterreich 
zu binden. 

Spezielle Herausforderungen an der FH Oberösterreich ergeben sich daraus, 
dass die FH primär als Ausbildungsstätte gesehen wird und sich die Kommuni-
kation auch dementsprechend hauptsächlich an Studierende richtet. Zudem 
sind die Zielgruppen / Mitarbeiter*innen und Bedürfnisse je nach Standort und 
Bereich (Lehre, F&E, IT, Verwaltung, …) sehr unterschiedlich. So sind die Pro-
zesse und Gegebenheiten verschieden und alleine durch die räumliche Tren-
nung die Stärkung des „Wir-Gefühls“ ein wichtiger Aspekt für die Erarbeitung 
einer einheitlichen Arbeitgebermarke. 

Was bisher geschah 

Im Frühjahr 2018 hat die FH Oberösterreich das Projekt „Employer Branding“ 
gestartet. Dabei wollen wir nicht nur neue Mitarbeiter*innen für uns begeistern, 
sondern auch den Fokus auf die interne Wahrnehmung der FH OÖ als Arbeit-
geberin legen. Zu wissen, was unsere Mitarbeiter*innen an ihrer Arbeit an der 
FH OÖ schätzen und wie wir ein spannendes und attraktives Arbeitsumfeld 
schaffen können, ist für uns sehr wichtig.
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In Zusammenarbeit mit Studierenden des FH OÖ Campus Steyr wurde ein Maßnahmen-
plan erarbeitet, wovon bereits einige Teilprojekte erfolgreich umgesetzt werden konnten

Chronologie / Historie

 Frühjahr 2018 
 » Interner Start 
 » Studierendenprojekt 

Sommer 2018 
 » Ende Studierendenprojekt
 » Erstellung 3-Jahres-Maßnahmenplan 
 » Erweiterung des Projektteams

Herbst 2018 
 » Umsetzung erster Employer-Branding-Maßnahmen

 › Redesign FH OÖ Personalinserate
 › Redesign Karriereseite auf der FH OÖ Homepage
 › Interviews „Neue Mitarbeiter*innen“
 › FH OÖ Job-Newsletter (monatlicher Versand)
 › Messestand „FH OÖ IT“ auf FH>>next Karrieremesse
 › Folder „FH OÖ IT als Arbeitgeber“ für Messen und Schulbesuche

Winter 2018 
 » Umsetzung weiterer Employer-Branding-Maßnahmen

 › Redesign Mitarbeiter*innen-Newsletter
 › Employer.page PLUS auf karriere.at
 › Nutzung der Infoscreens an den Fakultäten

Frühjahr & Sommer 2019 
 » Employer-Branding-Strategie für Social Media 
 » Aktive Nutzung von Jobplattformen wie Xing, kununu und LinkedIn 
 » Personal-Maßnahme bei Langzeitkrankenstand (Genesungswünsche) 

Herbst 2019 bzw. kommende Projekte 
 » Standardisierung des Onboarding-Prozesses 
 » Bestandsanalyse FH OÖ als Arbeitgeberin 
 » Arbeitgeber*innenslogan-Wettbewerb 
 » Verbesserung / Erweiterung Intranet (z.B. people on the move)
 » Vermehrte Nutzung von Videomaterial 
 » Mitarbeiter*innen als Markenbotschafter*innen 
 » Zusatzpakete bei Jobplattformen (z.B. Xing, LinkedIn) 
 » Imagekampagne „FH OÖ als Arbeitgeberin“ 
 » Messeauftritte „FH OÖ als Arbeitgeberin“
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Job-Newsletter

Sehr erfreulich ist, dass der FH OÖ Job-Newsletter, welcher monatlich an ver-
schiedene Zielgruppen (über 7.500 Empfänger*innen) verschickt wird, eine hohe 
Akzeptanz und Öffnungsrate genießt und Rückläufe in Form von Bewerbungen 
zu verzeichnen sind. 

Facebook & Co

Personalthemen sind nun auch auf den Social Media Plattformen angekommen. 
Seit Sommer 2019 wird die FH OÖ als Arbeitgeberin sichtbar gemacht und die 
FH Profile auf Facebook, LinkedIn und Xing in ersten Schritten als Recruiting- 
Kanäle verwendet. Der Vorteil ist, dass man mit gut kalkulierbarem Budget eine 
hohe Anzahl an „Klicks“ erreicht. 

Mit an Bord

Unser nächstes großes Anliegen ist die Erarbeitung eines einheitlichen 
„Onboarding“-Prozesses. Größte Herausforderung ist, die unterschiedlichen An-
sprüche und Gegebenheiten, welche sich aus der Organisation, den Standorten 
und den Nutzer*innen ergeben, zu beachten. Bis der Prozess ausreichend defi-
niert ist, wird es noch eine Bedarfserhebung und Gespräche geben – die Perso-
nalabteilung freut sich über Anregungen und Erfahrungen! 

Social impact

An der FH Oberösterreich zu arbeiten, bietet schon jetzt zahlreiche Benefits. Der 
Wohlfühlfaktor spielt eine wichtige Rolle und wird durch den Employer-Branding-
Prozess laufend nachgebessert. 

Das macht die FH Oberösterreich als Arbeitgeberin aus: 

Abwechslung und Spielraum: Vielfältige und spannende Aufgabengebiete, aus-
reichend Gestaltungsspielraum, Platz für Ideen, ein wertschätzendes Miteinander 
mit internationalem Flair, topmoderne Ausstattung am Arbeitsplatz. 

Loyalität und Sicherheit: Bei uns steht der Mensch im Mittelpunkt und deshalb 
halten wir nichts von „Hire and Fire“ – ganz im Gegenteil: Die Loyalität und Erfah-
rung unserer Mitarbeiter*innen zählen für uns als wertvolle Ressourcen!

Familie und Karriere: Moderne Arbeitszeitmodelle mit flexiblen Gestaltungsmög-
lichkeiten, ein individuelles Karenzmanagement, Pflegefreistellungen, Väterkarenz 
und „Papamonat“ uvm. zeichnen unser Bild von Vereinbarkeit aus. 

Vielfalt und Toleranz: Vielfalt wird als wertvolle Ressource gesehen und  
durch zahlreiche Projekte und Maßnahmen, wie z. B. unseren jährlichen  
Diversity Day gefördert.
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Weiterbildung und Entwicklung: Von Bildungsteilzeit oder -karenz, über exter-
ne Schulungen oder Fortbildungen im Rahmen unseres internen Weiterbildungs-
programms, ob das FH OÖ Promotionskolleg für Dissertant*innen bis zu einem 
eigenen Karrieremodell in der F&E. 

Zusammenhalt und Anerkennung: Wir arbeiten gerne und respektvoll im Team 
und feiern auch unsere Erfolge gemeinsam.

Arbeit für Jung und Alt: Ob Arbeitszeitflexibilisierung, Teilzeitmodelle oder 
Maßnahmen zur Gesunderhaltung – wir tun unser Möglichstes, um unsere 
Mitarbeiter*innen fit zu halten und setzen auf Mitarbeiter*innen mit 
Lebenserfahrung.
 
Vielzahl an Sozialleistungen: 
 » Essenzuschüsse bei ausgewählten Gastronomiebetrieben (einkommensab-

hängig von € 1,75 bis € 4,-)
 » Gesundheitsmaßnahmen: FH OÖ Sportsteam, Gratis-Impfungen, Gesund-

heitstage, Heilbehelfe, Bildschirmbrille, Zahnbehandlungen, … 
 » Verkehrsmittelzuschuss: 50 % Rückerstattung bei der Anreise mit öffentlichen 

Verkehrsmitteln auf eine Jahreskarte 
 » Mitarbeiter*innen-Events: Get Together, Betriebsausflüge, Weihnachtsfeier, etc.
 » Auszeit: Bildungskarenz, Sabbatical
 » Vergünstigungen bei zahlreichen Partnerbetrieben mit der VIVO-Card, AP-

Tankkarte und dem LAHO-Ausweis. 
 » Jubiläumsgelder 
 » Eine zusätzliche Erholungspause pro Tag als Dienstzeit (bei Vollzeitanstellung) 
 » Zusätzlicher Urlaubstag am 24. und 31.12. 
 » Familie: Zuschüsse für Kinderbetreuung und Schulausflüge, Geburtenzu-

schuss (BR-Fond)

MAG.A MARIA RADNER

Maria Radner ist seit Mai 2019 an der FH OÖ im Employer-

Branding-Team und kümmert sich mit 15 Wochenstunden um 

die Umsetzung und Weiterentwicklung der Strategie.  

Kontakt: maria.radner@fh-ooe.at / DW 11434

JUDITH LEIBETSEDER BAKK

Judith Leibetseder hat im Frühjahr 2018 den Employer-Bran-

ding-Prozess gestartet und ist seit kurzem wieder für 4 Wochen-

stunden aus der Karenz ihres zweiten Kindes zurück.  

Kontakt: judith.leibetseder@fh-ooe.at 



Ein Rückblick, der zum 
Ausblick wurde ...
Das akademische Jahr 2018/19 sowie das Sommer-
semester 2019 standen ganz im Zeichen der Feierlich-
keit rund um das 25-jährige Bestandsjubiläum unserer 
Hochschule. 

Bereits mit Anfang 2018 wurde unter der Leitung von 
Frau DIin Barbara Eigruber MBA ein Organisationsko-
mitée ins Leben gerufen, das sich einerseits mit der 
Ausrichtung und Organisation einer Konferenz sowie 
der Veranstaltung einer festlichen Gala in den Räum-
lichkeiten des Palais kaufmännischer Verein im Herzen 
von Linz beschäftigte. 

Um möglichst viele Personen an dem 25-Jahr-Jubilä-
um teilhaben zu lassen, organisierte Dr.in Martina 
Gaisch am Tag nach der Konferenz und der Gala  
einen Schüler*innen-Kongress am Campus Linz. Die 
knapp 200 Teilnehmenden waren vom Angebot der  
FH OÖ begeistert. Die genauen Berichte dazu sind auf 
Seite 118 nachzulesen.
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25 JAHRE  
FH OÖ
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19.09.2019: ein im wahrsten Sinne denkwürdiges Datum wurde ausgewählt, 
um dem Anlass zur Feier von 25 Jahren Fachhochschule Oberösterreich Rech-
nung zu tragen. Die Motivation, die Konferenz unter dem Titel: „Coming Soon – 
the Future of Work, Education & Living“ auszurichten, orientierte sich am tech-
nologischen und demografischen Wandel und den einflussgebenden Aspekten 
unseres Lebens, von der Arbeitswelt über die Bildungswelt bis hinein in unser 
persönliches Umfeld. Diese Veränderungen stellen sowohl Unternehmen als 
auch Bildungsorganisationen quer durch alle Branchen und Sektoren vor neue 
Herausforderungen. Laut internationalen Zukunftsstudien, bei denen weltweit 
mögliche Arbeitsszenarien für das Jahr 2030 analysiert wurden, werden zentrale 
Bereiche des uns bisher vertrauten Lebens einer dynamischen Veränderung un-
terworfen und damit in eine neue Dimension geführt: Industrie 4.0, Energie 4.0, 
Medizin 4.0, Landwirtschaft 4.0, Arbeiten 4.0, Studieren 4.0. 

Nicht zuletzt aufgrund dieser dynamischen Entwicklungen lohnt(e) es sich,  
unterschiedliche Perspektiven und Szenarien über die Auswirkungen von digita-
ler Transformation und globalen Trends zu beleuchten. In diesem Sinne lud die 
Fachhochschule OÖ dazu ein, die kommenden Herausforderungen in den  
Bereichen, Arbeitswelten, Bildungswelten und Lebenswelten sowohl aus 

Fotos im Ordner bitte 
einfügen

25 Jahre FH Oberösterreich –  
Coming soon… 2030 
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wissenschaftlicher als auch aus anwendungsorientierter Sicht zu analysieren und 
zu diskutieren.

Der Call bezog sich somit aufgrund der strategischen Überlegungen im Hause auf 
die Bereiche: Bildungs-, Arbeits- und Lebenswelten und sollte in gewisser Hin-
sicht auch eine Art „Leistungsschau“ der FH OÖ Fakultäten und ihrer repräsen-
tierten Expertisen darstellen. Ergänzend dazu wurden in Parallelsessions ausge-
wählte Arbeiten und Erkenntnisstände des wissenschaftlichen Nachwuchses 
(Doktorats-/PhD-Studierende) vorgestellt und erörtert sowie ein Praxisforum für 
Personalverantwortliche aus Unternehmen organisiert.

Mit großem Stolz halten wir fest, dass die von der Abteilung Hochschul- 
forschung und -entwicklung organisierte Konferenz 

 » 45 verschiedene, in einem mehrstufigen Reviewprozess ausgewählte Beiträge 
von insgesamt 90 Autor*innen, davon 45 Vortragende umfasste;

 » Rd. 140 Anmeldungen zur Teilnahme verzeichnet wurden;
 »  Ein knapp 300-seitiger Proceedingsband entstand, der sowohl in gedruckter 

und elektronischer Form zur Verfügung steht;
 » 2020 soll auch eine Sammelpublikation mit den innovativsten Beiträgen der 

Konferenz entstehen.

Keynote Mag.a Elisabeth Weingraber Pircher

Mag.a Elisabeth Weingraber-Pircher:

„Normalerweise wird eine 25 Jahr Feier mit einem Rückblick begangen: Was haben wir bisher ge-

leistet? Nicht so die 25 Jahr Feier der FH OÖ. Die schaut wie üblich in die Zukunft, fragt sich, welche 

Kompetenzen und Intelligenzen für 2030 relevant sind, stellte neueste Forschung vor und feiert mit 

Poetry Slam und Tanz und kurzen aber gehaltvollen Wortmeldungen. Die Veranstaltung war so krea-

tiv und spannend, dass ich schon neugierig bin auf die 50 Jahr Feier. Und mit dem Programm spiele 

ich heute noch gerne...klappe es auf und zu und um und entdecke so ständig Neues, wie auf der FH 

OÖ auch. Danke.“
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Besonders beeindruckt waren die Teilneh-
mer*innen von einer äußerst inspirierenden 
und motivierenden „Zukunftsschau“ hinsicht-
lich der erforderlichen „Intelligenzen und Kom-
petenzen für 2030“, welche von Frau Mag.a 
Elisabeth Weingraber-Pircher gehalten wurde. 
Sie beschäftigte sich in ihrem Vortrag mit den 
Fragestellungen, wie Berufe der Zukunft aus-
sehen könnten und was von uns verlangt wird, 
wenn künstliche Intelligenz selbstständig und 
schneller lernt als ein Mensch. Sie ging auch 
der Fragen nach, was ein Mensch der Zukunft 
können muss, um gegen Maschine und Com-
puter zu bestehen und welche Fähigkeiten 
Menschen entwickeln und erweitern müssen, 
um die exponentiell steigenden Veränderun-
gen erfolgreich zu meistern. Schließlich the-
matisierte sie auch die Art und Weise, wie Bil-
dungseinrichtungen und Firmen junge Men- 
schen unterstützen können/müssen, um diese 
Fähigkeiten zu entwickeln und sich dynamisch 
mit der Umgebung zu verändern.

Die Rückmeldungen der Vortragenden sowie 
der Teilnehmenden an der Konferenz waren 
ausgesprochen positiv; es wurden vor allem 
die guten und innovativen Beiträge 
hervorgehoben. 

Mit Bezug zum Generalthema des Diversity-
Managements 2019 „Social Entrepreneurship“ 
lässt sich festhalten, dass ein unglaublich bun-
ter Reigen an interdisziplinär angelegten, nicht 
nur Technik und Technologien umfassender 
Bogen der Forschungsleistungen aus der FH 
Oberösterreich einer breiten Öffentlichkeit vor-
gestellt und zugänglich gemacht wurde. Es 
wurden interessante Ein- und Ausblicke für die 
Bildungs-, Lebens- und Arbeitswelten 2030 er-
möglicht. Es bleibt zu hoffen, dass die Innova-
tionsbeiträge dazu einen spürbaren Beitrag 
leisten, das Hier und Jetzt, aber vor allem die 
Zukunft 2030 zu gestalten.

Bildungswelten – Arbeitswelten und Lebenswelten 
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Dekan FH-Prof. Mag. Dr. Berthold Kerschbaumer: 

„Als Chair der Session „Lebenswelten: Technische Lösungen“ mit einer Vortragspallette von 

„fahrerlosen öffentlichen Transportsystemen“, „KI in medizinischen und biologischen Prozes-

sen“ bis zu „rechtlichen Aspekten von durch KI manipulierten Bilddaten“ war ich besonders 

angetan vom regen Publikumsinteresse und den profunden Diskussionen in dieser Session. 

In den Beiträgen der Vortragenden spiegelte sich sowohl die Breite als auch die Kompetenz 

der an der FH OÖ beforschten und gelehrten Themengebiete wider und es ist gelungen, 

komplexe Sachverhalte verständlich, aber nicht simplifizierend, darzulegen. Die mit Engage-

ment und Enthusiasmus präsentierten Vorträge gaben einen guten Einblick in zukünftige 

Entwicklungen, bei denen KI wichtige Beiträge für die Gesellschaft liefern kann.“

 Hochschulforscherin Mag.a Dr.in Silke Preymann:

„Tolle Beiträge, gute Stimmung, spannende Diskussionen.  

Eine gelungene Leistungsschau der FH OÖ.“

Wissenschaftliche Leitung des Bereichs Hochschul-Didaktik  

an der FH OÖ, FH-Prof.in Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil:

„Herzliche Gratulation an das Organisationsteam zur Feier von 25 Jahren FH OÖ! Die Konfe-

renz „Coming soon“ war eine eindrucksvolle Gelegenheit, Einblick in die beachtliche For-

schungs- und Lehrtätigkeit der FH OÖ zu erhalten. Die Gespräche, der Austausch und die 

Diskussionen rund um aktuelle Forschungsfelder der FH OÖ und auch von Kooperations-

partner*innen, habe ich mit Freude genützt, und mir sehr viel mitgenommen.“

Hochschulforscherin Mag.a Elke Park BA

„Die Konferenz hat ihrem Namen alle Ehre gemacht, es war wirklich ein Blick in die Zu-

kunft mit der FHOÖ. Spannende, anregende Themen und Präsentationen; auch schön, 

einmal Projekte und Leute von den drei anderen Campussen zu sehen!“

EIN STIMMUNGSBILD ZUR KONFERENZ VON 
DEN CHAIRS DER COMING SOON
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Zahlreiche Beiträge auf der Konferenz beschäftigten sich mit Diversität(smanagement) 
und Inklusion, was auch den wichtigen Stellenwert, der dem Thema mittlerweile an 
der FH OÖ zukommt – nicht zuletzt als strategische Zielsetzung – illustriert. 

Den Einstieg machten etwa Mag.a Dr.in Martina Gaisch und Dekan Mag. Dr. Berthold 
Kerschbaumer aus Hagenberg mit einer Präsentation zum Thema „Girls in MINT“ und 
stellten die Frage „Informatikausbildung quo vadis“? Die beiden präsentierten Ergeb-
nisse einer Studie, in der u. a. danach gefragt wurde, wie es gelingen kann, MINT-Fä-
cher für Frauen attraktiver zu gestalten und welche Hinderungsgründe bzw. Erfolgs-
faktoren es gibt. Darauf aufbauend wurden konkrete Handlungsempfehlungen 
abgeleitet, etwa das Aufzeigen der gesellschaftlichen Relevanz und der Anwendungs-
orientierung von Informatik, auch die inhärente Kreativität des Fachs, bis zu konkre-
ten Hinweisen zum Studieneinstieg und der Organisation des Studiums, etwa über 
Schnupperkurse, Orientierungsmodule, v.a. aber über die Wirkung von Role Models, 
d.h. der verstärkten Einbeziehung von weiblichem Lehrpersonal. Die Studie wurde 
erst kürzlich im Rahmen des WTZ West auf ein größeres Projekt zu dem Thema 
erweitert.

Mag.a Dr.in Silke Preymann und Mag.a Elke Park stellten die (Zwischen-) Ergebnisse ei-
nes laufenden EU-Projekts zur Verbesserung der Diversitätsmanagementkompeten-
zen von Studiengangsleitungen vor, das gemeinsam mit vier europäischen Partner-
hochschulen durchgeführt wird. Studiengangsleitungen kommt aufgrund ihres 
vielfältigen Aufgabenprofils in Lehre, Verwaltung, der Erstellung von Curricula und der 
Zulassung zum Studium eine zentrale Rolle bei der Umsetzung von Diversitätsma-
nagement-Praktiken zu. So wurde u. a. vom ersten internationalen Workshop, das im 
Mai in Linz stattgefunden hat bzw. vom Fortgang der Entwicklung eines Online-Lear-
ning-Programms berichtet. 

PD Mag.a Dr.in Dagmar Strohmeier und ihre Kolleginnen vom Studiengang Soziale Ar-
beit, Arbeit, PD Mag.a Dr.in Petra Wagner und Mag.a Dr.in Petra Gradinger stellten re-
zente Forschungsergebnisse zu „interkultureller Lernkompetenz als Aspekt des Le-
benslangen Lernens im Hochschulbereich“ vor. Sie konnten anhand einer Überprü- 
fung des sog. PICO Modells, einem Lernmodell zum Erwerb von interkulturellen Kom-
petenzen, statistisch nachweisen, dass interkulturelles Lernen dann zustande kommt, 
wenn eine hohe interkulturelle Selbstwirksamkeit, ein hohes interkulturelles Interesse 
und eine hohe Lernzielorientierung vorliegt. Diese Ergebnisse legten sie auf die ge-
zielte Förderung dieser Kompetenzen an Hochschulen um, etwa wenn Hinweise auf 
Defizite von Schüler*innen und Studierenden in diesen Schlüsselkompetenzen 
vorliegen.

Diversität auf der Coming Soon Konferenz
anlässlich der 25 Jahr Feier der FHOÖ
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Aber auch Gäste aus anderen Hochschulen und aus dem benachbarten Ausland stell-
ten Beiträge zum Thema Inklusion vor: Mag.a Andrea Telsnig-Ebner präsentierte ein in-
klusives Didaktik-Konzept an der Theresianischen Militärakademie, ein Beitrag, der u. a. 
auch die Diversität innerhalb des Offizierkorps – einer von außen eher als wenig divers 
wahrgenommenen Gruppe – herausstrich. 

Dass Diversität sich nicht nur auf demographische Merkmale bezieht, machte auch 
Prof. Dr. Frank Linde von der TH Köln in seinem Beitrag zum sog HEAD-CD Frame 
deutlich. Er stellte u. a. das von Mag.a Dr.in Martina Gaisch und Dr.in Regina Aichinger 
MSc entwickelte „HEAD Wheel“ vor und brachte es in Zusammenhang mit einer inklusi-
ven Curriculumsentwicklung. Das Modell der „Higher Education Awareness vor Diversi-
ty“ (HEAD) versucht dabei, alle im Hochschulbereich relevanten Aspekte von Diversität 
konzeptuell zu erfassen. Über rein demographische Kriterien hinaus bezieht es auch 
kognitive, disziplinäre, funktionale und institutionelle Diversität mit ein. 

Inklusive Didaktik war auch Thema des Vortrags von Mag.a Dr.in Gisela Schutti-Pfeil und 
Mag. Dr. Gerold Wagner aus Steyr, die die Ergebnisse einer Studie zum „Inverted Class-
room Modell – Antwort auf heterogene Bedürfnisse?“ vorstellten. Im Rahmen der Stu-
die wurden verschiedene Setups von Lehrveranstaltungen (von „klassischformal“ über 
„Pro-Seminar“ zu „Inverted Classroom I und II“) auf ihre Wirksamkeit überprüft. Die Er-
gebnisse legen den Schluss nahe, dass die ICM-Setups einen höheren Lernerfolg ver-
zeichnen. Den Erfahrungen der befragten Lehrveranstaltungsleiter*innen zufolge führte 
das Setup „Inverted Classroom“ zu den besten Lernergebnissen, was sich auch im No-
tendurchschnitt niederschlägt. Auch von Studierenden wurde das Inverted Classroom 
Setup als besonders positiv bezeichnet.

Schließlich stellten Kolleginnen aus Linz und Hagenberg (Katharina Maierl,  
Mag.a Christina Ortner, PD Mag.a Dr.in Dagmar Strohmeier, Mag.a Dr.in Tanja Jadin,  
Mag.a Dr.in Petra Gradinger) ein Forschungsprojekt zum Erwerb von Medienkompeten-
zen bei sozial benachteiligten Jugendlichen vor. Unter dem Titel „Chancengleichheit in 
der digitalen Zukunft?“ zeigten sie, dass digitale Kompetenzen bei Kindern aus sozial 
benachteiligten Familien schwächer ausgeprägt sind und Herkunftsunterschiede sich 
auch auf den Umgang mit Online-Quellen und Online-Risiken auswirken. Letztlich zielt 
das laufende Projekt auch darauf ab, eine Wissensbasis zur Unterstützung dieser Ju-
gendlichen zu schaffen.
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Unser 25-jähriges Bestehen wurde mit einer großen Gala im Linzer Palais 
des Kaufmännischen Vereins gefeiert. 

Planen, organisieren und vorbereiten

Hinter einem berauschenden Fest stecken immer sehr viele Handgriffe, die die 
Veranstaltung erst möglich machen. So auch bei den Feierlichkeiten zum 
25-jährigen Jubiläum der Fachhochschule Oberösterreich: Während die Gäste 
den Festreden lauschten, kümmerte sich das Team „Internationales Kongress-
wesen & Veranstaltungsmanagement (IKW)“ rund um DIin Barbara Eigruber 
MBA um kleinere oder größere Probleme, wie nicht funktionierendes WLAN 
oder zu spät angelieferte Festtorten. 

Im Vorfeld der Feierlichkeiten wurde bis in die späte Nacht hinein geplant, orga-
nisiert und vorbereitet. Am Ende der Veranstaltung, welcher monatelange Pla-
nung vorausging, freute man sich über zufriedene Gesichter und ein gelunge-
nes Fest. Doch auf eine große Veranstaltung folgt gleich die nächste – die 
Vorbereitungen für den nächsten Festreigen zum 30 Jahre Jubiläum laufen 
bereits.

Das IKW-Team ist für die Organisation und Koordination der vielfältigen Kon-
gresse und Veranstaltungen auf den einzelnen Fakultäten, sowie für den Alumni 
Club zuständig. In Wels, Hagenberg, Steyr und Linz koordiniert das Team nach 
Absprache mit dem wissenschaftlichen Personal und den Marketing-Mitarbei-
ter*innen vor Ort neben Kongressen auch Karrieremessen, Sommerfeste, Vor-
träge, Workshops und Alumnitreffen.

Intensive Zusammenarbeit

„Ausdauer, Flexibilität, Gelassenheit und letztendlich das Vertrauen, dass al-
les funktionieren wird, sind neben Genauigkeit und Kreativität die maßgebli-
chen Zutaten für eine gelungene Veranstaltung“, so Elisabeth Merta, seit 
Jänner 2019 die Marketingleiterin der FH OÖ. 

Gemeinsam mit DIin Barbara Eigruber MBA, Leitung Internationales Kon-
gresswesen & Veranstaltungsmanagement nahmen die beiden sozusagen 
die Vogelperspektive für die Jubiläums-Veranstaltung ein. Regelmäßige 

Nicht Ohne FH OÖ – 
25 Jahre FH OÖ Gala
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19. September 2019 – Gala im Linzer Palais  
Kaufmännischer Verein

FH OÖ Geschäftsführer Dr. Gerald Reisinger präsentierte vor rund 400 Gäs-
ten die „Vision 2030“ als neue Strategie für die forschungsstärkste FH Öster-
reichs. Unter den Ehrengästen waren unter anderem Landeshauptmann Mag. 
Thomas Stelzer, Wirtschafts- und Forschungs-Landesrat Markus Achleitner, 
Landesrätin Birgit Gerstorfer, der frühere LH-Stellvertreter und WK OÖ Präsi-
dentin Mag.a Doris Hummer, sowie Sektionschef Mag. Elmar Pichl aus dem 
Wissenschaftsministerium.

War die FH Oberösterreich vor einem Vierteljahrhundert noch eine Vision in 
den Köpfen ihrer Gründer, so hat sie sich rasch zu einem absoluten Erfolgs-
modell entwickelt. Gestartet hatten im Studienjahr 1994/95 gerade 166 Stu-
dierende. Heute zählt die FH OÖ rund 6.000 Studierende und über 19.000 

Elisabeth Merta, Marketingleiterin der FH OÖ und DIin Barbara Eigruber MBA, Leitung Internationales  
Kongresswesen & Veranstaltungsmanagement

Meetings sowie kurzfristiger Austausch waren über Monate hinweg an der Ta-
gesordnung. Aber Überraschungen im letzten Moment bleiben nicht aus, so 
musste auch in diesem Fall der minutiös geplante Programmablauf der Gala 
noch eine Stunde vor Beginn abgeändert werden. „Da heißt es kurz innehalten, 
durchatmen und dann so schnell wie möglich mit den Kolleg*innen die notwen-
digen Korrekturen besprechen und durchführen. Solche Schrecksekunden blei-
ben zwar als erwähnenswerte Anekdoten im Gedächtnis, letztendlich konnten 
wir uns aber alle über die vielen positiven Rückmeldungen zur der Veranstal-
tung freuen!“ bekräftigt Merta mit einem Augenzwinkern.
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Absolvent*innen. Rund 700 Mitarbeiter*innen in der Lehre, der angewandten 
Forschung & Entwicklung und der Verwaltung gestalten mit namhaften Partner-
unternehmen und den Studierenden die Ideen der Zukunft.

„Die FH Oberösterreich hat in den vergangenen 25 Jahren zum wirtschaftlichen 
Erfolg Oberösterreichs entscheidend beigetragen“ resümierte Landeshaupt-
mann Mag. Thomas Stelzer im Rahmen der Gala. Er hob ganz besonders die 
Fähigkeit der Hochschule hervor, sich selbst weiter zu entwickeln und damit 
stets auf der Höhe der Zeit zu bleiben.

Wirtschafts- und Forschungs-Landesrat Markus Achleitner zeigte sich beson-
ders von der Forschungsstärke der FH Oberösterreich begeistert: „Im internati-
onalen Vergleich erweist sich, dass eine Region immer dann wirtschaftlich er-
folgreich ist, wenn sie auf eine starke Forschungslandschaft verweisen kann.“ 
Die FH Oberösterreich sei in der Lage, sowohl durch innovative F&E-Projekte 
als auch durch bestens ausgebildete Absolvent*innen Innovationen in die Un-
ternehmen zu transportieren.

FH OÖ-Geschäftsführer Dr. Gerald Reisinger präsentierte die Grundzüge der 
neuen Hochschulstrategie „Vision 2030“: Stärkeres Gewicht sollen in Zukunft 
beispielsweise die Themen Digitalisierung und lebenslanges Lernen bekom-
men. Dazu wird auch ein Center of Lifelong Learning „als virtuelle fünfte  
Fakultät“ etabliert.

FH OÖ Geschäftsführer Dr. Gerald Reisinger wurden beim Tortenanschneiden kräftig unterstützt von Wirtschaftslandesrat Markus Ach-
leitner, Landeshauptmann Mag. Thomas Stelzer, Sektionschef BMBWF Mag. Elmar Pichl und FH OÖ-Ehrenringträger Dr. Christoph Leitl
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Die Riege der Gratulant*innen aus der Wirtschaft, die der FH Oberösterreich  
auf der Bühne ihre Glückwünsche überbrachten, wurde von WKOÖ-Präsidentin 
und Unternehmerin Mag.a Doris Hummer sowie IV-OÖ-Vizepräsidentin und Fro-
nius-Geschäftsführerin Mag.a Elisabeth Engelbrechtsmüller-Strauß angeführt.

Moderatorin Nina Kraft führte durch den Wirtschaftstalk.

Im festlich dekorierten Saal im Palais Kaufmännischer Verein feierten rund 300 Gäste.
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VON DER 25 JAHRE FEIER BLEIBT 
MIR FOLGENDES IN ERINNE-
RUNG: Der Zusammenhalt in unse-
rem Team und dass wir gemeinsam 
auch auf kurzfristige Änderungen 
super reagiert haben, viele neue 
kreative Ideen die entstanden sind 
und mit denen wir unseren Gästen 
ein Lächeln ins Gesicht zaubern 
konnten. 

WAS WAREN KONKRETE HER-
AUSFORDERUNGEN ZUR 25 JAH-
RE FEIER UND KONFERENZ: Ei-
nen feierlichen (festlichen) Rahmen 
zu schaffen der einerseits 
Mitarbeiter*innen und andererseits 
Gäste anspricht. Drei Events (Kon-

ferenz und Gala am 19.9. sowie Schüler*innen-Kongress am 20.9.) an zwei 
unterschiedlichen Orten parallel zu organisieren. Viele neue Ideen die um-
gehend im Programm implementiert wurden.

BARBARA EIGRUBER

 » Zuständigkeit: Leitung Internationales Kon-
gresswesen & Veranstaltungsmanagement

 » Seit wann an der FH OÖ: seit 2009
 » Wohnort: Steyr
 » Freizeit / Hobbies: Ich reise gerne mit meiner 

Patchwork Family, verbringe gerne Zeit mit 
unseren Freunden, interessiere ich mich für 
Möbel Design & Architektur, liebe ich es in 
Wohnzeitschriften zu schmökern. Meine Frei-
zeit verbringe ich am liebsten im Garten bzw. 
löse ich gerne knifflige Technik-Lego Aufga-
ben. Workshops und Alumnitreffen.

Das Organisationsteam
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FOLGENDES HABEN DIE BE-
SUCHER DER 25 JAHRE FEI-
ER HOFFENTLICH NICHT MIT-
BEKOMMEN:  
Die Konditorei hatte vergessen 
unsere Torte zu backen. Nach 
vielen Telefonaten traf dann – 
schlussendlich 15 Minuten vor 
Beginn der Feier – die Ersatz-
torte ein. Anzusehen war ihr 
der Stress nicht und ge-
schmeckt hat sie umso besser.

WAS WAREN KONKRETE HERAUSFORDERUNGEN ZUR 25 JAHRE FEIER UND  
KONFERENZ: Drei Events mit diversen Zielgruppen, vielen Herausforderungen, unterschied-
lichen Ansprüchen und zwei Locations zeitgleich zu organisieren. Die Logistik war nicht zu 
unterschätzen: Die Proceedings, Konferenzunterlagen, Give aways etc. haben einen ganzen 
Seminarraum gefüllt ;)

MARION FRIEDL

 » Zuständigkeit: Veranstaltungsmanagement Cam-
pus Wels

 » Seit wann an der FH OÖ: seit 2005
 » Wohnort: St. Georgen / Gusen
 » Freizeit / Hobbies: Auch privat organisiere ich ger-

ne das ein oder andere Festl  
(der Kuchen dafür wird persönlich gebacken ;)). 
Ansonsten trifft man mich auch mit einem Buch 
im Garten oder beim Poetry Slam.

BIRGIT R. KRIEGL

 » Zuständigkeit: Career Center FH OÖ 
Campus Hagenberg

 » Seit wann an der FH OÖ: Juni 2012
 » Wohnort: Freistadt
 » Freizeit / Hobbies: Siebdrucken, Malen, 

Lesen, Pilates, Krafttanken im Wald, uvm.

STATEMENT ZU 25 JAHRE FH OÖ: 
Von der 25 Jahre FH OÖ Feier bleibt 
mir vieles in Erinnerung. Unter ande-
rem, wie wir mit über 20 Leergebin-
dekisten über die Landstraße gerollt 
sind um diese beim Billa um die 
Ecke retour zu bringen.

EVA LECHNER

 » Zuständigkeit: Internationales 
Kongresswesen 

 » Seit wann an der FH OÖ:  
September 2019

 » Wohnort: Linz
 » Freizeit / Hobbies: Bergsteigen,  

EuGong, Körperbewusstseinstraining  
und neugierig sein ;) 

STATEMENT ZU 25 JAHRE FH OÖ: 
Für mich war das 25 Jahr Jubiläum ein 
unvergesslicher Einstieg in die FH OÖ: 
viel Spannung, Leidenschaft und einen 
starken Zusammenhalt seitens der 
Mitarbeiter*innen durfte ich gleich zu 
Beginn miterleben. Besonders schön 
ist für mich die Erinnerung an die 
warmherzigen und offenen Begrüßun-
gen, die mir die neuen Kolleg*innen 
entgegenbrachten. 
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FRANZISKA SCHOISSWOHL

 » Zuständigkeit: Veranstaltungsmanagement 
Campus Steyr

 » Seit wann an der FH OÖ: Mai 2019
 » Wohnort: Kremsmünster
 » Freizeit / Hobbies: Wandern, Yoga, Konzerte 

besuchen

STATEMENT ZU 25 JAHRE 
FH OÖ: Von der 25 Jahre Feier 
bleibt mir vor allem folgendes in 
Erinnerung: Das Lächeln der Kol-
leginnen und Kollegen, als sie von 
uns die vollbepackten Danke-
schön-Taschen gefüllt mit Honig, 
Schokolade und Bier, die wir zuvor 
in stundenlanger Arbeit zusam-
mengepackt haben, nach der Gala 
freudig entgegennahmen.

MARIO RUBENZER

 » Zuständigkeit: Generalsekretär  
Alumni Club FH OÖ

 » Seit wann an der FH OÖ:  
November 2018

 » Wohnort: Linz
 » Freizeit / Hobbies: Filme, Wandern,  

Reisen

STATEMENT ZU 25 JAHRE FH OÖ: 
Von der 25 Jahre Feier bleibt mir fol-
gendes in Erinnerung: Die Spontane-
ität unseres Alumni Club-Sektions-
obmanns in Steyr, der es mit Bravour 
gemeistert hat, in den fünf Minuten 
zwischen seinem Eintreffen im Palais 
Kaufmännischer Verein und der offi-
ziellen Eröffnung der Gala ein profes-
sionelles TV-Interview zu geben – 
und das völlig unvorbereitet. 
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Impulsdiskussion: 
Was erwartet mich am Arbeitsmarkt?

Unser 25-Jahr-Jubiläum mit Jugendlichen zu feiern, hieß für uns auch, uns mit 
der Arbeitswelt von morgen auseinanderzusetzen. Dr.in Regina Aichinger MSc, 
Mitglied der Hochschulleitung der FH Oberösterreich, sowie der Personalchef 
des Landes Oberösterreich, Mag. Helmut Ilk, diskutierten über zahlreiche The-
men rund um Bildung und Kompetenzen für die Arbeitswelt der Zukunft.

Die Jugendlichen bekamen nicht nur interessante Einblicke in die berufliche 
Vielfalt, die am Land OÖ vorherrscht, sie erhielten auch Input zu den zahlrei-
chen Studienmöglichkeiten, die die FH OÖ anbietet.

Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc

„Es ist mir wichtig, der Jugend diejenigen Rahmenbedingungen und Angebote 

zu bieten, damit sie sich bestmöglich nach Talent und Interesse entfalten können. 

Die Art und Weise der leidenschaftlichen Auseinandersetzung mit Herausforderun-

gen und Themenstellungen der Zukunft, die ich von den Jugendlichen und den Leh-

renden im Rahmen der Youth 2030 erleben durfte, machen mich stolz und zuver-

sichtlich: Die jungen Menschen sind mit entsprechender Anleitung 

begeisterungsfähig, kreativ und innovativ. Ich hoffe, dass wir als Hochschule sie 

dann auf ihrem Weg in Bildungs-, Arbeits- und Lebenswelten begleiten dürfen. Es 

stellt für uns eine große Bereicherung auf dem Weg in die Zukunft dar.“
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Kognitive Vielfalt – oder ein Experiment  
im Sinne des HEAD Wheels

Was haben Schüler*innen und Mitarbeitende sowie Workshop-Leitungen  
aus der Veranstaltung „Youth 2030“ mitgenommen?

Im HEAD Wheel der FH OÖ wurde als eigene Vielfaltskategorie die „kognitive 
Vielfalt“ definiert. Hier setzen wir uns unter Zugrundelegung konstruktivistischer 
Perspektiven mit den Werte- und Wissensstrukturen der Menschen auseinan-
der und versuchen zu eruieren, in welcher Weise unterschiedliche Wahrneh-
mungen und Interpretationen von „Wirklichkeiten“ wirken. Darüber hinaus 
strebt die FH OÖ danach, verschiedene Lebens-, Kultur- und Bildungsbiografi-
en anzunehmen und die damit verbundenen Lernzugänge, Denkweisen, Infor-
mationsverarbeitungsstrategien und Problemlöseverhalten zu identifizieren. Ziel 
ist, Diversität als wertvolle Ressourcen schätzen zu lernen und im Zusammen-
wirken verschiedener Menschen in unterschiedlichen Situationen und Kontex-
ten entsprechende Rahmenbedingungen zu schaffen, die Kreativität und Inno-
vation befördern. 

Im Rahmen des Jubiläums „25-Jahre FH Oberösterreich“ stand neben der Kon-
ferenz und der Gala ein ganzer Tag im Zeichen eines Schüler *innen-Kongresses, 
an dem rund 200 Jugendliche aus verschiedenen oberösterreichischen Schulen 
exemplarisch mit Themen der FH Oberösterreich vertraut gemacht wurden. „Ein-
trittsticket“ für diesen Tag war ein Filmwettbewerb, bei dem die Jugendlichen 
ihre „Vision 2030“ in bewegten Bildern veranschaulichten.

In insgesamt sechs Workshops (Design Thinking, Green Screen, Programmieren, 
Innovationsdesign, der Entwicklung von nachhaltigen Brettspielen und Press 
Coverage) konnten die Schüler *innen interessante Einblicke in spannende Zu-
kunftsthemen erhalten. Im Workshop zum Thema Öffentlichkeitsarbeit (Press 
Coverage), bei dem 15 Jugendliche die mediale Begleitung des Geschehens si-
mulierten, erlebten die Teilnehmer * innen hautnah, was es heißt „flying reporters“ 
zu sein, zeitkritisch zu reagieren und schnell gut aufbereitete Inhalte zu liefern. 

Youth2030 – Die FH OÖ feiert 
Geburtstag und sechs Schulen feiern mit

Ein Nachbericht des Events Youth 2030 wurde von LT1 auf 
youtube gestellt: https://bit.ly/34IUpUX
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Mit der „Youth 2030“ haben wir eben diesen – so hoffen wir – fruchtbaren Rah-
men für Spaß am Lernen und das Wecken von Neugier für Unentdecktes und 
Neues geschaffen.

Im Sinne der kognitiven Vielfalt werden nun im Folgenden die angebotenen 
Workshops sowohl aus der Warte der Jugendlichen, ihrer Lehrerinnen und Leh-
rer, als auch aus dem Blickwinkel der FH-Angehörigen reflektiert. Lassen Sie 
sich überraschen ...

Workshop: Press Coverage

„Der Workshop Press Coverage befasste sich mit unterschiedlichen Arbeits-
schritten rund um die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit. Begonnen bei der Vor-
bereitung der Interviews über das Sammeln der Materialien und Informationen 
bis hin zur Aufbereitung der Fotos und Pressetexte. Aufgeteilt in kleine Teams 
machten es sich die 14 Teilnehmer*innen zur Aufgabe über die Workshops der 
Youth 2030 zu berichten. Sie interviewten Workshopleiter*innen und Schüler*in-
nen, suchten nach spannenden Themen und Ergebnissen und versuchten die 
Vielfalt der einzelnen Workshops mittels Fotos festzuhalten. Zurück im „Head-
quaters“ wurde rege an den Pressetexten gearbeitet und die Moderation der 
Ergebnisspräsentationen geübt. Dabei wurde viel gelacht und kreativ gearbei-
tet, aber auch ein gutes Gefühl dafür entwickelt, wie zeitkritisch, flexibel und 
dynamisch Journalist*innen agieren müssen. “

INHALT DES WORKSHOPS:
Als fliegende Reporter * innen begleiteten die Schüler*innen die diversen 
Workshops im Rahmen des Jugendkongresses Youth 2030 medial. Hierzu 
benötigte es Nerven aus Stahl, schnelle Umsetzung und gute Kommunikati-
onsfähigkeiten. Die Teilnehmer*innen erhielten zu Beginn des Workshops ei-
nen kurzen Input zu den Themen Fotografie und Video, Textaufbereitung im 
Web und Interviewführung. Ausgestattet mit Presseausweisen hatten sie an-
schließend Zeit, die ihnen zugeteilten Workshops der anderen Gruppen zu 
besuchen, Fotos zu machen, Interviews mit den Workshopleiter*innen und 
den Teilnehmenden zu führen und die wichtigsten Informationen zu sammeln 
und festzuhalten. Zurück im Headquarter der Press Coverage Redaktion wur-
de rege an den Kurzartikeln für die FH OÖ-Website gearbeitet und für die Mo-
deration der Ergebnispräsentation geübt.

ZIEL DES WORKSHOPS: 
Ziel des Workshops war es, den Schülerinnen und Schülern die Pressearbeit 
näher zu bringen und aufzuzeigen, was es bedeutet als Journalistin oder 
Journalist tätig zu sein.
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Uns hat der Workshop sehr gut 
gefallen, er war gut strukturiert und 
durchdacht, er war sehr abwechs-
lungsreich, da wir zuerst einen kur-
zen Vortrag bekommen haben und 
danach selbstständig arbeiten 
konnten. Die Workshopleiter waren 
sehr freundlich und für alle Fragen 
offen. Die gesamte Veranstaltung 
war sehr spannend, gut organisiert 
und das Essen war vielfältig und 
lecker. 

Lena, HLW Kreuzschwestern 

WORKSHOP-LEITUNG UND TEAM:
Dr. Andreas Berndt studierte Politik- und Kommunikationswissenschaften in 
Wien sowie Kultur und Management in Dresden, Doktorat am Institut für 
Staatswissenschaften der Uni Wien. Seit September 2015 Marketing / PR-Ko-
ordinator für den Campus Linz der FH Oberösterreich.

FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christina Ortner ist Professorin für Online Kommuni-
kation am Studiengang Kommunikation, Wissen, Medien an der FH OÖ am 
Campus Hagenberg. Davor hat sie an der Universität Salzburg Kommunikati-
onswissenschaft studiert und an unterschiedlichen Hochschulen unterrichtet.

Victoria Rammer MMA studierte Kommunikation, Wissen, Medien (Bachelor 
und Master) an der FH Oberösterreich, Campus Hagenberg sowie Content 

Strategie an der FH JOANNEUM. Seit 2016 Jah-
ren ist sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Campus Hagenberg tätig.

Mario Rubenzer BA MA absolvierte an der  
FH JOANNEUM Graz das Bachelorstudium Jour-
nalismus und PR und machte anschließend sei-
nen Master in Kommunikation, Wissen, Medien 
am FH OÖ Campus Hagenberg. Seit 2018 zeich-
net er sich als Generalsekretär des Alumni Clubs 
FH OÖ für die Öffentlichkeitsarbeit des Vereins 
verantwortlich.

Judith Wahringer MA sammelte nach erfolgrei-
chem Marketing- und Marktforschungsstudium in 
der Tourismusbranche Berufserfahrung. Seit April 
2019 koordiniert sie die Pressearbeit und steuert 
die Social Media Kanäle der Fachhochschule OÖ.
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EUER FEEDBACK ZUR YOUTH2030:
„Mir hat die Arbeit mit den Schülerinnen und Schülern der Youth 2030 viel Spaß 
gemacht. Es war interessant zu sehen, wie die jeweiligen Gruppen an die Her-
ausforderung herantraten, wie sie zusammenarbeiteten und welche Ideen sie 
dabei generierten. Die Ergebnisse können sich auf jeden Fall zeigen lassen.“ 
Victoria Rammer

„Ich war beeindruckt zu sehen, wie schnell die Schülerinnen und Schüler die 
journalistischen Basics aufgesaugt haben. Trotz eines sehr engen Zeitplans 
schafften sie es, fristgerecht alle Aufgaben zu lösen. Auch der Mut und die  
Professionalität, welche sie bei der Präsentation ihrer Ergebnisse unter Beweis 
stellten, verdient Beachtung.“ 
Mario Rubenzer

„Der Workshop hat uns viele Erfahrungen für die Zukunft mitgegeben. 
Wir hatten Spaß daran, wie echte Journalisten zu recherchieren und in 
diesen Themenbereich reinzuschnuppern. Das erlernte werden wir in der 
Zukunft bestimmt des Öfteren gebrauchen. Auch wenn uns der Work-
shop nicht überzeugen konnte in diesem Bereich zu arbeiten, war es 
trotzdem sehr interessant zu sehen, wie Journalisten ihren Beruf aus-
üben. Recht herzlich möchten wir uns noch einmal bei den Workshop 
Leitern bedanken!“ 

Schüler * in HAK Steyr

Workshop: Zukunftswerkstatt – Design Thinking

Im Workshop Zukunftswerkstatt soll den Teilnehmer*innen der Prozess des De-
sign Thinkings anhand der Entwicklung des Einkaufverhaltens bis 2023 näher-
gebracht werden, wodurch die Schüler*innen lernen komplexe Probleme bes-
ser zu lösen.

In einem Seminarraum wurden die 28 Teilnehmende in 5 Gruppen unterteilt. 
Jede dieser Gruppen arbeitete an einem separaten Tisch. Bei einer höchst po-
sitiven Stimmung und unter der Aufsicht von Prof.in Daniela Freudenthaler-May-
rhofer und Studiengangleiter Prof. Josef Altmann durchlebten die Schüler*innen 
die verschiedenen Phasen des Design Thinkings.

HAK Steyr, HLW Steyr, HLW Freistadt, BRG solarCity und HLW Kreuzschwes-
tern waren bei diesem Workshop vertreten. Die meisten Schüler*innen hatten 
bis zu diesem Vormittag kaum Berührungspunkte mit dem behandelten Thema. 
Autor*innen: Miriam Pochner, Julia Wolfmayr und Fabian Auer
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INHALT DES WORKSHOPS: Nach dem Ansatz des Design Thinkings wur-
den mit 36 Schülern und Schülerinnen nutzerorientierte Lösungen für das Ein-
kaufen der Zukunft entwickelt. 
 » Wie werden wir in Zukunft einkaufen? 
 » Welche Werte werden das Einkaufen in Zukunft prägen? 
 » Wie verändern sich die Anforderungen der Konsumentinnen und Konsumen-

ten an den alltäglichen Einkauf? 
 » Welche Bedarfe werden in Zukunft online gedeckt und wozu geht man noch 

in den Laden? Wie müssen Läden bzw. Online-Lösungen gestaltet sein, da-
mit sie für den Konsumenten ein angenehmes und einfaches Einkaufserleb-
nis bieten? 

ZIEL DES WORKSHOPS: Ziel des Workshops war es, die Schülerinnen und 
Schüler in einem Design Thinking Prozess ihre eigenen Erfahrungen beim Ge-
stalten ihrer Zukunft machen zu lassen. Das Thema des Einkaufens ist dabei 
nur Mittel zum Zweck. Im Wesentlichen liegt das Ziel darin, die eigenen Fähig-
keiten zum Gestalten und Entwickeln innovativer Lösungen zu entdecken und 
zu nutzen. Dabei sind Denkhaltungen wie Offenheit, Perspektivenvielfalt, Diver-
sität und Nutzerorientierung wichtig. Diese wurden im Workshop anhand des 
Beispiels „Einkaufen der Zukunft“ erlebbar und anwendbar gemacht. 

WORKSHOP-LEITUNG UND TEAM: 
FH-Prof. Mag. Dr. Josef Altmann. Studiengangsleiter Bachelor / Master 
Kommunikation, Wissen, Medien an der Fakultät für Informatik, Kommuni-
kation, Medien der FH OÖ. Josef Altmann koordiniert gemeinsam mit Fr. Da-
niela Freudenthaler-Mayrhofer seit 2015 die jährliche fakultätsübergreifende In-
novation Week an der Master-Studierende aus unterschiedlichen 
Fachrichtungen (Informatik, Technik, Management) der FH OÖ Problemstellun-
gen aus Wirtschaft und Industrie nach dem Ansatz des Design Thinking bear-
beiten. Design Thinking als interdisziplinärer und innovativer Lösungsansatz ist 
im Bachelor- sowie im Masterstudiengang Kommunikation, Wissen, Medien ein 
wesentlicher Studienbestandteil.
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Dr.in Daniela Freudenthaler-Mayrhofer Pro-
fessorin für Innovation an der FH OÖ im 
Studiengang für Supply Chain Manage-
ment. Daniela Freudenthaler-Mayrhofer be-
schäftigt sich seit nunmehr 15 Jahren mit 
dem Thema Design Thinking in Unternehmen 
und begleitet Studierende in Lehrveranstal-
tungsformaten wie der Innovation Week bei 
der Entwicklung innovativer Lösungen. Mit 
mehr als 200 Projekten mit etwa 800 Teilneh-
mern und Teilnehmerinnen verfügt sich über 
einen breiten Erfahrungsschatz im Themen-
bereich Innovation und hat auch fakultäts-
übergreifende Formate zur Förderung der In-
novationskompetenz initiiert und 
mitgetrieben. Am Studiengang Supply Chain 
Management ist sie verantwortlich für den 
Bereich Innovation und Design Thinking. 

Stefan Dorfner MA. Absolvent Master Kommunikation, Wissen, Medien –  
FH Hagenberg. Stefan Dorfner hatte während seines Masterstudiums Kommunikation, 
Wissen, Medien mehrere Berührungspunkte mit dem Thema Innovation und Design Thin-
king. Mit dem Youth 2030 Workshop, konnte er erste Erfahrungen als Moderator 
sammeln.

Sophie Neumüller BA. Studentin Master Kommunikation, Wissen, Medien – FH Ha-
genberg. Sowohl im Rahmen ihres Bachelorstudiums als auch im Rahmen ihres Master-
studiums, konnte sie erste Erfahrungen zum Thema Design Thinking durch die Teilnahme 
an Workshops sammeln. Dazu zählt beispielsweise die Teilnahme an der Innovation 
Week. Das Mitwirken bei Youth 2030 bat die Chance, das Thema Design Thinking aus 
Sicht einer Tutorin kennen zu lernen.

EUER FEEDBACK ZUR YOUTH2030:
„Mir hat die Mitarbeit an der Youth 2030 sehr viel Spaß gemacht. 
Die Schülerinnen und Schüler haben uns im Workshop überrascht und haben wirklich 
spannende Lösungen entwickelt, die wir so auch gleich in ein Forschungsprojekt ein-
fließen lassen konnten. Eine spannende Chance auch für uns Lehrende, unsere Studie-
renden von morgen kennenzulernen!“ Daniela Freudenthaler-Mayrhofer

„Die im Zuge von Youth 2030 durchgeführte Zukunftswerkstatt bot den teilnehmenden 
Schülerinnen und Schülern eine erste Auseinandersetzung mit dem Mindset des De-
sign Thinking. Die Schülerinnen und Schüler lernten komplexe Aufgabenstellungen zu 
analysieren und diese kreativ, iterativ und interdisziplinär zu lösen. Sie haben die Zu-
kunftswerkstatt mit einem Koffer voll praktischer Werkzeuge und einem Aktionsplan, 
wie sie Design Thinking schon morgen im Schulalltag integrieren kann, verlassen.“  
Josef Altmann

Im Workshop 1, welcher von fachkun-
digen FH-Professorinnen und Profes-
soren, sowie von Studierenden betreut 
wurde, spielte das Thema „Design 
Thinking“ eine zentrale Rolle. Dies ist 
ein Prozess, in dem Kleingruppen 
durch ein strukturiertes Vorgehen zur 
Kreativität angeleitet werden. In kleinen 
Gruppen entwickelten wir verschiede-
ne Prototypen zum Thema „Einkaufen 
in der Zukunft“. 

Lisa, HLW Kreuzschwestern
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„Für mich war es ein spannender und lustiger Tag. Die Ideen der jungen Men-
schen haben mich durch die Bank überrascht und die Motivation am Design Thin-
king Workshop teilzunehmen war ausnahmslos mit voller Begeisterung. Mit der 
Einstellung und der Sichtweisen der nächsten Generation bin ich voller Zuversicht 
was die Zukunft angeht.“ Stefan Dorfner

Workshop: Medienworkshop mit Green Screen

Unter der Leitung von Patrick Proier, Professor am Campus Hagenberg, hatten 
die Schüler*innen die Möglichkeit, sich mit dem Thema Green Screen und Bild-
bearbeitung auseinanderzusetzen. Der Workshop wurde in zwei Teile geglie-
dert, Dreh und Bearbeitung. Im ersten Teil verkleideten sich die Teilnehmenden 
in Science Fiction Kostümen und wurden vor dem Green Screen in verschiede-
nen Szenen fotografiert. Im zweiten Teil erklärten Studierende die Grundtechni-
ken für die Bildbearbeitung und anschließend durften die Schüler*innen ihre ei-
genen Bilder bearbeiten und an ihnen experimentieren. 
Autor*innen: Alexandra Steiner, David-Finley Draxler und Lena Fernandez-Colmenero

INHALT DES WORKSHOPS: Während der Übung wird den Teilnehmer*innen 
die Greenscreen-Technik am praktischen Beispiel nähergebracht. Zunächst 
wird Kameraequipment und im speziellen die Beleuchtung beim Einsatz von 
Greenscreens erklärt. Die Teilnehmer*innen haben dabei die Möglichkeit selbst 
vor die Kamera zu treten und sich selbst in Szene zu setzen.

Im zweiten Teil wird das gefilmte Material freigestellt und in eine bereits zuvor 
vorbereitetes Sci-Fi-Umgebung eingesetzt. Dabei lernen die Teilnehmer*innen  
die notwendigen Schritte in Photoshop und können damit das Bild selbst kreativ 
gestalten.

ZIEL DES WORKSHOPS: Das Bewusstsein der Teilnehmer*innen mit dem 
Umgang von Medien und digitalen Bildinhalten soll geweckt werden. Zudem  
lernen die Teilnehmer*innen selbst kreative Entscheidungen zu treffen.

WORKSHOP-LEITUNG UND TEAM:  
Assistenzprofessoren: Patrick Proier, Elmar Glaubauf, Christoph Schaufler. Stu-
denten: Nils Gallist (Student MTD – 3. Semester), Michael Hammerer (Student 
DA, 3. Semester)

Mag. Patrick Proier: Ist seit 5 1/2 Jahren als Assistenz Prof. an der FH OÖ, Fa-
kultät für Informatik, Kommunikation und Medien in Hagenberg tätig. Zuvor hat 
er Audiovisuelle Mediengestaltung und Informatik / BE Lehramt in Linz studiert. Er 
war zusätzlich ein Jahr in Bristol UK auf einem 3D Animation Lehrgang und hat 5 
Jahre als VFX Freelancer in der Schweiz, in Deutschland und in Österreich in den 
Bereichen Film, Werbung und AR gearbeitet.
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Elmar Glaubauf BSc MA: Nach seinem erfolgreich abgeschlossenen Master 
Studium in Digital Arts an der Fachhochschule Oberösterreich Campus Hagen-
berg begann Elmar seine Tätigkeit als Hauptberuflich Lehrender an der Fakultät 
für Informatik in Hagenberg. Dabei fokussiert er sich auf 3D-Design, 3D-Rende-
ring und prozeduraler Animation. Zudem ist er selbstständig in Werbung und Film 
tätig.

Christoph Schaufler BSc MA: Immer auf der Suche nach dem guten Ton be-
wegt sich Christoph Schaufler zwischen Musikproduktion und Sound Design für 
Film, Animation und Games. Als langjähriger Lehrbeauftragter in den Studien-
gängen Medientechnik und -design und Digital Arts spielt auch die Wissensver-
mittlung und Konzeption aktueller Studieninhalte eine große Rolle in seinem be-
ruflichen Alltag. Mit einem Hintergrund in Elektrotechnik und einem Faible für 
analoge Audioprozessoren war Christoph neben der Jury-Tätigkeit bei der Prä-
mierung der Videos im Rahmen des Youth2030 Wettbewerbs mit für das Hard-
ware-Setup des Medienworkshops verantwortlich.

Nils Gallist BSc: Ist ein Student im 3ten Semester in der Studienrichtung Me-
dientechnik und Design an der FH OÖ, Campus Hagenberg. Falls neben seinem 
Studium und seinen sportlichen Aktivitäten noch Platz bleibt, befasst er sich 
hauptsächlich mit der Bearbeitung von Film, Ton und Bild. Die umfassenden Kennt- 
nisse, besonders in der Adobe Umgebung, verdankt er hauptsächlich langen 
Nächten mit Youtube-Tutorials.
 
Michael Hammerer BSc: studiert Digital Arts im dritten Semester. Sein Fachbe-
reich ist die Postproduktion im Bewegtbild, in der er auch als Freelancer für Kun-
denprojekte tätig ist. Außerdem ist er immer gerne am Filmset als Assistent dabei 
und berät hier und da gerne bei Ideen zur Nachbearbeitung. Privat beschäftigt  
er sich zudem mit Fotografie und Musik.
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EUER FEEDBACK ZUR YOUTH2030:
Die Teilnehmer*innen hatten während des Workshops viel Spaß und nahmen die 
gelieferten Informationen interessiert auf. Dabei konnten die Teilnehmer*innen auf 
lustige Art und Weise einen guten Blick hinter die Kulissen der Filmwelt erlangen.

„Der Greenscreen-Workshop war sehr lustig und gleichzeitig auch infor-
mativ, man konnte bei offenen Fragen über die Technik immer nachfra-
gen und bei der Bearbeitung wurde uns alles verständlich und mit viel 
Geduld erklärt. Was ich noch sehr gut fand, war, dass uns viele verschie-
denen Teile bereitgestellt wurden, welche wir einfach in das Bild einfügen 
konnten. Das Essen war sehr gut und die Auswahl an hausgemachten 
Eistees fand bei unserer Klasse großen Zuspruch.“

Schüler/in HLW Steyr

Workshop: Ein Sna(c)k(e) am  
Vormittag: Coden mit Schlangen

Das Ziel des Workshops war es den Teilnehmer*innen einen kleinen Einblick in 
die Programmierwelt zu geben. Im Computerraum machte sich einen vor allem 
lockere; aber konzentrierte Stimmung bemerkbar. Konzentriert nicht ohne 
Grund, denn die Schüler*innen der HAK Steyr hatten zuvor noch nie die Chan-
ce, Erfahrungen im Bereich des Programmierens zu machen. Mit dem Pro-
gramm Python begann zuerst das Programmieren von Formen, wenig später 
wurde aus diesen Formen ein komplexeres Muster erstellt und kreiert. Eine der 
zwei Workshop-Leiter*innen war die Programmiererin Dr.in Susanne Schaller, 
wenn sie nicht gerade Schüler * innen das Programmieren näherbringt, sie ist als 
Assistenz-Professorin am Campus Hagenberg tätig. Obwohl einige durch rei-
nen Zufall in diesen Workshop gelangt sind, waren Susanne Schaller und ihr 
Kollege auf jeden Fall erfolgreich, damit die Schüler*innen für Informatik zu be-
geistern. Autor*innen: Hanna Pilz, Magdalena Obermann und Laura Ganglberger

INHALT DES WORKSHOPS:
Programme sind heutzutage aus allen Lebensbereichen nicht mehr wegzuden-
ken. Ob selbstfahrende Autos, Küchenmaschinen oder Smartphones: In nahe-
zu jedem elektronischen Gerät steckt ein Programm. Die beliebte Skriptspra-
che Python, welche 2019 zu den meist verwendeten Sprachen zählt, ermög- 
licht den Schülerinnen und Schülern einen leichten Einstieg in die Welt des Pro-
grammierens. Im Rahmen eines zweistündigen Workshops wurden die Grund-
konzepte des Programmierens anhand von kreativen Beispielen erlernt und sel-
ber umgesetzt. Mit ausgewählten Bibliotheken wurden einerseits grafische 
Elemente wie ein Windrad sowie bunte, in sich verschachtelte Quadrate 
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gezeichnet. Andererseits wurde ein einfaches Spiel entwickelt, bei dem die 
Schülerinnen und Schüler Tasten der Tastatur so schnell wie möglich abwech-
seln drücken müssen, wodurch die grundlegenden Elemente von Python spie-
lerisch erlernt und diskutiert wurden.

ZIEL DES WORKSHOPS:  
Ziel des Workshops war es, den Schü-
lerinnen und Schülern die Program-
miersprache Python schmackhaft zu 
machen und einen einfachen Einstieg 
in die Programmierwelt zu bieten. Be-
sonders sollte den jungen Talenten der 
Zukunft durch die selbstständige Im-
plementierung einfacher Beispiele mit 
viel Freude und Spaß neue Türen und 
Wege aufgezeigt werden.

WORKSHOP-LEITUNG  
UND TEAM: 
Susanne Schaller, MMSc.hat Bioin-
formatik an der FH Oberösterreich, 
Campus Hagenberg und an der Uni-
versity of Skövde in Schweden stu-
diert und ist seit 2011 Mitglied der 
Bioinformatik Forschungsgruppe in 
Hagenberg. Seit 2017 ist sie Assis-
tenzprofessorin für Skriptsprachen 
und Betriebssysteme am Campus 
Hagenberg der FH Oberösterreich.

„Wir waren am 20. September in der FH 
Oberösterreich. Wir hatten die Ehre den 
Workshop 3 „Coden mit Schlangen“ besu-
chen zu dürfen. Am Anfang war unser In-
teresse sehr gering, aber nachdem uns al-
les erklärt wurde, stieg unsere Neugier. 
Diese vier Stunden waren sehr lehrreich 
und erfolgreich. Uns wurde von Susi und 
David alles genau beigebracht und sie ha-
ben all unsere Fragen genauestens beant-
wortet. Die beiden waren geduldig und 
hilfsbereit. In Zukunft könnten wir uns gut 
vorstellen etwas in diese Richtung zu ma-
chen. Wäre die FH Oberösterreich nicht 
gewesen, hätten wir bis heute ein sehr ne-
gatives und langweiliges Bild vom Pro-
grammieren. Wir danken der FH, dass sie 
uns diese Chance ermöglicht haben einen 
Einblick zu bekommen!“

Vernesa, Christina, Laura, Emira
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David Jödicke, MSc. studierte Wirtschaftsinformatik an der Fachhochschule 
in Konstanz und anschließend als SAP Berater gearbeitet. Von 2017 bis 2019 
absolvierte er sein Masterstudium Data Science und Engineering an der FH 
Oberösterreich, Campus Hagenberg und ist seit 2018 wissenschaftlicher Mit-
arbeiter der Bioinformatik Forschungsgruppe Hagenberg.

EUER FEEDBACK ZUR YOUTH2030:
Zu sehen, dass die Schülerinnen und Schüler so eine Begeisterung beim Er-
lernen eines völlig unbekannten Themas gezeigt haben, hat uns äußerst Spaß 
gemacht. Die zahlreichen Rückfragen während des Workshops haben uns ge-
zeigt, dass unsere junge Generation wissbegierig, erforschend und motiviert 
ist, neue Dinge kennen zu lernen. 

„Der Workshop war sehr gut organisiert und die Vortragenden wussten, 
wie sie uns das scheinbar komplizierte Thema spielerisch näherbringen 
konnten. Der Workshop hat uns dazu motiviert das Programm selbst zu 
installieren, um das neu erlernte Wissen anzuwenden. Des Weiteren kön-
nen wir uns eine berufliche Zukunft in der Informationstechnik 
vorstellen.“ 

Lukas HAK Steyr

Workshop: Brettspiele zum Thema Nachhaltigkeit

Beim Workshop Board Game Challenge beschäftigten sich die Schüler * innen 
intensiv mit dem Thema Nachhaltigkeit. Dazu nahmen sie sich bekannte Brett-
spiele, wie zum Beispiel Monopoly, Activity oder „Mensch ärgere dich nicht“ als 
Vorbild und gestalteten daraufhin eine nachhaltige Version dieser Klassiker. So 
wurde aus Activity das Spiel „Energy Activity“ und aus dem Leiterspiel wurde 
eine nachhaltige Version mit dem Titel „Green Europe“ gebastelt. Ziel dieses 
Workshops war es, bei den Teilnehmer *innen ein Bewusstsein für Nachhaltig-
keit zu entwickeln und umweltbewusste Inhalte spielerisch aufzubereiten. In 
den kleinen Gruppen von drei bis fünf Personen wurden insgesamt acht Spiele 
entwickelt. Autor*innen: Viktoria Dopler, Lea Maria Schmid und Kilian Eckerstorfer

INHALT DES WORKSHOPS: Die Schüler*innen haben Spiele entwickelt, 
mit denen Bewusstsein für das Thema Nachhaltigkeit geschaffen werden 
soll. Es wurden verschiedene Themenbereiche (Energie, Verkehr, Konsum,…) 
vorgegeben, zu denen entsprechende Nachhaltigkeitsmaßnahmen definiert 
und in Spiele verpackt werden sollten. Die Spiele wurden zum Schluss auch 
gegenseitig getestet und bewertet- das Gewinner-Spiel trug den Titel „Um-
weltschonende Weltreise“.
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ZIEL DES WORKSHOPS: 
Der Einsatz von Spielen und Spielelementen hat sich als wirksames Instru-
ment zur Erzielung von Bewusstseinsbildung, Wissenszuwachs und Verhal-
tensänderung erwiesen (Stichwort Gamification, Serious Games). Ziel des 
Workshops „Board Game Challenge“ war es daher, die Schüler*innen mit die-
sem spielerischen Ansatz dazu zu bewegen, sich mit dem Thema Nachhaltig-
keit zu beschäftigen.

WORKSHOP-LEITUNG UND TEAM: 
Workshop-Leitung: Mag.a Sarah Pfoser, seit sechs Jahren als wissenschaftli-
che Mitarbeiterin am Campus Steyr (Logistikum) tätig, beschäftigt sich im For-
schungsfeld „Nachhaltige Verkehrs-
systeme“ und in ihrer Dissertation 
mit der Frage, wie die negativen 
Auswirkungen des Güterverkehrs re-
duziert werden können, und was die 
Nachfrage nach umweltfreundlichen 
Güterverkehrslösungen beeinflusst.

Team: Verena Stockhammer: Stu-
diert derzeit Supply Chain Manage-
ment am Campus Steyr und arbeitet 
nebenbei im Forschungsfeld Nach-
haltige Verkehrssysteme (Logisti-
kum). Dabei wirkte sie unter ande-
rem am Aufbau einer Onlineplattform 
zur Wissensvermittlung und Attrakti-
vierung des Berufsbilds Logistik mit 
(www.retrans.at)

„Der Workshop 4 “Board Game 
Challenge“ war sehr interessant. 
Es war aufregend mit anderen 
Schülern und Schülerinnen zu-
sammenzuarbeiten und was zu 
erschaffen, denn dadurch be-
fassten sich die Teilnehmer ge-
nauer dem Thema Nachhaltig-
keit. Im Allgemeinen zur 
Veranstaltung: Es wurde uns 
sehr vieles zur Verfügung ge-
stellt und auch der Vortrag war 
sehr informativ.“ 

Schüler*in HAK Steyr
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EUER FEEDBACK ZUR YOUTH2030:
„Wir haben schon viele Workshops und Schulvorträge abgehalten, aber selten 
waren die Schüler*innen so konzentriert und motiviert bei der Sache! Bei der 
Planung waren wir nicht sicher, ob die Aufgabe zu komplex für diesen kurzen 
Zeitrahmen ist, aber die Schüler*innen haben unsere Erwartungen weit über-
troffen! Sogar die Lehrerin, die erst gegen Workshop-Ende dazu gestoßen ist, 
war ganz baff, was ihre Schüler*innen in nur drei Stunden geschaffen haben! 
Ein sehr unterhaltsamer und kurzweiliger Tag, an den wir gerne zurückdenken.“

In unserem Workshop hatten wir die Aufgabe, ein Brettspiel zu vorgefer-
tigten Themen, welche sich alle mit Nachhaltigkeit beschäftigten, zu ent-
werfen. Das Ergebnis waren einige informative und unterhaltsame Spiele, 
welche danach auch von einigen Gruppen ausgetestet wurden. Insge-
samt war der Tag jedoch etwas langwierig, vor allem das Impulsgespräch 
hätte man verkürzen oder weglassen können. 

Jonas, HLW Kreuzschwestern

Workshop: Innovationsworkshop

Die 29 Teilnehmer des „Innovationsworkshop“ befassten sich mit der Arbeits-
welt 2030 und deren Schwierigkeiten. Um die Kreativität anzuregen, wurde in 
Kleingruppen mit Lego gebaut, ohne sich dabei zu verständigen. Folgend wur-
de eine Berufsgruppe ausgewählt, um sich mit den dazugehörigen Problemen 
zu befassen und dafür Lösungsansätze zu finden. In verschiedenen Phasen 
mussten unter Zeitdruck einzelne Aufgaben gelöst werden. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer waren begeistert, ihre eigenen, kreativen Ideen einbringen 
zu können. Autor*innen: Moritz Moser und Sophie Nimmervoll

INHALT DES WORKSHOPS:  
In dem Workshop, der auf Design Thinking basiert, lernten die 
Teilnehmer*innen, wie man zukunftsorientiert neue Produkte und Dienstleis-
tungen entwickelt. Mit Design Thinking – einem kund*innenzentrierten Ansatz 
zur Gestaltung der Innovationen – tauchten die Schüler*innen in die Welt von 
unterschiedlichen Berufen ein und überlegten wie sich diese bis zum Jahr 2030 
entwickeln werden. In Gruppen von 7 Personen wurden die Teilnehmer*innen 
mit den Auswirkungen der Automatisierung, des demografischen Wandels und 
des zukünftig flexibleren Arbeitsumfelds konfrontiert. Basierend darauf entwi-
ckelten die Schüler*innen Produkte und Dienstleistungen, die die Arbeit im Jahr 
2030 erleichtern werden.
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ZIEL DES WORKSHOPS: 
Neue Produkt- und Dienstleistungsideen für die zukünftige Arbeitswelt im Jahr 
2030 zu entwickeln

WORKSHOP-LEITUNG UND TEAM: 
Kristiana Roth, MSc – wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Fakultät  
für Technik und Angewandte Naturwissenschaften in Wels
Stefan Ensfellner, BSc –  
Innovations- und Produktmanagement (IPM) Student im 1. Semester
Marlies Sallegger –  
Innovations- und Produktmanagement (IPM) Studentin im 5. Semester

EUER FEEDBACK ZUR YOUTH2030:
„Die nächste Generation tickt anders – es war faszinierend zu sehen, was die 
Arbeitskräfte der Zukunft antreibt, wie sie sich ihre zukünftigen Jobs vorstellen 
und wie sie gestaltend einwirken wollen.“

„Das Event hat mir sehr gut gefallen, beim Buffet war alles sauber und 
gut organisiert und das zog sich auch durch das ganze Event.“

Schüler*in der HLW Steyr
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Um einen Event dieses Ausmaßes gut über die Bühne zu bringen, braucht es 
viele engagierte Personen, die gerne bereit sind, sich einzubringen und zum Er-
folg der Veranstaltung beizutragen. Die FH OÖ ist sehr stolz, unzählige solcher 
Mitarbeiter*innen zu haben. 

Damit alles reibungslos verläuft, müssen viele helfende Hände ineinander greifen, 
eng kooperieren und sich bestens abstimmen. Hier waren vor allem alle involvier-
ten Personen am Campus Linz (Administration, Kongresswesen, Marketing, 
Technik) eine wesentliche Unterstützung.

Im Folgenden stellen sich die drei Techniker vor, die für das gesamte Equipment 
und technische Ausstattung der sechs Workshop verantwortlich zeichneten.

AUFGABENGEBIET: Vorinstallation der benötigen Tools, Support der Work-
shops. bzw. Einführung (Hörsaal), Koordination der Workshops während 
der Veranstaltung

ZIEL: Bester Support, den wir bieten können ;-) 

LEITUNG UND TEAM:  
Johannes Riedl, Manuel Strasser, Elias Wolkerstorfer
Johannes Riedl: 33 Jahre, Queue-Manager, IT-Team Campus Linz
Manuel Strasser: 25 Jahre, Servicemitarbeiter, IT-Team Campus Linz
Elias Wolkerstorfer: 17 Jahre, in Ausbildung, IT-Team Campus Linz

EUER FEEDBACK ZUR YOUTH 2030:
„Eine sehr moderne Veranstaltung mit vielen Workshops und  
interessanten Themen.“ 

Herr Strasser wollte nicht aufs Foto ;-) – Links Johannes Riedl, Rechts Elias Wolkerstorfer

Helfende Hände im Hintergrund
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Vision 2030

„Die Rückmeldungen aus den Schulen waren 
sehr positiv. Auch die Lehrkräfte waren beein-
druckt über den zusätzlichen Input, den ihre 
Schülerinnen und Schüler durch die FH Oberös-
terreich erhielten“ zeigt sich Dr.in Martina Gaisch, 
die Organisatorin von Youth 2030 am Campus 
Linz, erfreut. 

Von Ideenreichtum der Jugendlichen zeugten 
auch die Videos, die bereits im Vorfeld der Veran-
staltung bei einer Jury der FH Oberösterreich ein-
gereicht wurden. Einer der Beiträge stach als be-
sonders innovativ hervor: Die sehr aufwendige 
Animation der Linzer HLW der Kreuzschwestern 
illustrierte den Lebensalltag 2030 mit umfassen-
der technischer Unterstützung und alternativen 
Energie- und Mobilitätssystemen. Ein „tolles 
Drehbuch“ wurde aus der Sicht der Jury „in pro-
fessioneller Ästhetik und Erzählweise mit vielen 
Bilddetails umgesetzt“.

„Anlässlich unseres 25-jährigen 
Jubiläums wollten wir mit der 
Jugend gemeinsam in die Zu-
kunft blicken und deren Sicht 
auf die Lebens-, Arbeits- und 
Bildungswelten einfangen.“

Dr.in Regina Aichinger MSc 
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AUFGABE:
Unsere Aufgabe war es, die eingereichten Videos im Rahmen des Events 
Youth2030 zu beurteilen.

INHALT:
Im Rahmen des Schüler*innen Kongress „Coming Soon“ wurden Oberstufen-
Klassen oberösterreichischer Schulen dazu eingeladen, ihren Blick auf die Welt 
von morgen in filmischer Art und Weise festzuhalten. 

ZIEL:
Es war uns wichtig, jeder Klasse in einem kurzen Statement eine qualitative  
Bewertung ihrer Videos zu geben.

WORKSHOP-LEITUNG UND TEAM: 
Caroline Brandl, BA  
Marketing-Mitarbeiterin des Campus Hagenberg 
FH-Prof. Mag. Roland Keil  
Professor für Digitale Gestaltung im Department Digitale Medien
Christoph Schaufler, BSc MA  
Assistent in der Lehre im Department Digitale Medien,  
Fachbereich Audiotechnik und -design
DIin (FH) Petra Wiesinger  
Absolventin Medientechnik und -design und mittlerweile  
im Marketingteam des Campus Hagenberg

Die Video-Jury stellt sich vor
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Die Juryentscheidungen und 
Prämierung der Videos

EUER FEEDBACK ZUR YOUTH2030:
„Eine tolle Gelegenheit für die Schüler*innen, die Schwerpunkte der FH Ober-
österreich abseits des üblichen Programms kennenzulernen. Dies wiederspie-
gelte auch das Engagement und die Neugier, die die Jugendlichen zu diesem 
Event mitgebracht haben. Neben dem Einblick in Themen wie Design Thinking, 
Programmieren, Green Screen, Innovationsdesign und Nachhaltigkeit, erhielten 
die Schüler*innen auch wichtige Inputs zur Arbeitswelt von morgen.“

„Es war spannend, 

… wie unterschiedlich die verschiedenen Schüler*innenteams an  
die Aufgabe herangegangen sind und welch vielfältige Arbeiten entstanden 
sind.“ Petra Wiesinger

… zu sehen wie die Welt mit den Zukunftsszenarien der Schüler*innen ausse-
hen könnte bzw. vielleicht sogar aussehen wird!“ Caroline Brandl

… welche Themen und Inhalte die Schüler*innen in ihre Zukunftsperspektiven 
packten. Auch der hohe Produktionsaufwand und das handwerkliche Geschick 
der eingereichten Arbeiten beeindruckte mich.“ Christoph Schaufler

Platz 6: HLW-Steyr – 4 AHL

Titel: Future2030
Das Video punktet mit einer kreativen Auseinander-
setzung mit dem Thema. Das Video spiegelt eine dynami-
sche Situation in der Klasse wieder, die sehr engagiert 
mitgemacht hat. Die aufwendige Inszenierung inklusive 
Basteleinsatz zeigt eure Kreativität. Die Gestaltung erin-
nert ältere Semester an das Computerspiel PAC-MAN, 
die Umsetzung war -vor allem für die „laufenden Compu-
ter“ sicher eine Herausforderung. Auch wenn ihr ein düs-
teres Bild der Techniknutzung zeichnet -Pandora verbrei-
tet am Ende auch die Hoffnung.
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Platz 6: HAK Steyr –3AK und 3CK

Titel: Die Veränderung 2030
Man merkt, dass ihr euch mit dem Thema intensiv auseinandergesetzt habt. In-
haltlich konzentriert sich die Arbeit auf den Bereich Plastikvermeidung und man 
erkennt die umfassenden Recherchen zum Thema. Euer Lösungsvorschlag wur-
de gut vermittelt, es ist gelungen, ein interessantes Konzept ansprechend zu vi-
sualisieren. Dabei wurde ein stimmiger Medienmix gewählt und mit einer moder-
nen Technik die Idee aufbereitet. Stimmig wäre noch gewesen, wenn ihr den Ton 
selbst eingesprochen hättet.

Platz 5: BHAK Eferding – 4 AK

Titel: Vision 2030_Reischl Eigl / Krenmayr
Die Arbeit ist ein gelungenes Spiel mit den Möglichkeiten einer 2D Animation. Op-
tisch / grafisch sehr schön gestaltet wird das Thema Kommunikation bearbeitet 
und hilfreiche / witzige Ideen für die Kommunikation im Alltag entwickelt. Ihr habt 
euch gut mit dem Thema der Youth 2030 auseinandergesetzt und schöne Visionen 
alltäglicher Wünsche und Träume entwickelt.

Platz 4: HLW Freistadt–4 HLVb

Titel: The world in 2030 | Youth2030
Das Video fokussiert in einer eindringlichen Symbiose aus Musik und Bild auf den 
Aspekt der Energiegewinnung bzw. erneuerbarer Energie. Das Ergebnis ist eine 
professionelle Arbeit mit der gelungenen Bildsprache eines Imagevideos. Die An-
sätze werden gut vermittelt, gerne würden wir noch mehr über das konkrete Pro-
jekt Lunar und eure Ideen zur Umsetzung erfahren.

Platz 3: HLW Freistadt–4 HLKa

Titel: Jugend Innovativ HLW Freistadt
Ihr schießt uns in ein anderes Sonnensystem und arbeitet diese Idee in einer 
schwungvollen, dynamischen Arbeit detailliert aus. Entstanden ist ein spannendes 
Erklärvideo und eine dokumentarische Informationsvermittlung mit toller Animation 
& Gestaltung und sehr guten Ideen für ein Leben in 2030 und darüber hinaus.
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Platz 2: AHS solarCity7a (5)

Titel: Society Visions
Die Arbeit bietet einen positiven Rückblick vom Jahr 2030 auf 11 Jahre mit 
wesentlichen Umwälzungen, die notwendig waren um die Herausforderungen 
und Unzulänglichkeiten der heutigen Gesellschaft im Bereich Klima zu meis-
tern. Sehr gelungen ist der Stilmix, die Teilbereiche wurden gut visualisiert, 
das Thema wurde sehr gut aufgegriffen, recherchiert und aufgearbeitet. Und 
so wurden charmant Lösungsansätze für die aktuelle Generation verpackt.

Platz 1: HLW Kreuzschwestern – 4b HLW

Titel: What to expect in the Year 2030
Die sehr aufwendige Animation der Schüler*innen zeigt den Lebensalltag 
2030 mit umfassender technischer Unterstützung im Lebensalltag und alter-
nativen Energie- und Mobilitätssystemen. Ein tolles Drehbuch wurde in pro-
fessioneller Ästhetik und Erzählweise mit vielen Bilddetails umgesetzt, sehr 
gute futuristische Ideen für 2030 werden hier vermittelt!

Gewinner der Foto Challenge HLW Kreuzschwestern mit Klassenlehrerin Mag.a Perschl und Organisatorin Dr.in Martina Gaisch
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Sehr geehrtes Youth2030-Organisations-Team!

Herzlichen Dank für den bestens organisierten Wettbewerb zu wichtigen Zu-
kunftsthemen. Er gab meinen Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, sich 
mit für sie wichtigen Zukunftsthemen (für die in meinem Unterrichtsgegenstand 
normalerweise leider nicht so viel Zeit vorhanden ist) auseinanderzusetzen und 
gleichzeitig das gerade erlernte Filmen und die Filmbearbeitung nun selbstän-
dig sinnvoll anzuwenden. Wenn es die Zeit im Unterricht erlaubt, versuche ich 
immer, den Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten zu bieten, bei denen es 
für sie Sinn macht, sich nochmals mit dem Unterrichtsstoff selbständig ausein-
anderzusetzen und vor allem dies auch gerne zu machen. Und es gibt dafür 
keine bessere Möglichkeit als z. B. den von Ihnen organisierten Wettbewerb!
Meine Schülerinnen und Schüler und auch ich haben uns natürlich sehr ge-
freut, dass wir zur Siegerehrung mit dem klasse Angebot an verschiedenen 
Workshops eingeladen wurden. Gerne sind wir Ihrer Einladung gefolgt und 
konnten somit in der FH OÖ, am Campus in Linz viele interessante Einblicke in 
das zukünftige Arbeitsleben anhand der kompetenten Vortragenden gewinnen.

Es war sehr kurzweilig und aufgrund der Workshops und deren überraschend 
kreativen Ergebnissen (es war ja nicht so viel Zeit gegeben), die dann sehr un-
terhaltsam präsentiert wurden, sehr gelungen und auch immer wieder sehr 
lustig.

Stimmen aus den Schulen

Preisträger*innen BHAK Eferding mit Klassenlehrerin Mag.a Zinöcker und Organisatorin Dr.in Martina Gaisch
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HAK Steyr mit Klassenlehrer Mag. Kroneisl

„Der Workshop war sehr gut organisiert 
und strukturiert. Er wurde sehr ver-
ständlich und gut erklärt; war spannend 
und lehrreich! Das Team war hilfsbereit, 
wenn man eine Frage hatte und ob-
wohl es eine schwierige Thematik war, 
wurde alles gut erklärt. Eventuell etwas 
für die Zukunft, auf jeden Fall haben sie 
es sehr schmackhaft rübergebracht!! 
Es wurde uns eine andere FH vorge-
stellt (Hagenberg) dies war sehr infor-
mativ und interessant. Dieser Work-
shop hat uns sehr angesprochen, da es 
einmal etwas Neues war und durch, 
dass es so gut vorgetragen wurde war 
es immer spannend.“

DANKE Dominik

Die Schülerinnen und Schüler haben sich außerordentlich über den er-
zielten Preis für den 5. Platz von € 500,- gefreut! Herzlichen Dank noch-
mals dafür! Die Aussicht auf solch großzügige Preise ist natürlich eben-
falls sehr motivierend, bei einem Wettbewerb mitzumachen und sich 
auch anzustrengen.

Ich gratuliere Ihnen zu Ihrem schönen FH-Haus in Linz – sehr beeindru-
ckend, schön und gut ausgestattet! Wir haben uns bei Ihnen sehr wohl 
gefühlt. Den Schülerinnen und Schülern hat es sehr gut gefallen und ei-
nige von ihnen haben mir mitgeteilt, dass die FH nun in der engeren 
Auswahl für ihre zukünftige Weiterbildung steht. Nicht vergessen möch-
ten wir auch die hervorragende Verpflegung in Ihrem Haus – es war alles 
ganz wunderbar!

Wir würden uns freuen, wenn es auch in Zukunft solche guten Wettbe-
werbe gibt!

Vielen lieben Dank und beste Grüße aus Eferding!
Elisabeth Zinöcker

Rückmeldung der HAK Steyr zu Workshop 3
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Statement der HLW Steyr

Klassenfoto HLW Steyr mit Klassenlehrer Prof.Reiter

„Es war gut, aber beim Spieleworkshop war 
durch die Vorgabe leider unsere Kreativität 
etwas einge schränkt.“

„Die Workshops waren lustig und innovativ 
gestaltet, wenn auch leider ein bisschen zu 
kurz, man bräuchte schon einen ganzen 
Nachmittag um sich ganz kreativ zu 
entfalten.“

Zusammenfassender Kommentar des 
Klassenlehrers Prof. Reiter „Mir gefiel es 
sehr gut, das Event war hervorragend aufge-
zogen und sehr gut organisiert, wie man es 
sich von allen Events wünscht, wo man mit 
seiner Klasse hinfährt“.

Statement der BRG solarCity 

Der Tag an der FH Oberösterreich war von 
Anfang bis Ende klasse strukturiert. Beson-
ders das gute Essen wurde von jedem 
Schüler gelobt. Aber auch schon das Dre-
hen des Films und das Brainstormen davor 
hat uns viel Spaß und Freude bereitet. Die 
Workshops eine Bereicherung für jeden 
Schüler. In jedem einzelnen der Kurse wurde 
man umfassend über das jeweilige Thema 
informiert. Weiters brachte ein guter Work-
flow die Produktivität in Gange. Die Präsen-
tation der ausgearbeiteten Projekte und die 
Diskussionen mit den Leitern waren auch 
sehr interessant. Zusammenfassend war der 
Tag an der FH eine sehr positive Alternative 
zu einem normalen Schultag, von dem jeder 
der Jugendlichen profitierte.

Klassenfoto BRG solarCity mit Klassenlehrer Mag. Voglmayr
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HLW Freistadt mit Klassenlehrerin 
Mag.a Heinzelreiter-Wallner

Statement der HLW Freistadt 

Danke für dieses großartige Event. Es war 
perfekt geplant und durchorganisiert. Wir 
haben sehr viel Neues dabei gelernt und 
viele Impulse mitgenommen. Durch das 
Zeitlimit in den Workshops musste man 
sich sehr schnell mit seinen Kollegen*innen 
einigen um die bestmögliche Lösung zu fin-
den. Das war super. DANKE, dass Sie uns 
das ermöglicht haben.

Vielen Dank dafür, dass wir die Gelegenheit 
bekommen haben an dieser tollen Veran-
staltung teilnehmen zu dürfen. Das Essen 
war sehr gut, es gab tolle vegetarische Ge-
richte. Die Workshops waren sehr gut orga-
nisiert und strukturiert und trotz relativ we-
nig Zeit, war der Output sehr 
zufriedenstellend. Die Lehrpersonen waren 
offen, kommunikativ und sehr kompetent! 
Man konnte auch einige Impulse mit in den 
Alltag nehmen; das war echt cool. Noch 
mehr Zeit wäre toll, um in jeden dieser su-
per Workshops einen Einblick zu erhalten.



Unterschiedlichkeit ist 
MEHRwert.
Die Gender-& Diversity Management-Konferenz (GDM-K) 
ist ein formales Gremium der FH OÖ, das in dieser Form 
seit 2008 in dieser Form besteht. Während der ersten 
Jahre wurde dieser Lenkungsausschuss jeweils zwei 
Jahre lang von den Vertretungen der Fakultäten in  Linz, 
Wels und Hagenberg geleitet.

Um die Kontinuität der angereichten Expertise zu ge-
währleisten, entschied die Geschäftsführung, eine eige-
ne wissenschaftliche Stelle für Diversity Management zu 
schaffen, die 2016 mit Mag.a Dr.in Martina Gaisch besetzt 
wurde. Als langjährige Dozentin am Campus Hagenberg 
verfügt sie nicht nur über profundes Organisations-und 
Strukturwissen; sie forscht auch schon seit vielen Jahren 
zu vielfältigen hochschulischen Themen (Frauen in MINT, 
Diversity Management, Third Mission, Durchlässigkeit, 
Zukunft der Hochschule) und liefert mit den Ergebnissen 
ihrer Studien wertvolle Impulse für die Organisationsent-
wicklung der FH OÖ.

2016 hat sie zusammen mit Prokuristin Dr.in Regina  
Aichinger MSc das HEAD Wheel konzipiert; ein Konzept, 
das mittlerweile von einem Dutzend deutscher Hoch-
schulen als Referenzrahmen für Diversity Management 
verwendet wird und im deutschsprachigen Raum als we-
sentliches Instrument für Vielfalt anerkannt und etabliert 
ist. 

Mittlerweile sind zum HEAD Wheel einige nationale und 
internationale Publikationen entstanden sowie ein You- 
tube-Video, das das Konzept in englischer Sprache 
erläutert.

Video Head Wheel FH OÖ (englisch):
https://bit.ly/2DB0NBL
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GENDER-  
& DIVERSITY- 

MANAGEMENT
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REPORTS

Die Gender-& Diversity Management-Konferenz (GDM-K) besteht nun mittlerweile 
das zwölfte Jahr. Als fix definierter Steuerungsbereich der Hochschulleitung wird 
Gender und Diversity Management seit Beginn an von Dr.in Regina Aichinger MSc 
verantwortet. Die Kombination und Verflechtung mit den Bereichen Hochschulfor-
schung und Organisationsentwicklung, Qualitätsmanagement und Hochschul-Di-
daktik erweist sich jeweils als äußerst befruchtend und förderlich für die Weiterent-
wicklung der hochschulischen Kultur, der Strukturen und Prozesse. Mittels dieses 
Zugangs unterstreicht die FH Oberösterreich die in den handlungsleitenden Grund-
sätzen verankerte Philosophie, Gender- und Diversitätskompetenz auf organisatio-
naler, kollektiver wie auch individueller Ebene nachhaltig zu verankern.

Mit der Formalisierung der Gender-& Diversity Management-Konferenz 2008 und 
durch Einführung einer eigenen wissenschaftlichen Stabsstelle „Diversity Manage-
ment“ im Herbst des Jahres 2016 setzte die Fachhochschule Oberösterreich ein 
deutliches Bekenntnis, Vielfalt als Ressource zu erkennen, zu gestalten und zu ma-
nagen. Mit Mag.a Dr.in Martina Gaisch wurde hierfür eine Expertise-Trägerin gefun-
den, die über einschlägige wissenschaftliche Arbeit, Vortrags- und Lehrerfahrung 
qualifiziert ist und als langjährige Mitarbeiterin der Hochschule über profundes Or-
ganisations- und Strukturwissen verfügt.

Die Mitglieder der GDM-K setzen sich aus FH OÖ Mitarbeitenden aus Lehre, For-
schung und Verwaltung zusammen. Eine besondere Aufwertung findet die Gremi-
enarbeit durch die kontinuierliche Präsenz und Mitarbeit von Prokuristin Dr.in Regina 
Aichinger MSc, die Diversity Management an der FH OÖ als ganz wesentlich für die 
Hochschulentwicklung sieht und daher auch tatkräftig bei allen Aktivitäten 
unterstützt.

Maßnahmenbereich  
Kommunikation
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Mitglieder der Gender & Diversity Management-Konferenz:
Von links: Regina Aichinger, Martina Gaisch, Johanna Paar, Christine Schiller-Ri-
pota, Christa Ebner, Marianne Gumpinger, Margarethe Überwimmer, Hubert Eg-
ger, Christiane Takacs, Wolfgang Hochleitner, Stephan Selinger, Sonja Anzinger 
(nicht am Foto: Sophie Wiesinger)

Dr.in Regina Aichinger MSc

„Dieses Gremium stellt für unsere Hochschule ein wesentliches und wichtiges  

Bekenntnis zur Arbeit und Gestaltung mit und durch Vielfalt dar. Die Repräsen-

tant*innen der GDM-K sind wertvolle Multiplikator*innen der erarbeiteten Philoso-

phie und Kultur innerhalb und außerhalb unserer Hochschule. Ich betrachte die Ar-

beit dieses Gremiums als wertvolle Ressource zur Sichtbarmachung unserer 

Stärken und Potentiale sowie als Enabler für individuelle und organisationale Weiter-

entwicklung. Besonders hervorheben möchte ich die Bedeutung der wissenschaftli-

chen Leitung: mit dieser Expertise gelang es nicht nur, innerhalb des Hauses Aner-

kennung zu erreichen, sondern diese trug dazu bei, auch außerhalb unserer FH OÖ 

Sichtbarkeit und weiterführende Kooperation zu erreichen“
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Am Campus Hagenberg engagieren sich vier Personen für ein wertschätzendes 
und inklusives Studier-und Arbeitsklima an der FH OÖ. Neben der Leitung der 
GDM-K ist Dr.in Martina Gaisch auch noch Professorin für Englisch und interkul-
turelle Kompetenz am Campus Hagenberg und Mitglied der Abteilung Hoch-
schulforschung und -entwicklung. Sie wird tatkräftig unterstützt von DI Stephan 
Selinger (Professor für Software Technik am Departement für Mobility und 
Energy), Mag.a Johanna Paar (Mitarbeiterin im International Office und diversen 
Forschungsprojekten) und FH-Assistenzprof. Wolfgang Hochleitner BSc MSc 
(Assistenzprofessor für Game Design im Department für digitale Medien).

Das GDM-K Team Hagenberg

Stimmen vom Campus Hagenberg

Im Folgenden geben die Mitglieder vom Campus Hagenberg Einblicke in ihr 
Schaffen bei der GDM-K und begründen auch ihre Motivation, sich für Vielfalts- 
agenden zu engagieren.
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Mag.a Dr.in Martina Gaisch

„Es hat einen riesigen Mehrwert, wenn man in verschiedene Bereiche wirken kann. Ich nähere 

mich dem Thema Diversity Management nicht nur wissenschaftlich, sondern versuche auch 

ganz konkrete operative Schritte umzusetzen und Maßnahmen auf Schiene zu bringen, von de-

nen ich überzeugt bin, dass sie für unsere Hochschule und deren Angehörigen nützlich sind. 

Dabei unterstützen mich die Mitglieder der GDM-K auf allen Ebenen und ich bin für deren tat-

kräftiges Engagement sehr dankbar“

DI. Stephan Selinger

„Warum ich mich bei der GDM-K engagiere? “Because it’s there” soll George Mallory auf 

die Frage, warum er den Everest besteigen wolle, zur Antwort gegeben haben. Für mich verhält 

es sich mit der GDM-K ähnlich; zudem bin ich der Meinung, dass eine Arbeitsgruppe, die sich 

mit Diversität befasst, selbst möglichst breitgefächert sein muss, um glaubwürdig zu sein. Dem-

entsprechend ist es mir wichtig, dass ich die Sichtweise von Männern in die GDM-K einbringen 

kann.“

Mag.a Johanna Paar 

„Nachdem Martina Gaisch mich angeredet hatte, ob ich zur GDM-K kommen möchte, war mei-

ne Neugierde natürlich so groß, dass ich auf jeden Fall wollte! Ich beschäftige mich derzeit v.a. 

mit Handreichungen, die die GDM-K Interessierten zur Verfügung stellt, um die eigene Hand-

lungskompetenz im Bereich des Diversitätsmanagements zu erhöhen. Spannend sind für mich 

immer wieder die vielen unterschiedlichen Blickwinkel, mit denen wir die Welt um uns sehen 

und wie wir versuchen, miteinander gut auszukommen.“

Wolfgang Hochleitner BSc MSc

„Mein Engagement in der GDM-K begann 2018 beim Betriebsausflug nach einem Ge-

spräch mit Martina Gaisch. Ich wollte mein persönliches Interesse zum Thema Diversität profes-

sionalisieren und auch im Kontext der FH Oberösterreich zur Anwendung bringen. In der GDM-

K helfe ich bei den Themen gendergerechte Sprache und Barrierefreiheit im Web mit. Abseits 

davon leite ich für die FH OÖ ein FEMtech-Projekt zum Thema „Gender und zivilcouragiertes 

Handeln mit spielebasierten Methoden.“
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Das GDM-K Team Linz

Am Campus Linz sind die Themen Gender und Diversity seit langem gut veran-
kert. Es war auch FH-Prof.in DSAin Dr.in Marianne Gumpinger (Studiengangslei-
terin für soziale Arbeit), die mit der Etablierung des Arbeitskreises Gleichstel-
lung wertvolle Aufbauarbeit in diesem Bereich geleistet hat. Unterstützung 
erfährt das Gremium auch durch die Studiengangsassistentin für soziale Arbeit, 
Sonja Anzinger und durch den Professor für Prothetik FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. 
Hubert Egger.

Stimmen vom Campus Linz

Im Folgenden geben die Mitglieder vom Campus Linz Einblicke in ihr Schaffen 
bei der GDM-K und begründen auch ihre Motivation, sich für Vielfalts- 
agenden zu engagieren.
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FH-Prof.in Dr.in Marianne Gumpinger

„Mir ist das Diversitätsmanagement an der FH OÖ seit der Gründung des „Arbeitskreises 

Gleichstellung“ im Herbst 2008, also vor 11 Jahren, ein wichtiges Anliegen. Weltweit gilt ja die 

allgemeine Erklärung der Menschenrechte Artikel 1 „Alle Menschen sind frei und gleich an Wür-

de und Rechten geboren“ als eine der wichtigsten ethischen Grundlagen der Antidiskriminie-

rungsarbeit und ebenso für die Soziale Arbeit. Den „Menschenrechten“ in ihrer vielfältigen Aus-

prägung im Alltag Geltung und Wirksamkeit zu verleihen ist eine zentrale Aufgabe der 

professionellen Sozialen Arbeit, aber auch ein ganz generell formulierter zentraler Auftrag an die 

Gender& Diversity Management-Konferenz. Besonders beschäftigt hat uns heuer die Organisa-

tion des 5. Diversity Days im April 2019 am Campus Linz zum Thema „Vielfalt und Social Entre-

preneurship“– für mich ein Highlight des vergangenen Arbeitsjahres der GDM-K.“

Sonja Anzinger

„Seit dem Jahr 2011 bin ich Teil der Gender & Diversity Management Konferenz und bin dort 

für die administrativen Agenden zuständig. Für mich ist es wichtig, Teil einer Arbeitsgruppe zu 

sein, die sich an der FH OÖ wichtiger Themen wie Gleichbehandlung, Vielfalt etc. annimmt und 

wirksame Aktivitäten in diese Richtung setzt. Wie bereits in den letzten Jahren, war auch heuer 

die Organisation und Durchführung des Diversity Days ein großer und wesentlicher Bestandteil 

meiner Arbeit.“

FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger 

„Als Mitarbeiter der FH OÖ im Bereich Forschung und Lehre ist es mir wichtig, die in der Vielfalt 

steckenden Potentiale gezielt zu nutzen. Das bedeutet zum Beispiel, dass die individuelle Ver-

schiedenheit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nicht nur zu tolerieren, sondern ausdrücklich 

gewünscht ist. So lebt meiner Erfahrung nach zum Beispiel der Forstschritt in der Forschung in 

hohen Maßen von der Diversität der Teammitglieder. Neue Wege können nämlich erst dann be-

schritten werden, wenn eine möglichst heterogene Gruppe auf solche verweist. In der Praxis ler-

nen wir jedoch die Vielfalt immer wieder als enorme Herausforderung kennen: die plausibel klin-

gende Bereicherung in der Theorie kann in der Praxis rasch zur Überforderung führen. Mein 

Credo: ein professionell agierendes Diversity Management versteht es in solchen Situationen, 

die gegenseitige Wertschätzung als auch die Wortschöpfung für das Unternehmen zu bewahren 

– auf allen hierarchischen Ebenen!“
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Das GDM-K Team Steyr

Vom Campus Steyr setzen sich drei Frauen besonders für die Agenden von Di-
versity Management ein. FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Ebner (Professorin für 
Unternehmensführung) ist bereits langjähriges Mitglied der GDM-K; MMag.a 
Sophie Wiesinger (Wissenschaftliche Mitarbeiterin im Studiengang Global Sa-
les and Marketing) ist nach ihrer Karenzierung wieder tatkräftig dabei und FH-
Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer (Studiengangsleiterin von Global Sales 
and Marketing) begann sich letztes Jahr bei der GDM-K zu engagieren. Was 
ihre Beweggründe sind, sich für Themen der Gleichstellung, Vielfalt und Inklusi-
on stark zu machen, erzählen sie hier im Anschluss.

Stimmen vom Campus Steyr

Im Folgenden erläutern die drei Lehrenden, warum sie sich bei der GDM-K  
engagieren und was ihnen dabei besonders wichtig ist.
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FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christa Ebner

„Als Mitglied der GDM-Konferenz ist es mir wichtig, das Überdenken etablierter Verhaltensmus-

ter anzuregen und Bestehendes zu hinterfragen. Der Umgang mit Vielfalt bereichert und erfor-

dert es, gesellschaftliche Entwicklungen im Hinblick auf unsre Hochschule zu reflektieren. Dar-

aus konkrete Maßnahmen abzuleiten und in der Organisation sichtbar zu machen, sehe ich für 

mich als spannende Aufgabe, mit der ich aktuell beschäftige.“

FH-Prof.in DIin Dr.in Margarethe Überwimmer

„Ich engagiere mich bei der GDM-K, weil ich als Studiengangsleiterin für  

Global Sales and Marketing für viele internationale Studierende verantwortlich bin und ...

….weil interkulturelles Management ein wesentlicher Baustein in unserm Curriculum ist

….weil wir in unserem Forschungsbereich Global Business Management im Bereich  

Interkulturellem Management forschen.“

MMag.a Sophie Wiesinger

„Aufgrund meines fachlichen Interesses für Interkulturelles Management, ist es mir ein besonde-

res Anliegen, mich in der GDM-K vor allem im Bereich der kulturellen Diversität und damit ver-

bundenen Handlungsbedarfen für Mitarbeiter*innen der FH OÖ einzubringen. 

Es ist mir wichtig, dass eine internationale Hochschule interkulturelle Offenheit auch im Hoch-

schulalltag bis in die letzte Konsequenz lebt. 

Am Studiengangsverbund GSM unterrichte ich heterogene, internationale Gruppen von  

Studierenden, wobei mein Einfühlungsvermögen für (kulturbedingt) unterschiedliche  

Bedürfnisse laufend gefragt ist.“
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Das GDM-K Team Wels

Auch mit FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Schiller-Ripota (Professorin für Social 
Skills) und FH-Prof.in DIin Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger (Studiengangslei-
terin von Produktdesign und technische Kommunikation) verfügt die GDM-K 
über zwei profunde Expertinnen in Sachen Vielfaltsmanagement. Die zwei Pro-
fessorinnen aus Wels hatten auch zwei Jahre lang die Leitung der GDM-K inne 
und sind eine wertvolle Stütze für die Diversity-Arbeit. Über viele Jahre brachte 
sich auch FH-Prof. DI Dr. Albert Angerbauer ein (Professor für verfahrenstechni-
sche Maschinen und Anlagen), der sich letztes Jahr aufgrund fehlenden zeitli-
chen Ressourcen entschloss, sich wieder vermehrt studienspezifischen Agen-
den zu widmen. Die GDM-K dankt ihm an dieser Stelle für seine wertvolle 
Mitarbeit.

Stimmen vom Campus Wels

Im Folgenden geben die Mitglieder vom Campus Wels Einblicke in ihr Schaffen 
bei der GDM-K und begründen auch ihre Motivation, sich für Vielfalts- 
agenden zu engagieren.
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FH-Prof.in Mag.a Dr.in Christine Schiller-Ripota

„In meinem Selbstverständnis als Fachbereichsleiterin der „Social Skills“ am Campus Wels 

ist es mir ein besonderes Anliegen, die Zielsetzungen der Diversität über den Fachbereich in die 

Lehre am Campus zu tragen und so die Studierenden zu bestärken, an der Überwindung diszip-

linärer Grenzen zu arbeiten. Dafür ist die Basis aller Lehr- und Lernprozesse die gelebte Wert-

schätzung und der Respekt im täglichen TUN. Derzeit arbeite ich gemeinsam mit  

Christiane Takacs an der Vorbereitung eines Code of Conduct für die FH OÖ.“

FH-Prof.in DIin Dr.in Christiane Takacs-Schwarzinger

„Als Mathematikerin und Frau in der Technik sind mir Herausforderungen der Diversität sozusa-

gen in die berufliche Wiege gelegt. Ich möchte Menschen ermutigen, ihre persönlichen Ziele zu 

verwirklichen, und dazu beitragen, Rahmenbedingungen zu gestalten, die das auch ermögli-

chen. Nach diesen Grundsätzen leite ich den Studiengang „Produktdesign und Technische 

Kommunikation“ wie auch meine Lehrveranstaltungen. Dazu kommen Forschung zu den Be-

rufsfeldern „Technische Kommunikation“ und „Informatik“ sowie E-Learning-Projekte.“
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Ziele und Aufgaben der Gender-  
& Diversity Management-Konferenz

Eines der wesentlichsten Ziele dieses Gremiums ist es, die Vision der Vielfalt 
als wertvolle Ressource innerhalb der Hochschule zu verwirklichen und deren 
Wertschätzung kontinuierlich und nachhaltig in die Kultur, Prozesse, Lehre, 
Weiterbildung, Öffentlichkeitsarbeit und Organisationsentwicklung zu integrie-
ren. Die GDM-K ist davon überzeugt, dass positiver Umgang mit Vielfalt ein un-
terstützendes, engagiertes Organisationsklima sichert und für Innovation, Wert-
schöpfung und Exzellenz steht.

Zu unseren konkreten Aufgaben gehört es, 

 » die Geschäftsführung und FH-Angehörige in den Bereichen Diversität, 
Gleichstellung, Gleichberechtigung, Gender Mainstreaming, Genderkompe-
tenz zu beraten. 

 » ein Expert*innen-Netzwerk für Anti-Diskriminierungs-, Gender Mainstrea-
ming- und Diversity-Management-Fragen, fallweise für Trainings, Work-
shops, weiterführende Beratung, Coaching aufzubauen und bei Anfragen 
entsprechend Kontakt herzustellen. 

 » Ideen für die Schaffung von Vielfalt, Maßnahmen und Initiativen für einen po-
sitiven Umgang mit und die wertschöpfende Nutzung von Vielfalt nachhaltig 
für die Organisation und die Menschen zu entwickeln. 

 » als Anlaufstelle bei diskriminierenden Ungleichbehandlungen zu fungieren 
und intervenierende Maßnahmen wie Beratung und Unterstützung von Be-
troffenen sowie die Weitervermittlung an geeignete Institutionen zu veranlas-
sen. 

 » mit anderen organisationalen und außerorganisationalen Gruppen zusam-
menzuarbeiten (u.a. ÖH, Betriebsrat, Internationalisierungskreis, österreich-
weiter Ausschuss für Gender Mainstreaming und Diversity Management, Ar-
beitsgruppe für Gleichbehandlungsbeauftragte OÖ).
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Gemäß der strategischen Zielsetzung auf unserem Weg in eine neue Dimension 
bis 2030 werden wir Maßnahmen planen und umsetzen, und ...

...neue Formen des thematischen Zugangs erschließen:  
Aufgrund der aufgezeigten Dimensionen und deren intersektionalen Verschrän-
kungen im HEAD Wheel ist es möglich, unterschiedlichen Menschen vielfältige 
Perspektiven zum Themenfeld zu erschließen und ihnen verschiedene Möglich-
keiten der Betrachtung und Auseinandersetzung im hochschulischen wie auch 
privaten Alltag zu eröffnen.

...das Überdenken etablierter Verhaltensmuster anregen:  
Wir arbeiten weiter an entsprechender Sensibilisierung und Bewusstseinsbil-
dung, dass die Auseinandersetzung mit Vielfalt einen rücksichtsvollen und wert-
schätzenden Umgang miteinander bewirken. Wir sind überzeugt, dass durch das 
bewusste „Hinschauen“ und Berücksichtigen von Bedürfnissen und Erwartungs-
haltungen eine Kultur der Gemeinsamkeit entsteht.

...neue Formen der Kollaboration und Interaktion nützen:  
Wir betrachten Diversität/Vielfalt als basales Gestaltungselement in der internen 
und externen Zusammenarbeit – mit dem großen Potenzial, durch offenen und 
unbeeinflussten Zugang zu kreativen und innovativen Lösungen zu finden.

...neue Strukturen und Prozesse für Diversität in allen Facetten etablieren: 
Unsere Diversitätsarbeit ist darauf ausgerichtet, tradierte Strukturen und Prozes-
se kritisch zu reflektieren und hinsichtlich ihrer Angemessenheit zu prüfen bzw. 
gemeinsam mit der an unserer Hochschule etablierten Hochschulforschung und 
-entwicklung zu verändern.
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...die Auseinandersetzung mit Barrieren und Hürden forcieren:  
Wir setzen in unserer Diversitätsarbeit auf eine Stärken- und Talentorientierung, 
wobei wir uns dabei bewusst sind, dass die Auseinandersetzung und der Um-
gang mit unterschiedlichen Menschen und Situationen auch herausfordernd 
sein können. Der Umgang mit Vielfalt benötigt Bewusstseinsbildung, Zeit, und 
vielfach auch Geduld und Rücksichtnahme – dahingehend ist Diversitätsarbeit 
für uns immer wieder mit Durchhaltevermögen verbunden.

Um Vielfalt noch effektiver zu managen, haben wir das Konzept „FE/MALE“ = 
Fördern, Entwickeln, Managen, Leisten, Evaluieren entwickelt. Es ist uns ein 
Anliegen in jeweils diesen Kategorien Maßnahmen zu definieren und sie dann 
entsprechend dieser fünf Arbeitsbereiche umzusetzen. Im Sinne der Vision, 
Mission und institutionellen Strategie sowie der beiden Gestaltungsansprüche 
„Qualität und Leistung – wir sind auf gute Performance ausgerichtet“, „Verantwort- 
ung und Sensibilisierung – wir handeln professionell“ werden im Bereich des 
Diversitätsmanagements für die strategische Entwicklung folgende Maßnah-
men definiert:

Fördern
 » Förderung der Zusammenarbeit mit der Hochschulforschung und -entwick-

lung, der Qualitätsentwicklung sowie der Hochschul-Didaktik der 
Hochschule,

 » Förderung von Beseitigung der Unterrepräsentation (bezogen auf demografi-
sche Dimensionen) in den Leistungsbereichen unserer Hochschule.

Entwickeln
 » Weiterentwicklung des internen Beratungs- und Informationsangebotes,
 » Entwicklung von Vorschlägen/Konzepten zur Verleihung von Preisen für Ab-

schlussarbeiten, oder im Bereich der Hochschul-Didaktik,
 » Entwicklung eines Konzepts zur Auszeichnung von Studierenden, die Fami-

lie, Studium und Beruf besonders gut vereinbaren.
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Managen
 » Weitere Umsetzung und Schärfung des Kommunikationskonzepts 

VielWertMaLeN,
 » Erarbeitung eines Leitfadens zur Schaffung klarer Rahmenbedingungen für 

Besprechungen,
 » Kontextuelle Übertragung der Empfehlungen der AG „Verbreiterung von 

Genderkompetenz“ der österreichischen Hochschul-Konferenz in die 
Hochschule,

 » Entwicklung von weiteren internen Trainingsformaten im Bereich Diversity 
(Sensibilisierung, Weiterbildung) für alle Hochschulangehörigen.

Leisten
 » Nachhaltige Absicherung der organisationalen Ressourcen, insbesondere die 

Verankerung in der Hochschulleitung, der Stabsstelle „Wissenschaftliche Lei-
tung Gender- und Diversity Management“, der Assistenz sowie der Gender- 
und Diversity Management-Konferenz (GDM-K) als unterstützendes 
Lenkungsgremium,

 » Aktualisierung der Diversity Policy und des Satzungsteils 8 „Maßnahmen zur 
Gleichstellung von Frauen und Männern und Bestimmungen zur Frauenför-
derung“ um die Diversitätsaspekte gemäß HEAD Wheel,

 » Fortsetzung, Weiterentwicklung und nachhaltige Verankerung der angebote-
nen Veranstaltungsformate (zB Diversity Day, Durchstarten@FHOÖ, F(h)rau-
entag der Akademia, Assistentinnen- und Sekretärinnen-Workshop) und Er-
weiterung in Form eines bedarfsbezogenen Angebots,

 » Fortführung der Zusammenarbeit und Teilnahme an externen Netzwerken 
und Expert*innengruppen,

 » Weitere Aus- und Überarbeitung von Leitfäden und Handreichungen.

Evaluieren
 » Fortsetzung und Weiterentwicklung der Evaluations- und Reporting-Instru-

mente (FE/MALE, Einkommensbericht, Diversity Yearbook) speziell für die 
Maßnahmenbereiche Beseitigung von Unterrepräsentation, Karriereförde-
rung und Familienfreundlichkeit (in Zusammenarbeit mit Hochschulforschung 
und -entwicklung sowie Qualitätsentwicklung),

 » Erarbeitung eines sinnvollen Kennzahlen- und Indikatorensystems zum  
Monitoring der Maßnahmeneffektivität.
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... die FH OÖ über eine umfangreiche Homepage mit Downloadbe-
reich für zahlreiche Leitfäden, Handreichungen und Informationen 
verfügt? https://bit.ly/2rPVdZr

... im Jahr 2018 eine umfassende Informationsbroschüre auf Deutsch 
und Englisch für Studierende und Mitarbeitende in Notlagen erstellt 
wurde (Need some help?) https://bit.ly/37Xht4p

Wussten Sie, dass… 

Warum wurde das Jahresthema „Vielfalt und Social  
Entrepreneurship“ für 2019 gewählt?

… weil Entrepreneurship grundsätzlich von Kreativität, von Innovation, von Po-
tenzialerhebung und -nutzung, von Perspektivenvielfalt und Sensibilisierung und 
der Bereitschaft, Verantwortung zu übernehmen, geprägt ist.

… weil in den Studiengängen am Campus Linz die Social Entreprenuership-Kul-
tur ein integrales Element in der Lehre und Forschung darstellt. So betrachtet 
sich der Campus Linz als repräsentative Identität zum Segment der demogra- 
fischen Diversität aus dem HEAD Wheel. Die die sozialen Kategorien Alter, Ge-
schlecht/Gender, sexuelle Orientierung, psychische & physische Beeinträchti-
gungen, ethnische Herkunft, Religion & Weltanschauung sowie soziale Durch-
lässigkeit und Mobilität werden einerseits durch die Vielfalt bei den 
Hochschulangehörigen widergespiegelt, andererseits auch durch zahlreiche Ini-
tiativen und Maßnahmen an der Fakultät dokumentiert. 

… und weil die Auseinandersetzung mit gesellschaftlichem Wandel eine Haupt-
aufgabe und die Verantwortung unserer Hochschule darstellt. Wir haben uns in 
unserer Mission dazu verpflichtet:

„Wir gestalten … die Gesellschaft entlang ihrer Veränderungsbedarfe aktiv mit 
und übernehmen eine verantwortungsbewusste Rolle als regional verankerte 
und international vernetzte Hochschule. Wir bieten ein tragfähiges Netzwerk, 
welches wir durch Wissenstransfer anhand von Bildung, Forschung, Internatio-
nalisierung, Outreach-Aktivitäten bei der laufenden Transformation hin zur Wis-
sensgesellschaft begleiten.“
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... die FH OÖ über den Mailaccount needsomehelp@fh-ooe.at eine schnelle 
und unbürokratische Anlaufstelle eingerichtet hat, die als Drehkreuz für Sorgen 
rund ums Studium fungiert?

... im Jahr 2019 eine Handreichung für Lehrende zum Thema „diver-
sitätssensible Lehre“ erstellt wurde: https://bit.ly/2P7DTr5

... im Jahr 2018 eine Mutmacherinnen-Broschüre für 
Frauen in MINT entstand, die Studentinnen und Absolventinnen mit 
unkonventionellen Laufbahnen sichtbar macht? Details zu den 
Durchstarterinnen samt deren Lebensläufen finden Sie hier:  
https://bit.ly/2P04ZAk

... die FH OÖ über eine eigene Abteilung für Hochschulforschung-
und -entwicklung verfügt, die zahlreiche Themen im Bereich Diver-
sity Management wissenschaftlich aufbereitet und bei diversen Gre-
mien und Veranstaltungen des BMBWF beratend mitwirkt?
https://bit.ly/2Lf5u8J

... die Abteilung Hochschulforschung und -entwicklung über profun-
de Diversity Management Expertise verfügt und ein internationales 
Erasmus+ Projekt leitet, das Diversity Management als eine zentrale 
Agenda für Studiengangsleitungen etabliert und ausbaut? 
http://enhanceidm.eu/wordpress/

... die FH OÖ 2020 ein vom BMBWF in Auftrag gegebenes Handbuch zu Diver-
sity Management herausgeben wird, das Good-Practice-Beispiele zu Vielfalt 
von allen 21 österreichischen Fachhochschulen beinhaltet?

... das von der FH OÖ entwickelte HEAD Wheel mittlerweile von einem Dut-
zend deutscher Hochschulen als Referenzrahmen für ein holistisches Diversity 
Management verwendet wird?

... die FH OÖ in Zusammenarbeit mit der TH Köln im Rahmen des 
IDM-Projekts ein weiteres Modell (HEAD CD Frame) entwickelt hat, 
das Diversity Management entlang des Student Lifecycle Manage-
ment abbildet und Handlungsfelder für eine inklusive Curriculum-
Entwicklung aufzeigt?  
https://www.youtube.com/watch?v=yAL-NFhVntk
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„VielWertMaLeN“

Vielfalt als Kulturansatz und als wertvolle Ressource zur Organisationsentwick-
lung – diese strategischen Ziele werden durch die Aktivitäten des Diversity Ma-
nagements (DiM) an der FH OÖ verfolgt. Hierzu wird in unserer Hochschule be-
wusst ein verbindender, lösungsorientierter und holistischer Zugang eingesetzt 
(vgl. HEAD Wheel der FH OÖ Gaisch/Aichinger 2017). Die Kommunikation der 
Ziele, Maßnahmen und Initiativen erfolgt im Rahmen des durch das Diversity- 
Team der FH OÖ erstellte Kommunikationskonzept „VielWertMaLeN“, welches 
unter Berücksichtigung von unterschiedlichen internen wie externen Stakehol-
dern, ihren Zugängen und Wissensständen umfassende Information über die 
Arbeit im Bereich DiM an der FH OÖ bereitstellt. Das Konzept zielt in insgesamt 
fünf Dimensionen auf ein vielfältiges Instrumente-Portfolio ab, das die jeweiligen 
Bedarfe und Interessenslagen der adressierten internen und externen Stakehol-
der berücksichtigt. Unter Bezugnahme auf die Diversitätsdimensionen des 
HEAD Wheels wird dabei jährlich ein Schwerpunktthema bearbeitet, das im 
konkreten Kontext der Hochschule und ihrer Leistungsbereiche in der Organisa-
tionsentwicklung, Studium und Lehre, angewandter Forschung und Entwicklung 
sowie der dritten Mission Handlungsfelder und -bereiche eröffnet. Die Innovati-
on des Konzeptes besteht darin, eine breite Palette an Themen mit dem Diversi-
tätsmanagement einer Hochschule zu verknüpfen und für viele Zielgruppen an-
schlussfähig sowie ansprechend für Teilhabe und Mitgestaltung zu gestalten. 
Durch die angebotene Themenvielfalt wird nachhaltige Implementierung be-
werkstelligt. Eine jährliche Reflexion sowie regelmäßige Feedbackschleifen stel-
len die Spezifität, Messbarkeit, Attraktivität, Relevanz und die termin-/zeitge-
rechte Realisierung sicher.

Das Kommunikationskonzept „VielWertMaLeN“ stellt somit auch darauf ab, in 
möglichst vielen unterschiedlichen Formaten und Formen das Thema Diversität 
aufzubereiten und verständlich zu machen, dient der Sensibilisierung und Be-
wusstseinsbildung für zu bearbeitende Aufgabenstellungen und setzt darüber 
hinaus auf Berichterstattung und breite interne wie externe Kommunikation. 
VielWertMaLeN ermöglicht damit sowohl eine logische und konsequente Um-
setzung der strategischen Vorgaben und der erbrachten Leistungen in Form  
verschiedenster „Kanäle“, als auch die breite Teilhabe innerhalb des Hauses. 

Maßnahmenbereich  
Kommunikation – unser Modell 

REPORTS
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Selbst die Konzeption der GDM-K als fakultäts- und kurienübergreifend zusam-
mengesetztes Gremium zielt darauf ab, die Mitarbeitenden und Studierenden 
als Multiplikator*innen einzusetzen und damit möglichst viele Personen der 
Hochschule in die DiM-Arbeit einzubinden. Als besonders wesentlich erscheint 
uns das (ebenso in unserem Qualitätskreislauf Plan-Do-Check-Learn-Act) be-
reits implementierte „Learn“, ehe wiederum gehandelt wird, auch im Bereich 
des Diversitätsmanagements einzusetzen. Wir verstehen jedoch im Tun wie in 
der Kommunikation das „Lernen“ nicht als für die adressierten Zielgruppen als 
belehrend und möglicherweise ermahnend, sondern sehen individuelles wie kol-
lektives Lernen als das Ausloten und Erkennen von Vielfalt als Ressource und 
WERT-zu schätzende Möglichkeit, neue Dinge zu entwickeln und andere Pers-
pektiven einzunehmen. Das aus der Aufgabenliste zur Kommunikation entstan-
dene „MaLeN“ steht metaphorisch damit insbesondere für einen kreativen und 
innovativen Zugang zu Diversität, der in vielen verschiedenen Farben dargestellt 
werden kann, konkrete wie abstrakte Abbildung zulässt und darüber hinaus 
auch immer wieder in einer anderen, in einer neuen Rahmensetzung (als Schwer- 
punkt oder als kontextuelle Handlungsaufgabe) auftritt. Wir wollen darauf hin-
weisen, dass es viele verschiedene Bilder von Diversität gibt – diese sollen mit 
dem VielWertMaLeN-Ansatz neuerlich kommuniziert werden. Wesentlich ist, 
nachhaltig im Sinne von dauerhaftem Bestand zu agieren und damit zur Wert- 
und Kulturarbeit von DiM der FH OÖ beizutragen.

Aufgrund der strategischen Relevanz von Diversity Management an der FH OÖ 
wurde die wissenschaftliche Leitung DiM sowie die Gender- und Diversity Ma-
nagement-Konferenz (GDM-K) im Jahr 2013 damit beauftragt, ein 
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Kommunikationskonzept zu erarbeiten, welches in regelmäßigen Abständen 
und in Form unterschiedlicher Formate über die Aktivitäten, Maßnahmen und In-
itiativen informieren/berichten soll. Unter Berücksichtigung der vorgestellten Di-
mensionen des HEAD Wheels (demografische, kognitive, fachliche, funktionale, 
institutionelle Diversität) wurden folgende Handlungsbereiche identifiziert und 
zum Konzept „VielWertMaleN“ verbunden. Die Bezeichnung des Kommunikati-
onskonzeptes leitet sich aus den Anfangsbuchstaben der handlungsleitenden 
Ziele ab, die nachstehend beschrieben sind. Damit bringen wir einerseits neuer-
lich den Wert von Vielfalt zum Ausdruck und verbinden ihn metaphorisch mit 
kreativer und gleichzeitig konkret gestaltender thematischer 
Auseinandersetzung.

WER: 
Vielfalt der Zielgruppen: das Kommunikationskonzept soll sowohl interne als 
auch externe Stakeholder ansprechen und erreichen. Ziel ist, Pläne, Aktivitäten, 
Initiativen und konkret umgesetzte Kooperations- und Interaktionsprojekte vor-
zustellen und auf diese Weise die Vielfalt der Diversitätsarbeit und -maßnahmen 
zu zeigen. Wesentlich ist, möglichst viele Studierende und Mitarbeitende aus 
unterschiedlichsten Bereichen an einem gelingenden Diversity-Konzept teilha-
ben zu lassen und die Öffentlichkeit sowie interessierte Stakeholder zu informie-
ren. Die Vielfalt der Zielgruppen und Themen sowie der durchgeführten Aktivitä-
ten wird jedes Jahr unter einem anderen Schwerpunkt in Bezug zu Diversity im 
Diversity Yearbook der FH OÖ dokumentiert/publiziert.

WAS: (Stellen-)Wert: 
Das Kommunikationskonzept soll die Bedeutung von Diversität als Quer-
schnittsmaterie und Kulturanspruch an der FH OÖ herausstreichen bzw. anhand 
konkreter Beispiele und Aktivitäten untermauern. Ziel ist einerseits die Vermitt-
lung eines lösungsorientierten Zugangs samt Abbau von Hürden oder Barrieren. 
Andererseits soll DiM als holistisches Organisationsentwicklungskonzept gestal-
tet werden, das vielfältige Perspektiven erlaubt und über eine moralisch-ethi-
sche Orientierung hinausgeht.

WIE: 
Maßnahmen: das Kommunikationskonzept soll die Vielfalt an Möglichkeiten auf-
zeigen, wie an einer Hochschule Diversität gelebt/umgesetzt werden kann und 
welche Chancen sich aus dem bewussten Umgang mit Vielfalt ergeben. Ziel ist 
die Beschreibung, Darstellung, Erklärung und Interpretation von Diversität in al-
len denkbaren Facetten und die Kommunikation mittels unterschiedlicher Instru-
mente auf verschiedensten Wegen sowie unter Nutzung zielgruppenadäquater 
Mittel.
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Abbildung: Kommunikationskonzept VielWertMaLeN 

WOMIT:
Lernen: das Kommunikationskonzept soll die Darstellung und Analyse von  
themenbezogenen Daten, Informationen und Trends umfassen. Ziel ist,  
über die Beeinträchtigungen, Bedarfe, Leistungen und Wissensbestände der 
Akteur*innen in der Hochschule zu reflektieren und anhand neu hinzukommen-
der Information (Trends, Entwicklungen, Daten und Fakten) von außen zum ge-
meinsamen Lernen und Innovieren einzuladen.

WOZU: 
Nachhaltigkeit: das Kommunikationskonzept soll so gestaltet sein, dass zu un-
terschiedlichen Zeitpunkten sowie regelmäßig und kontinuierlich Informationen 
über die Leistungen und die Wirkungen des Diversitätsmanagements der FH 
OÖ zugänglich gemacht werden. Ziel ist die laufende und nachhaltige Auseinan-
dersetzung und Bewusstseinsbildung über die individuelle und gemeinsame 
Verantwortung im WERT-schätzenden Umgang mit Vielfalt.
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Nominierung zur nationalen Expertin zur sozialen Dimension 
Es freut die FH OÖ besonders, dass sie mit Dr.in Martina Gaisch, eine ausg- 
ewiesene Expertin zur sozialen Dimension hat, die vom Bundesministerium für  
Bildung, Wissenschaft und Forschung als nationale Expertin für Kroatien bei 
dem Erasmus+ Projekt ‚SIDERAL – Social and International Dimension of Edu-
cation and Recognition of Acquired Learning‘ nominiert wurde. In diesem Pro-
jekt gibt das Bundesministerium zusammen mit ausgewiesenen Hochschul- 
expert*innen seine Erfahrungen im Prozess der Nationalen Strategie zur sozialen 
Dimension an der Hochschulbildung an das kroatische Wissenschaftsministeri-
um weiter. Dadurch soll Kroatien unterstützt werden, integrativere Hochschulzu-
gänge zu schaffen, den Studienerfolg (auch von nicht-traditionellen Studieren-
den) zu verbessern und Rahmenbedingungen zu schaffen, die es ermöglichen, 
hochschulpolitische Steuerung optimal einzusetzen. 

Drin Gaisch wirkt beratend in zahlreichen Gremien mit, die primär nicht-traditio-
nelle Studierende ins Visier nehmen und die die Studienorganisation, die Phase 
des Studieneinstiegs sowie die Qualität der Lehre adressieren, um verstärkt für 
Heterogenität und Diversität an Hochschulen zu sensibilisieren. (z.B. eingelade-
ne Expertin für die Erstellung des Österreichischen Hochschulplans 2030;  
Expertin bei der Nationale Strategie für qualitätsvolle transnationale Mobilität  
und Internationalisierung der Lehre an den österreichischen Hochschulen“  
(HMIS 2020).

Das Projektteam von SIDERAL,  
Zadar, Kroatien

2019 wurden folgende wissenschaftliche Beiträge 
zu Diversity gehalten:

https://bit.ly/2RdzcP0
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Bologna-Tag 2019
Die größte nationale Konferenz zur Gestaltung des Europäischen Hochschul-
raums fand am 4. Juni in der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien 
(mdw) statt und ließ die letzten 20 Jahre des Bologna-Prozesses Revue passie-
ren. 200 in- und ausländische Expert*innen nahmen an dieser Tagung mit ins-
gesamt vier Foren teil. 

Dr.in Martina Gaisch wurde in das Forum „Opening Higher Education to a Diver-
se Student Population“ eingeladen, um aus ihrer Sicht, Herausforderung bei 
der Umsetzung der nationalen Strategie zur sozialen Dimension zu erläutern. 

Mach die Welt, wie sie dir gefällt – ein Mitmach-Tag für kreative Mädchen
Im März organisierte die Society of Women Engineers zusammen mit einigen 
Vereinen und Organisationen aus Salzburg (FH Salzburg, Kompass, Girls` Day, 
Frauen Büro Stadt Salzburg, SWE, Wüstenrot) einen Mitmachtag, um Mädchen 
und Frauen für die Technik zu sensibilisieren. Dr.in Martina Gaisch wurde in das 
Seminarzentrum Aigen eingeladen, um ihre Studie zu Frauen in MINT mit 
Lehrer*innen und Eltern zu diskutieren und mögliche Wege aufzuzeigen, um 
Barrieren für Frauen, die eine MINT-Karriere andenken, abzubauen.  
https://www.fh-ooe.at/fileadmin/user_upload/fhooe/landingpages/durchstarte-
rinnen/fhooe-Poster_Frauen_in_die_IT_Studienergebnisse.pdf

Inspiriert von dieser tollen Veranstaltung wur-
den eine Reihe von Sensibilisierungsmaßnah-
men gesetzt, um das Interesse von Mädchen 
und Frauen für Technik und Informatik zu stär-
ken. Eine Aktion wird heuer bei der KinderUni 
in Hagenberg umgesetzt – es wird einen drei-
tägigen IT-Workshop von Frauen für Frauen 
geben und jenseits von facheinschlägigen In-
halten, werden auch jene Themen adressiert, 
die bei den Studienergebnissen (Gaisch & 
Rammer 2018, Gaisch & Kerschbaumer, 2018, 
2019) als wesentliche Faktoren für den Ab- 
bau von Barrieren identifiziert wurden.
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Warum künstliche Intelligenz ohne Vielfalt nicht funktioniert
Diese Veranstaltung des Zukunftsforums OÖ fand am 26. September 2019 
statt. Dr.in Martina Gaisch wurde aufgrund ihrer Expertise rund um die Themen 
Frauen in MINT und technologische Auswirkungen auf die Gesellschaft zu der 
von Frauen-Landesrätin LH-Stv.in Mag.a Christine Haberlander ausgerichteten 
Veranstaltung samt Podiumsdiskussion eingeladen. Sie brachte dabei eine  
sozialwissenschaftliche Sicht auf Künstliche Intelligenz ein und in ihrer Rolle  
als Hochschulforscherin blickte sie dabei auch auf kritische Aspekte einer Welt, 
die zusehends von Digitalisierung und Automatisierung geprägt wird. 

Tag der Lehre der Uni Graz
Am 7. November wurde Dr.in Martina Gaisch als Keynote zum Tag der Lehre der 
Universität Graz eingeladen. Der diesjährige Tag der Lehre stand ganz im Zei-
chen der „Diversität in Studium und Lehre“. Sie stellte in ihrem Vortrag das 
HEAD WHEEL als Referenzrahmen für Vielfalt vor und kam zu dem Schluss, 
dass Lehrende abseits der demografischen Diversität auch über kognitive, 
fachliche, funktionale und institutionelle Vielfalt Bescheid wissen [müssen], um 
immer heterogenere Lernende bestmöglich zu begleiten und auf die dynami-
schen Herausforderungen der Zukunft vorzubereiten. 

v.l.: Moderatorin Dr.in Christin Haiden, Mag.a KR.in Doris Schreckender, Mag. Dr. Josef Weißl, MBA, Univ.Prof.in Dr.in Sabine Köszegi, LH-Stv.in 
Mag.a Christine Haberlander, Matthias Horx, DIin Elisabeth Spitzenberger MBA, Mag.a Dr.in Martina Gaisch Foto: Land OÖ/Grilnberger

Dr.in Gaisch bei ihrer Keynote am Tag der Lehre der Uni Graz lUni Graz/Pichler
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Publikationen

 » Gaisch, M., Noemeyer, D., & Aichinger, R. (2019). Third Mission Activities at Austrian Universities of 

Applied Sciences: Results from an Expert Survey. Publications, 7(3), 57. 

 » Gaisch, M., Preymann, S., & Aichinger, R. (2019). Diversity management at the tertiary level: an att-

empt to extend existing paradigms. Journal of Applied Research in Higher Education. 

 » Gaisch, M., Rammer, V., Gregor, J., & Turinská, L. (2019). Student Voices on Austrian and Czech On-

line Material of Logistics: A Cross-cultural Evaluation of an Online Learning Vocabulary Tool. In Cross-

Cultural Business Conference 2019 (p. 151). Shaker Verlag. 

 » Preymann, S., Chydenius, T., Gaisch, M., Linde, F., & O'Hara, M. (2019). Functional diveristy of pro-

gramme leaders in four European countries. In Proceedings 2019, In Cross-cultural Business Confe-

rence 2019. Shaker Verlag. 

 » Gaisch, M. (2019). HEAD for and DIVE into diversity management and intercultural competence. In 

IACCM-IÉSEG Research Conference 2019 (p. 56). 

 » Aichinger, R.; Gaisch, M. (2019). Coming Soon  –  The future of work, education and living. Procee-

dingsband FH OÖ. Trauner Verlag. 

 » Gaisch, M.; Kerschbaumer, B. (2019). Informatikausbildung: QUO VADIS? Impulse von (potentiellen) 

Informatikstudentinnen zur Erhöhung des Frauenanteils in der Informatik. Coming Soon  –  The future 

of work, education and living. Proceedingsband FH OÖ (Hsg: Aichinger/Gaisch). Trauner Verlag. 

 » Gaisch, M.; Linde, F. (2019). Der HEAD CD Frame: Ein ganzheitlicher Zugang zu einem inklusiven Cur-

riculum-Design auf Basis des HEAD Wheels. Coming Soon  –  The future of work, education and li-

ving. Proceedingsband FH OÖ (Hsg: Aichinger/Gaisch). Trauner Verlag. 

 » Aichinger, R.; Park, E. (2019). Das Modell der „entrepreneurial university“ –  Innovation und Leistung 

am Beispiel der FH Oberösterreich. Coming Soon  –  The future of work, education and living. Pro-

ceedingsband FH OÖ (Hsg: Aichinger/Gaisch). Trauner Verlag. 

 » Preymann, S.; Park, E. (2019). Diversitätsmanagement und Inklusion im Studienprogramm – Lästige 

Aufgabe oder sinnvolle Praxis? Coming Soon  –  The future of work, education and living. Procee-

dingsband FH OÖ (Hsg: Aichinger/Gaisch). Trauner Verlag. 

 » Rammer, V.; Friedl, J. (2019). Bedeutung von Soft Skills für die Beschäftigungsfähigkeit von Absolven-

ten und Absolventinnen. Coming Soon  –  The future of work, education and living. Proceedingsband 

FH OÖ (Hsg: Aichinger/Gaisch). Trauner Verlag. 

 » Gornik, E. (2019). Die Entwicklung und Bedeutung von Lifelong Learning und Weiterbildung im Hoch-

schulsektor –mit einem Fokus auf die österreichischen Fachhochschulen. Coming Soon  –  The future 

of work, education and living. Proceedingsband FH OÖ (Hsg: Aichinger/Gaisch). Trauner Verlag.

2019 wurden unter anderem vom Team der Hochschulforschung folgende wissenschaftliche 

Beiträge zu den Themen Gender, Diversity und Hochschulforschung publiziert:
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Die FH OÖ verpflichtet sich sowohl in ihrer Diversity Policy, in der Satzung (Sat-
zungsteil dazu: Maßnahmen zur Gleichstellung von Frauen und Männern und 
Bestimmungen zur Frauenförderung) zur aktiven Arbeit an der Beseitigung jegli-
cher Form von Unterrepräsentation. Insbesondere im Bereich der Frauenförde-
rung hat man sich zum Ziel gesetzt, zumindest einen Anteil von 45 % zu 
erreichen.

Trotz der vorwiegend technischen Ausrichtung des Studienangebotes beschäf-
tigt die FH OÖ aktuell im Bereich des wissenschaftlichen Personals an den vier 
Fakultäten 23 % Frauen. Dabei stieg die Anzahl Lehrender, Forschender und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter*innen in den vergangenen 7 Jahren um 20 % an – 
aktuell sind an der FH OÖ 103 Frauen im Studien- und Lehr- sowie Forschungs-
betrieb beschäftigt.

Um diesen positiven Trend fortzusetzen, werden folgende Maßnahmen gesetzt:

 » Realisierung zahlreicher Kommunikationsmaßnahmen
 » Gezielte individuelle Ansprache und Information
 » Information über Ausschreibungen
 » Gestaltung des Einkommensberichts samt Analyse 
 » Beratungsangebote für Führungskräfte

Maßnahmenbereich Beseitigung  
von Unterrepräsentation

Das Gender- und Diversity Management der FH OÖ kooperiert eng mit anderen 
Organisationseinheiten. Wir informieren, beraten und gestalten Maßnahmen, 
um persönliche Weiterentwicklung und Karriereförderung zu fördern.
Folgende Aktivitäten wurden/werden gesetzt:

 » Aktive Arbeit am Auf- und Ausbau des internen F(h)rauennetzwerkes 

 » Förderung der Studierenden durch das Angebot spezieller Lehrangebote so-
wie durch Betreuung diversitätsorientierter Abschlussarbeiten  
(Bachelor- und Masterebene)

Maßnahmenbereich  
Karriereförderung
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 » Aktive Bewerbung des internen Promotionskollegs, in welchem 
Nachwuchswissenschafter*innen persönlich und fachlich beraten, begleitet und 
gefördert werden 

 » Kommunikation und Information über das Dual Career Service sowie die Care Line 
der FH OÖ 

 » Organisation und Durchführung spezifischer Events und Veranstaltungen 

 » Gestaltung der Durchstarterinnen-Broschüre „Denk MI(N)T- Studier Informatik“: 
Bei dieser Initiative handelt sich um ein Maßnahmenpaket, in welchem Frauen mit 
unterschiedlichen Bildungsbiografien vorgestellt werden, die an (technischen) FH-
Studiengängen ihren Weg erfolgreich gegangen sind. Im Vordergrund der Bericht-
erstattung in Form von authentischen Testimonials steht nicht, „das Erfolgsmo-
dell“, sondern die Vorstellung der Personen, ihrer Hintergründe, ihrer Schwierig- 
keiten und Hürden. Durch diese authentischen Berichte soll künftigen Informatik-
Studentinnen Mut gemacht werden, einen ähnlichen Weg einzuschlagen und sich 
nicht von gesellschaftlichen Vorurteilen entmutigen zu lassen.

Darüber hinaus wurde parallel dazu in Zusammenarbeit mit der Abteilung Personal-
management und Personalentwicklung eine interne Veranstaltungsreihe initiiert. Das 
Format sieht eine Vorstellung in einer Podiumsrunde sowie eine moderierte Diskussi-
on vor. Die Veranstaltungsreihe „Frauennetzwerk“ richtet sich an alle an der FH Ober-
österreich beschäftigten Frauen mit dem Ziel konkrete Probleme oder auch Hinde-
rungsgründe/Barrieren des Alltags anzusprechen und gemeinsam an Lösungen zu 
arbeiten. Durch die Diskussion von unterschiedlichen Herangehensweisen, Heraus-
forderungen und Aufgabenstellungen soll es aber auch zu einem Perspektivenwech-
sel und konstruktiven Austausch unter den Frauen der FH Oberösterreich kommen.

Im Maßnahmenbereich „Verbesserung des Arbeitsumfeldes“ werden Erhebungen 
und Analysen durchgeführt, um die Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf/Studium sowie zur Gesundheitsförderung zu beleuchten. Nach einer 
umfassenden arbeitspsychologischen und Zufriedenheitsbefragung der Mitarbeiten-
den im Jahr 2015 sowie einer Erhebung der Unterstützungsbedarfe der Studierenden 
im Jahr 2017 erfolgte im Jahr 2018 eine Analyse der Maßnahmen und bisherigen Ak-
tivitäten. Im Jahr 2019 erfolgte die erfolgreiche Re-Auditierung und Zertifizierung zur 
familienfreundlichen Hochschule. Siehe gesonderter Bericht. (vgl. Seiten 172 – 175)

Maßnahmenbereich Verbesserung 
des Arbeitsumfeldes
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Zukunft gestalten bedeutet, sich auch mit Herausforderungen der Gegenwart 
auseinander zu setzen. Wir möchten daher auch als Hochschule für internatio-
nal Lehrende und Vortragende eine attraktive Stätte von Bildung, Forschung 
und Leben repräsentieren. Nicht zuletzt deshalb sind wir als Hochschule seit 
2015 Partner-Hochschule im Netzwerk Dual Career Service 
Wien-Niederösterreich-Oberösterreich. 

Das Dual Career Service hat sich das Ziel gesetzt, Personen, die zu Lehr-und/
oder Forschungszwecken an österreichische Hochschulen kommen, ihre „An-
kunft“ in Österreich samt ihren Familien zu erleichtern. Hierzu bietet Dual Care-
er Service Entscheidungshilfen und gibt Informationen zu Ihrem potentiellen 
neuen Arbeitsumfeld für Sie und/ oder Ihre/n Partner/in. 

Das Dual Career Service stellt als Expert*innen-Austauschforum über Uni-
versitäten und Fachhochschulen folgendes Angebot zur Verfügung:

 » Individuelle und persönliche Beratung für Sie und / oder Ihre/n Partner/in
 » Breites Informationsangebot zu vielen Bereichen des Lebens bzw. der neuen 

Lebenssituation in Österreich (z.B. Kindergarten, Schule, Wohnen, Steuer, 
Pensionen)

 » Informationen zum Bewerbungsprozess 
 » Angliederung an bestehende hochschulische Services, wie zum Beispiel Teil-

nahme an Personalentwicklungsseminaren oder Coaching
 » Enge Zusammenarbeit mit Welcome- und Familienservicestellen 
 » Unterstützung bei der Suche nach Kindergartenplätzen 
 » Informationen und Unterstützung bei der Jobsuche 
 » Kontakte zu Kooperationspartner*innen und Partnerhochschulen sowie  

Partner-Einrichtungen/Fragen zum Dual Career Service?

Fragen zum Dual Career Service? 

Eine wesentliche Facette daraus ist für uns die Balance zwischen Beruf und Fa-
milie. Die Familie verstehen wir als wesentliche Quelle emotionaler Geborgenheit 

Dual Career Service an der FH OÖ 
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sowie sachlicher Sicherheit, aus welcher die Mitarbeitenden und Studierenden 
der Hochschule ihre Lebensqualität und Energie schöpfen. Aus diesem Grund ist 
die FH OÖ gerne Mitglied des hochschulischen Dual Career Netzwerkes. 

Gemeinsam mit dem Dual Career Service Wien – NÖ – OÖ hat sich die FH OÖ 
zum Ziel gesetzt, einerseits Paare in deren Karriereentwicklung und der Verein-
barkeit von Beruf und Familie zu unterstützen, Entlastung zu schaffen und Flexi-
bilität zu fördern und andererseits den Bildungs- und Forschungsinstitutionen die 
Rekrutierung exzellenter kreativer Wissenschafterinnen, Wissenschafter und 
hochqualifizierter Fachkräfte zu ermöglichen.

Als Spezialistin zum Thema Dual Career und Ansprechpartnerin steht in  
der FH OÖ Frau Mag.a Silvia Riederer zur Verfügung.
Tel: 050804-11522
Mail: silvia.riederer@fh-ooe.at

FH OÖ Care Line
telefonischer Beratungsservice 
Die FH OÖ Care Line ist ein weiteres exklusives Serviceangebot, das wir 
allen Mitarbeitenden und Studierenden anbieten, die Hilfe in Fällen von 
physischer wie psychischer Beeinträchtigung benötigen. Und das nicht 
nur bei persönlicher Betroffenheit, sondern auch für alle Familienmitglieder 
– und das österreichweit! – Schnell, unkompliziert, kostenlos!

Sie erreichen die Care-Line täglich in der Zeit zwischen 08.00 – 20.00 Uhr.  
Für Mitarbeitende ist die Nummer im Intranet verfügbar.

Studierende erhalten die Nummer unter dem Kontakt diversity@fh-ooe.at  
oder über die ÖH-Studierendenvertretung.

 » allgemeine Pflegefragen
 » Behördliche Angelegenheiten
 » Unterstützung bei Förderanträgen
 » Betreuungsangebote
 » Case Management
 » Helpline bei Pflegefragen
 » Information und Beratung
 » Krisenintervention
 » Hausbesuche und Terminvergabe

GOOD  
TO KNOW
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Die Fachhochschule Oberösterreich hat 2016 erfolgreich die Grundzertifizierung zur 
familienfreundlichen Hochschule abgeschlossen. Die Auditierung wird als Grundlage 
für familienfreundliche Führungsarbeit sowie als ergänzendes Management-Instru-
mentarium genützt, damit

 »  die Sensibilisierung und Bewusstseinsbildung für das Thema Familienfreundlich-
keit in der Hochschul-Organisation analysiert und weiter verbessert werden kann,

 » die diversen Hochschulinteressen so ausbalanciert werden, dass diese den Be-
dürfnissen der Mitarbeitenden sowie der Studierenden bestmöglich entsprechen. 

Das Projekt selbst wird sowohl von den Führungskräften als auch den Mitgliedern 
der AG F(h)amily als ein kontinuierlicher Prozess wahrgenommen, der in Gang ge-
setzt wurde, um innerhalb der Fachhochschule sowohl für die Mitarbeitenden und 
die Studierenden eine bestmögliche Balance zwischen Arbeit, Studium und Familie 
zu erzielen und damit individuell, aber auch für die Fachhochschule an sich zahlrei-
che Win-Win-Situationen zu realisieren. Die AG F(h)amiliy hat die Aufgabe, die im 
Zielkatalog zur familien-freundlichen FH OÖ festgelegten Maßnahmen in Zusam-
menarbeit mit den definierten Gremien und verantwortlichen Stellen zu realisieren. 
Darüber hinaus sorgt die AG F(h)amily dafür, dass die Angebote und Services kom-
muniziert werden. Eine weitere Aufgabe besteht darin, dass zusätzliche familien-
freundliche Maßnahmen zielgruppenadäquat und bedarfsorientiert geplant werden, 
um die Vereinbarkeit von Familie und Hochschulleben (Arbeit, Studium) möglichst 
optimal in Balance gehalten werden kann.

Der AG F(h)amily gehören an: 
Prok.in Dr.in Regina Aichinger MSc (Geschäftsleitung)
Mag.a Dr.in Martina Gaisch (wiss. Leitung Diversity Management)
Mag. (FH) Michael Scheinecker (Ltg. Nachhaltige Entwicklung und Umwelt)
Mag.a Daniela Nömeyer (Ltg. Qualitätsentwicklung und Qualitätsmanagement)
Mag. Dr. iur. Christian Schweighofer (Ltg. Recht & Personalrecht)
Mag.a Bernadette Spiesberger (Ltg. PM/PE)
Mag.a Dr.in Petra Endl-Pichler (Campus Hagenberg)
Mag. Dr. Dietmar Nedbal (Campus Steyr)
Ing. Karl Greifeneder (stv. GF IT GmbH)
Mark Stieninger BA MSc (Research Center Leiter Campus Steyr)
Mag.a Birgit Gilly (Adminltg. Campus Linz, Betriebsrätin)
DDIin Dr.in Michaela Kröppl (Campus Wels, Betriebsrätin)
3 Vertreter*innen der ÖH:
ÖH-Vorsitz, 2 Referent*innen

Familienfreundliche  
Fachhochschule OÖ
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Im Zuge des Audits zur Erlangung des Grundzertifikats „familien-freundliche 
Hochschule“ wurden aus 5 vorgegebenen Themenbereichen (Studium & Wis-
senschaft, Rahmenbedingungen der Arbeits-/Studienwelt, Personalentwick-
lung, Benefits & Services sowie Informations- und Kommunikationspolitik) so-
wie weiteren definierten 13 Sub-Kategorien insgesamt 12 Handlungsoptionen 
für die FH OÖ identifiziert und zur Umsetzung festgelegt. 

Die Bearbeitung der Maßnahmen erfolgte umgehend und konnten umgesetzt 
werden. Darunter: Flexibilisierung der Anwesenheits- und Prüfungsordnung für 
Studierende mit Betreuungspflichten mit entsprechender Verankerung in der 
Satzung der FH Oberösterreich, Bekanntgabe der LVA-Termine für Wahlpflicht-
fächer zu einem möglichst frühen Zeitpunkt, Bereitstellung von Informationen 
über familienfreundliche Unternehmen im Rahmen von Formenmessen, Ausbau 
virtueller Lehr- und Lernformen (Blended/e-Learning) und damit in Verbindung 
stehender Festlegung von strategischen Maßnahmen, Aufnahme der Themen 
Arbeitszufriedenheit und Vereinbarkeit von Familie und Beruf in den Leitfäden 
zum Reflexionsgespräch sowie verstärkte interne wie externe Kommunikation.

Familienfreundliche Maßnahmen
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Die Fachhochschule Oberösterreich ist mehrfach für familienfreundliche Hoch-
schulpolitik ausgezeichnet und hat ein vorbildhaftes Angebot für die Vereinbar-
keit von Beruf, Studium und Familie entwickelt und umgesetzt.
 
Im Zuge der Begutachtung im Rahmen der Vollzertifizierung Audit Hochschule 
und Familie Anfang Mai 2019, wurde ein weiterer wichtiger Schritt zur nachhal-
tigen Verankerung der Vereinbarkeit von Hochschule und Familie gesetzt. Sei-
tens des externen Gutachters wurde betont, dass wir als Hochschule mit unse-
rem Konzept, unserer Arbeit und den Maßnahmen ein „leuchtender Stern“ im 
Sinne einer Vorbildfunktion – nicht nur für andere Hochschulen, sondern insge-
samt als Organisation sind. Dieses Kompliment freut uns nicht nur sehr,  son-
dern spornt uns weiter an, zusätzliche Angebote zu schaffen.

Als Vorarbeit wurden seitens der Arbeitsgruppe F(h)amily bestehende Angebo-
te evaluiert, neue Ideen entwickelt und weitere Verbesserungsmaßnahmen er-
arbeitet. Der Prozess zur Förderung der Vereinbarkeit von Hochschule und Fa-
milie wird durch diese fachkompetente und fakultäts- und kurienübergreifende 
Arbeitsgruppe gesteuert und begleitet. 

Vollzertifikat Audit  
Hochschule und Familie
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Unser Dank gilt allen, die an diesen Angeboten mitwirken und insbesondere 
auch jenen Personen, die die Vorbereitung und Durchführung des Audits für 
das Vollzertifikat bewerkstelligt haben.

Mit unserem Beitritt zum Netzwerk „Unternehmen für Familien“ Mitte Juni 2019 
bekennen wir uns dazu, die Familien in den Fokus unseres Handelns zu stellen 
und tragen die Familienpflichten unserer Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter inner-
halb unserer Hochschule mit.

Durch regelmäßige Events wie Vernetzungstreffen, Workshops und Informati-
onsveranstaltungen mit Expert*innen aus Wirtschaft, Gesellschaft und Politik 
aber auch mittels der Informations-, Wissens- und Dialogplattform www.unter-
nehmen-fuer-familien.at soll der gemeinsamen Erfahrungsaustausch, die Ver-
netzung untereinander und die gemeinsamen Ideengenerierung gefördert und 
so neue Wege in Sachen Familienfreundlichkeit gegangen werden. 
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 » der Frauentag in der Zeit um den Ersten Weltkrieg entstand, als Frauen ver-
stärkt um Gleichberechtigung und Wahlrecht kämpften.  
 
1910 setzte sich Clara Zetkin auf der „Zweiten Internationalen Sozialisti-
schen Frauenkonferenz“ erstmals für die Einführung eines internationalen 
Frauentages ein. Es folgte am 19. März 1911 der erste Frauentag in 
Deutschland, Dänemark, Österreich-Ungarn sowie der Schweiz. Unterstüt-
zung erhielten die Frauenrechtlerinnen von den Sozialdemokraten, die im 
Wahlrecht für Frauen die Chance sahen, ihre Anhängerschaft zu vergrößern. 
Am 12. November 1918 wurde das Wahlrecht für Männer und Frauen über 
20 Jahren verkündet und die Vorkriegsforderungen der Frauenbewegung so-
mit erfüllt. In den folgenden Jahren fand der Frauentag in Deutschland wei-
terhin statt, um Forderungen wie zum Beispiel niedrigere Lebensmittelpreise 
und legale Schwangerschaftsabbrüche mehr Ausdruck zu verleihen. Zwi-
schen 1933 und 1945 wurde er aufgrund seines sozialistischen Ursprungs 
abgeschafft und in der DDR am 8. März 1946 wiedereingeführt, während er 
in der BRD erst in den 60er Jahren stärker ins Bewusstsein rückte. 

 » die UN-Generalversammlung beschloss, den 8. März als internationalen 
Frauentag anzuerkennen. 

 » Bräuche, wie sie von anderen Feiertagen bekannt sind, am Frauentag eher 
nicht existieren?  

 » wenn der Internationale Frauentag für Frauen in Russland auf einen Samstag 
oder Sonntag fällt, der darauffolgende Tag arbeitsfrei ist? 

 » am 08.03. in China der Nachmittag für Frauen arbeitsfrei ist? 

 » in der autonomen Region Kurdistan es seit 2012 den „Tag des traditionellen 
kurdischen Kleides“ als eine Alternative zum Internationalen Frauentag am 8. 
März gibt?  

 » es in einigen Teilen Deutschlands üblich ist, dass Vorgesetzte ihren weibli-
chen Mitarbeitern eine Blume schenken? 

 » es 1909 den ersten Frauentag in den USA gab, der als Vorbild für die deut-
sche Frauenbewegung fungierte?

1 Quelle: https://www.kalender-uhrzeit.de/feiertage/frauentag 

Wussten Sie, dass …1 
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Es geht an diesem Tag weniger darum, gute Laune zu verbreiten, sondern auf 
Missstände in der ganzen Welt aufmerksam zu machen, wie zum Beispiel Kin-
derheirat oder weibliche Genitalverstümmlung. In großen und kleinen Städten 
wird demonstriert und Gewerkschaften sowie autonome Frauengruppen halten 
Vorträge. 2003 initiierte beispielsweise die UNICEF zum Frauentag das Motto 
„Bessere Bildung für Mädchen“. Ein Jahr später thematisierte der Generalse-
kretär der Vereinten Nationen Kofi Annan die hohe Rate der weiblichen HIV-Infi-
zierten in Afrika.  
 
Nichtsdestotrotz setzen sich zahlreiche Frauenrechtler*innen massiv dafür ein, 
den internationalen Frauentag abzuschaffen. Sie begründen ihre Forderung da-
mit, dass, solange die Gesellschaft diesen Tag braucht, es auch keine Gleich-
berechtigung gäbe.

Internationaler Frauentag
Sonntag, 8. März 2020
Der internationale Frauentag wird weltweit begangen. Dieser Tag ist auch als „Weltfrauen-
tag“, „Frauenkampftag,“ „Internationaler Frauenkampftag“ oder auch einfach kurz und 
knapp als „Frauentag“ bekannt. Im Mittelpunkt steht dabei die Rolle der Frau in der Ge-
sellschaft. Dieser Tag soll den Fokus auf spezielle Probleme und Themen lenken, die glo-
bal – nach wie vor – von Bedeutung sind..

Apropos: Der Internationale Frauentag am 8. März ist in Berlin ab 2020 – anders als in den 
anderen Bundesländern – ein gesetzlicher Feiertag. Das Abgeordnetenhaus beschloss im 
Jänner 2019 eine entsprechende Änderung des Sonn- und Feiertagsgesetzes.

SAVE  
THE DATE
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Die in der Diversity Policy der FH OÖ verankerte, jährliche Berichtslegung der 
GDM-Konferenz beinhaltet zusätzlich zu thematischen Schwerpunktsetzungen 
jedenfalls alle zwei Jahre eine statistische Auswertung der Genderbelange. 
Hierzu legt die FH OÖ seit 2011 einen Einkommensbericht, der über die ge-
setzlichen Anforderungen hinaus (Information des Betriebsrats) als wichtiges 
Personalcontrolling-Instrument der Geschäftsleitung genützt wird. Der Bericht 
beruht auf den Bestimmungen des §11a Gleichbehandlungsgesetz (GlBG, 
BGBl. I Nr. 7/2011), dient der Strukturierung und Transparenz in Gehaltsfragen 
und soll darüber informieren, inwieweit eine gendergerechte Entlohnungssitua-
tion innerhalb der FH OÖ Gesellschaften gegeben ist. 

Die Art der Auswertung und Darstellung orientiert sich einerseits an den Emp-
fehlungen des Leitfadens zur Erstellung des Einkommensberichtes sowie am 
Leitfaden zum Einkommensbericht in Unternehmen des ÖGB. Die inhaltliche 
Aufbereitung von Statistiken und Grafiken geht allerdings über den gesetzli-
chen Auftrag hinaus. Das Dokument wird vor allem von der Hochschulleitung 
als basales Instrument für Personalcontrolling unter Gender-/Diversity Ge-
sichtspunkten genützt.

Die nachfolgenden Auswertungen sind diesem Bericht – der übrigens allen Mit-
arbeitenden der FH OÖ via Intranet verfügbar ist – entnommen.

Genderbericht des Jahres 2019
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Die geschlechterspezifische Verteilung innerhalb der Verwendungsgruppen 
über die FH OÖ GmbH Gruppe zeigt ohne wesentliche Veränderungen über 
den Berichtszeitraum, dass unter Berücksichtigung der Aufgabenbereiche vor-
wiegend Frauen in administrativen und organisatorischen Bereichen der FH OÖ 
GmbH Gruppe tätig sind. 

Weiters zeigt die Entwicklung, dass Frauen tendenziell eher in den Administra-
tions-/Office-Management-Funktionen zu finden sind 19,22 % (2016: 19,57 %), 
als im wissenschaftlichen Bereich 16,52 % (2016: 13,96 %) und generell die FH 
OÖ mit einer Geschlechter-Relation von 36,19 % weiblichem zu 63,81 % 
männlichem Personal (2016: 35 % weibl. zu 65 % männl.) noch keine Ausge-
wogenheit erreicht hat. 

Hier ist eine leichte Verschiebung zu Gunsten des Frauenanteils im Vergleich zu 
2016 festzustellen – wenngleich der Vergleichswert von 2014 (37 % Frauen und 
63 % Männer) nicht erreicht wurde.

Geschlechterverteilung 
an der FH OÖ

Verwendungsgruppe lt. Dienstordnung W M

A1 0,88 % 0,15 %

A3 2,41 % 1,36 %

A4 12,20 % 6,61 %

A5 2,86 % 2,39 %

A6 0,87 % 0,91 %

L1 10,96 % 24,67 %

L2 5,56 % 26,66 %

Sonstige 0,45 % 1,06 %

Gesamt 36,19 % 63,81 %
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Das durchschnittliche Alter der Beschäftigten in der Studienbetriebs GmbH be-
trägt 50,29 Jahre (2012: 43 Jahre, 2014: 44,36 Jahre, 2016: 44,28 Jahre). Im 
Bereich des Lehr- und Forschungspersonals beträgt das durchschnittliche Alter 
49,54 Jahre (2012: 46 Jahre, 2014: 45,5 Jahre, 2016: 46,66 Jahre). Das Admi-
nistrationspersonal der Studienbetriebs GmbH ist durchschnittlich 51,27 Jahre 
alt (2012: 38,3 Jahre, 2014: 38,4 Jahre, 2016: 40,2 Jahre). In einzelne Alters-
gruppen segmentiert, verteilt sich das Personal der Studienbetrieb wie folgt:

Alterskategorie M W

16 – 25 13 23,08 % 76,92 %

26 – 35 49 32,65 % 67,35 %

36 – 45 136 47,79 % 52,21 %

46 – 55 142 72,54 % 27,46 %

56 – 65 53 64,15 % 35,85 %

Gesamt 56,23 % 43,77 %

Die FH Oberösterreich verfolgt das Konzept des Employability Managements, 
welches die sozialen, personalen Kompetenzen der Dienstnehmer*innen eben-
so wertschätzt, wie die fachliche Professionalität. Wir setzen mit unserem Em-
ployability Management auf Talente und Stärken und unterstützen die Weiter-
entwicklung der Dienstnehmer*innen auf vielfältige Weise. 

Die hohe Bindung und Identifikation mit der FH Oberösterreich stehen im Vor-
dergrund und die Führungskräfte werden durch regelmäßige Schulungsange-
bote sowie die handlungsleitenden Grundsätze zur Realisierung einer partizipa-
tiven, offenen und wertschätzenden Umgangskultur angeleitet. 

Employability Management

Nachhaltige  
Organisationsentwicklung
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 » das Durchschnittsalter der Beschäftigten an der gesamten FH OÖ Gruppe  
bei rd. 41 Jahren liegt? 

 » die Mitarbeitenden der FH OÖ im Jahr 2017 durchschnittlich nur 7 Tage/Jahr 
im Krankenstand waren? 

 » 2017 der Anteil an L1 (Nachwuchs-)Wissenschafterinnen am Gesamtpersonal 
knapp 29 % betrug? 

 » der Frauenanteil im wissenschaftlichen Personal bei 24 % und über alle FH 
Einheiten hinweg bei 35 % lag? 

 » der Campus Linz mit 55 % den größten Anteil an Wissenschafterinnen in Lehre 
und Forschung innerhalb der FH OÖ hat? 

 » 36 % der an der FH OÖ tätigen Wissenschafterinnen aus technischen Studien-
disziplinen, 4 % aus den Sprachwissenschaften, 28 % aus den Sozialwissen-
schaften und 32 % aus den Wirtschaftswissenschaften stammen? 

 » 43 % der in der Administration tätigen Frauen über akademische Abschlüsse 
verfügen? 

 » der Anteil an Jungwissenschafterinnen in der Forschung innerhalb von sieben 
Jahren verdoppelt werden konnte?

Dazu zählt auch eine flexible Organisation, die die kontextuelle Adaption von 
Abläufen ermöglicht und das Ziel verfolgt, eine open door Policy und die Philo-
sophie einer von Teamorientierung getragenen, durch „kurze Wege“ gekenn-
zeichneten Umgangs- und Arbeitskultur zu realisieren. 

Vor diesem Hintergrund und mit dem Ziel der stetigen Qualitätsverbesserung 
sowie der Rahmenbedingungen wurde daher im Frühjahr 2019 die Abteilung 
Hochschulforschung und -entwicklung von der Geschäftsführung mit der Er-
stellung einer Employer Branding Analyse beauftragt, um wichtige Hinweise für 
die weitere Entwicklung des Employability Managements und der Kommunika-
tion der internen Arbeitskultur zu erhalten.

Wussten Sie, dass… 
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Die Möglichkeiten zur Teilzeitbeschäftigung von Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der FH OÖ sind vielfältig. Vor allem Karenzrückkehrerinnen werden viele 
Möglichkeiten geboten, die Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu gestalten. 
Eine Betriebsvereinbarung zur gleitenden Arbeitszeit im Bereich der Administ-
ration, die eine semesterweise Neugestaltung der Dienstzeiten ermöglicht, so-
wie ein Jahresarbeitsmodell für Frauen in der Lehre und Forschung bietet 

Teilzeitbeschäftigung an der FH OÖ

Die Analyse der Beschäftigtenstruktur an den FH OÖ Fakultäten in Hagenberg, 
Linz, Steyr und Wels zeigt ein differenzierteres Bild – wie aus nachstehender 
Abbildung 4 ersichtlich, beträgt der Anteil wissenschaftlich Beschäftigter an 
den vier FH OÖ Fakultäten zwischen 73 % bis 82 % (2014: 70 % bis 81 %, 
2016: 73 % bis 83 %). Die Veränderungen im Vergleich zum Berichtszeitraum 
2016 ergeben sich im Bereich des wissenschaftlichen Personals resultieren 
zum einen aus Personalsteigerungen im Bereich F&E sowie aus der Berufung 
zusätzlicher Lehrender für neu hinzugekommene/akkreditierte Studiengänge.

Beschäftigtenstruktur  
an den FH OÖ Fakultäten
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FTE %

Studienbetrieb 17 % 58,33 48,88 84 %

Forschung & Entwicklung 38 % 81,48 33,79 41 %

Immobilie 45 % 5 5 100 %

Management 24 % 8,11 7,51 93 %

IT 12 % 5,83 1,59 27 %

Gesamt 24 % 158,76 96,77 61 %

Diese gelten für alle dauerhaft/hauptberuflich beschäftigten Dienstnehmer*innen 
der FH Oberösterreich:

 » Pensionskasse
 » Essenszuschuss
 » Zuschuss zur Nutzung öffentlicher Verkehrsmittel
 » Impfaktionen in Kooperation mit dem Betriebsrat
 » Weiterbildungsangebote
 » Ehrungen bei Abschluss einer Ausbildung/eines Studiums 
 » Dienstjubiläen

Soziale Leistungen,  
dienstgeberseitig bezahlte Angebote

größtmögliche Flexibilität. Wie aus nachstehender Tabelle ersichtlich, arbeitete 
im Berichtszeitraum nahezu 1/4 in Teilzeit (2016: 1/3). Im Berichtszeitraum seit 
2016 hat sich der Anteil an in Teilzeit arbeitenden Frauen von 82 % auf 84 % 
verändert, jener in der Forschungs & Entwicklungs GmbH von 37 % auf 41 %, 
in der Immobilien GmbH ist der Wert konstant gleichgeblieben, hat sich im Be-
reich der Management GmbH um 7 % Punkte von 100 % auf 93 % verändert 
und auch in der IT GmbH von 33 % auf 27 % teilzeitarbeitender Frauen redu-
ziert. Die Steigerungen bzw. auch Reduktionen sind zum überwiegenden Teil 
auf Jobsharing von Wiedereinsteigerinnen bzw. durch Aufstockungen für Frau-
en in/nach der Karenz zurückzuführen.



Menschen bewegen, die 
Welt zu verändern und 
Zukunft zu gestalten
Werte Leser*innenschaft! Wenn Sie das diesjährige 
Diversity Yearbook bereits studiert haben, so wurden 
Sie mit einer bunten Palette an Themen vertraut ge-
macht. Es gibt zahlreiche Gründe sich für die Sache 
des Social Entrepreneurship zu engagieren.

Wir gehen nun einen Schritt weiter und bieten Ihnen 
auf den folgenden Seiten einen Einblick in das kon-
krete TUN, das sich in unserer Hochschule dazu ent-
wickelt. Dazu haben wir 29 Beiträge thematisch  
geclustert, um den Mehrwert aufzuzeigen, den dieses 
Tun für die Gesellschaft, den Sozial- und Gesund-
heitsbereich sowie für eine nachhaltige wirtschaftliche 
Entwicklung generiert.

Auf den folgenden Seiten erwartet Sie eine spannen-
de und informative Reise durch zahlreiche Aktivitäten 
im Kernbereich des Social Entrepreneurship, der 
Nachhaltigkeit sowie der Diversität und dem Umgang 
damit. Wir hoffen, Ihnen damit einen kontextuellen 
Rahmen anbieten zu können, um sich auf die Reise 
durch die FH Oberösterreich zu begeben.
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SOCIAL ENTRE-
PRENEURSHIP 

PROJEKTE 



186

Social Entrepreneurship
Unter Social Entrepreneurship subsumieren wir nachfolgend 
Projekte und Initiativen, die sich innovativ, langfristig und mit 
gesellschaftlicher Verantwortung um die Lösung sozialer und 
gesellschaftlicher Probleme oder Veränderungsbedarfe anneh-
men. Ziel ist, durch deren Ergebnisse bzw. Maßnahmen einen 
positiven Wandel der (Welt-)Gesellschaft anzustoßen. Bereiche, 
in denen Social Entrepreneurship zum Ausdruck kommen, sind 
beispielsweise neue/andere Formate für/von Bildung, Schaf-
fung besserer Lebensbedingungen für Menschen sowie Über-
legungen zur grundlegenden Veränderung menschlichen Zu-
sammenwirkens und -lebens.

Von Hochschulen wird künftig erwartet, dass sie nachhaltige, 
passgenaue und inter/transdisziplinäre Antworten auf die zahl- 
reichen großen gesellschaftlichen Herausforderungen unserer 
Zeit finden. 2015 verfassten die Vereinten Nationen einen glo-
balen Aktionsplan mit 17 Zielen für nachhaltige Entwicklung 
(SDGs) mit dem Anspruch bis 2030 die „Grand Challenges“ 
grenz-und disziplinenübergreifend in Angriff zu nehmen. 

Diese SDGs reichen von Armutsbekämpfung über Gleichbe-
rechtigung, einer hochwertigen Bildung für alle zu sauberem 
Wasser und Klimaschutz. Im Folgenden finden Sie einen span-
nenden Auszug aus Projekten der FH Oberösterreich, die sich 
dieser gesellschaftsrelevanten Thematiken annehmen.
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Projektbeschreibung 

Das zweijährige Leadership-Programm von Teach For Austria bringt besonders engagierte 
Hochschulabsolvent*innen unterschiedlicher Fachrichtungen als Vollzeit-Lehrkräfte an Brenn-
punktschulen – und seit Herbst 2019 auch als Pädagog*innen in Kindergärten.  

FACTS

Projektlaufzeit: Seit 2012
Projektverantwortlicher:  
Gebhard Ottacher (Geschäftsführer)
Projektteam: 33 Mitarbeiter*innen  
in Wien, Linz und Graz

Der Alumni Club der FH OÖ informiert: 
Teach For Austria GmbH

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Organisation für Bildungsgerechtigkeit 

Teach For Austrias Vision für 2050 lautet: Jedes Kind hat die Chan-
ce auf ein gutes Leben – unabhängig von den finanziellen Möglich-
keiten und dem Bildungsgrad der Eltern. Dafür setzt die Organisati-
on verschiedene Hebel in Bewegung. Im Zentrum steht ein 
zweijähriges Leadership-Programm, in dessen Rahmen 
Akademiker*innen an Mittelschulen und Polytechnischen Schulen  
in Wien, Niederösterreich und Oberösterreich unterrichten. Seit 
Herbst 2019 bringen sich die Fellows auch aktiv in Wiener Kinder- 
gärten ein. Neben den Zielen auf organisationaler Ebene gibt es 
auch ein persönliches Ziel, welches die Fellows eint und das Mi-
chael Kass-Buchberger, Absolvent der FH OÖ, wie folgt formu- 
liert: „Ich bin dabei, weil ich anpacke, wenn es um die Zukunft un-
serer Gesellschaft geht. Mein Bildungsweg an der FH OÖ hat mir 
viele Türen geöffnet – möglich gemacht durch den bedingungslo-
sen Rückhalt meiner Eltern. Ich sehe es nun als meine Aufgabe, 
anderen Rückhalt zu geben auf dem Weg zu einer chancenreichen 
Zukunft. Damit bin ich bei Teach For Austria in guter Gesellschaft.“
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Weitere Infos: 
www.teachforaustria.at

Als Quereinsteiger*innen arbeiten sie mit sozioökonomisch benachteiligten Kindern und  
Jugendlichen, die ein hohes Risiko für einen frühen Ausbildungsabbruch haben.  
Teach For Austria nennt die Programmteilnehmer*innen Fellows und betrachtet sie als 
Impulsgeber*innen, welche durch ihre unterschiedlichen Studienhintergründe und Berufser-
fahrungen den Lernalltag bereichern können. Tatkräftig unterstützt wird das Projekt auch von 
den Absolvent*innen der FH OÖ, von welchen sich österreichweit aktuell drei für mehr Bil-
dungsgerechtigkeit einsetzen. 

Nachhaltiger Impact / Innovation

Fellows wenden ihre erworbenen Leadership-Kompetenzen allerdings nicht nur in der Arbeit 
mit Kindern und Jugendlichen an, sondern können diese auch auf Karrierewegen nutzen, wel-
che sie nach dem Abschluss des Programms in einen anderen Sektor führen. Sie stellen sich 
die Frage: Welche Rolle möchte ich langfristig einnehmen, um auf die Vision 2050 hinzuarbei-
ten? Welche Kompetenzen brauche ich dafür und wie hilft mir die Erfahrung als Fellow? Das 
Fellow-Programm selbst und das große Netzwerk an Partner*innen aus Politik, Wirtschaft und 
Zivilgesellschaft helfen dabei, Kontakte zu knüpfen, Fähigkeiten zu entwickeln und Führungs-
erfahrung zu sammeln. Kurzum: Man erhält damit das ideale Rüstzeug, um eine gerechtere 
Zukunft mitzugestalten und zugleich den Erfolg im Beruf sicherzustellen.
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Projektbeschreibung 

Das Projekt beinhaltet die Entwicklung einer Web Applikation zur Unterstützung des Bewer-
bungsprozesses für das freiwillige soziale Jahr. 

Das Projekt FSJ-Digital-Revolution beschäftigt sich mit der Digitalisierung des Bewerbungs-
prozesses des Vereins Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ). Dabei wird der alte Bewerbungsprozess 
(per Mail bzw. Post) durch eine Webapplikation abgelöst. Weiters werden die Daten nicht mehr 
in Excel-Dateien gespeichert, sondern in einer zentralen Datenbank. Dadurch soll der Prozess 
sowohl auf der Bewerber*innen- als auch auf der Mitarbeiter*innen-Seite vereinfacht werden.

FACTS

Projektlaufzeit: Februar 2019 bis Jänner 2020
Projektverantwortliche: FH-Prof. Mag. Dr.  
Berthold Kerschbaumer (FH OÖ),  
Christina Pree MA (Freiwilliges Soziales Jahr)
Projektteam:  
Studierende aus dem Studiengang Software  
Engineering (SE) Hagenberg, Vertiefung „Business“

FSJ – Digital Revolution

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Studentenprojekt aus dem Studiengang SE  
mit dem „Verein zur Förderung freiwilliger sozialer Dienste“

Der Bewerbungsprozess für das freiwillige soziale Jahr und die ge-
eignete Auswahl einer Einrichtung für den den/die Bewerber*in soll 
mit einer zu erstellenden Web-Anwedung durchgeführt werden.
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Weitere Infos: 
www.fsj.at

Nachhaltiger Impact / Innovation

 » Entfall der papierbasierten Bewerbung
 » Schnellere, zielgerichtete und bequemere Abwicklung
 » Einsparung von Ressourcen
 » Nachhaltige Steigerung der Effizienz
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Projektbeschreibung 

Herkömmliche Notrufsysteme in Aufzügen basieren auf einem Notruftaster. In einem Notfall 
muss dieser von den Fahrgästen betätigt werden, um eine Sprachverbindung zu einer Notruf-
leitzentrale herzustellen und die Lage zu vermitteln. Im Rahmen eines FFG-Basisprojekts mit 
der VIEW Promotion GmbH wird das VIEW TABLET – ein Bildschirm mit integriertem Notruf – 
erweitert, um eine automatische Notfallerkennung in Aufzügen zu ermöglichen. 

FACTS

Projektlaufzeit: 02.04.2018 – 31.03.2020
Projektverantwortliche: Oliver Krauss MSc, Emmanuel Helm MSc
Projektteam: Dr. Gerald Zwettler, Andreas Schuler MSc, David Baumgartner MSc,  
Daniel Dorfmeister MSc, Rainer Meindl MSc, Lukas Reithmeier BSc,  
Ignace Jordens BSc, Daniel Stigler BSc

EDEN – Emergency Detection  
for Elevator Networks
Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Forschungs- und Entwicklungsprojekt

Erkennung von Personen in lebensbedrohlichen Zuständen und au-
tomatische Alarmierung einer Notrufzentrale



193

Weitere Infos: 
https://aist.fh-hagenberg.at/index.php/de/projekte/projekt-eden

Nachhaltiger Impact / Innovation

Das Projekt ist so konzipiert, dass bei Notfällen im Falle. eines Gesundheits- oder auch Sicher- 
heitsproblems zusätzliche Informationen für die Notrufzentrale bereit gestellt werden können. 
Dies ermöglicht eine Entlastung von Blaulicht-Organisationen durch frühzeitige Erkennung 
von Fehlalarmen. Automatische Optimierung der Klassifikation des Zustandes im Aufzug im 
Laufe der Zeit.

Dafür wird ein Offline-System mit 3D-Kameras entwickelt, welches DSGVO-konform arbeitet 
und keine Überwachung des Bereiches außerhalb des Aufzugs durchführt. Es ermöglicht eine 
zuverlässige Erkennung von Menschen und Objekten im Aufzug und verfolgt deren Zustände. 
Wenn ein Ausnahmezustand – beispielsweise eine bewusstlose Person oder eine zurückge-
lassene Tasche – festgestellt wird, löst das System abhängig vom Standort einen Notfall aus. 
So wird bei einer zurückgelassenen Tasche in einem Wohngebäude z.B. das Facility Manage-
ment informiert, in sicherheitsrelevanten Einrichtungen wie Flughäfen hingegen die Polizei.
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Projektbeschreibung 

Freiwilliges Engagement gilt als eine der bedeutendsten Möglichkeiten für informelles, lebens-
langes Lernen. Das Projekt iVolunteer versucht die dabei erworbenen Kompetenzen dezentral, 
nachvollziehbar und vertrauenswürdig mittels Blockchain-Technologie über Organisationsgren-
zen hinweg für Freiwillige zu speichern. Diese Daten können in weiterer Folge selbstbestimmt 
auf verschiedene Arten genutzt werden. So kann beispielsweise ein „Digitaler Freiwilligenpass“ 
erstellt werden, der an Dritte, wie z.B. Jobvermittlungen, weitergegeben werden kann. Dritte 
können diese Daten in der Blockchain validieren und sowohl die angegebenen Kompetenzen 
als auch deren Erwerb über die Zeit hinweg nachvollziehen. Durch Angabe von persönlichen 
Kompetenzentwicklungszielen erstellt ein semiautomatisches Vorschlagssystem ein Tätigkeits-
profil zur Erreichung dieser Ziele. Dadurch und durch weitere gezielte Anreize soll die Motivation 
für ein langfristiges freiwilliges Engagement gestärkt werden.

FACTS

Projektlaufzeit: 01.01.2019 – 31.12.2020
Projektverantwortlicher:  
FH-Prof. DI (FH) Dr. Johannes Schönböck
Projektteam: FH OÖ Campus Hagenberg (Johannes 
Schönböck, Josef Altmann, Mirjam Augstein, Tanja 
Jadin, Markus Weißenbeck), JKU Linz, Kunstuniversi-
tät Linz, X-Net, GTN, blp, Solarys, RK OÖ, Landes-
feuerwehrverband OÖ, Europäisches Forum Alpbach

iVolunteer – Eine digitale Plattform zur 
Nutzbarmachung informeller Kompe-
tenzen im Freiwilligenbereich
Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Kooperatives F & E Projekt, FFG COIN Netzwerke, BMDW

Nach dem Motto „Ich bin was ich tue“, liegt das Hauptziel des Pro-
jekts darin, eine digitale Plattform zur Nutzbarmachung informeller 
Kompetenzen zu schaffen, die durch freiwilliges Engagement er-
worben werden. Durch eine individuelle, dezentrale und nachvoll-
ziehbare Datenspeicherung sowie ein ziel- und anreizorientiertes 
System zum Kompetenzerwerb soll ein langfristiges freiwilliges En-
gagement gewährleistet werden.
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Weitere Infos: 
www.ivolunteer.at

Auszeichnungen / Mehrwert

Durch iVolunteer soll dem Ziel des österreichischen Sozialministeriums „den Nachweis über 
freiwillige Tätigkeiten orts- und zeitunabhängig“ erstellen zu können, sowie die „Sicherheit für 
Organisationen und Freiwillige“ zu erhöhen und „Freiwilliges Engagement fit für das digitale 
Zeitalter“ zu machen, einen entscheiden Schritt nähergekommen werden1. Die im Projekt iVo-
lunteer zu entwickelnde Plattform bietet für Freiwillige – neben personalisierten Vorschlägen 
über anstehende Freiwilligentätigkeiten und den Zugang zu organisationsübergreifend durch-
geführten Freiwilligentätigkeiten – den Mehrwert einer individuellen und selbstorganisierten 
Verwaltung persönlicher Daten aus dem Freiwilligenbereich. Die Übertragung der Datenhoheit 
auf die Freiwilligen selbst ermöglicht die Gewährleistung des Schutzes der Privatsphäre. 

Nachhaltiger Impact / Innovation

In Österreich sind mehr als 45 % der Bevölkerung (ca. 3,5 Millionen Menschen) freiwillig oder 
ehrenamtlich tätig und leisten dabei einen entscheidenden Beitrag für die Gesellschaft als 
Ganzes. Durch die gezielte Sichtbar- und Nutzbarmachung der geleisteten Tätigkeiten und 
der dabei erworbenen informellen Kompetenzen für Freiwillige trägt iVolunteer dazu dabei, 
dieses hohe Niveau zu halten bzw. weiter auszubauen.

1 Quelle: https://www.sozialministerium.at/site/Service_Medien/Presse/Presseaussendungen/  
 Hartinger_Klein_Freiwilliges_Engagement_wird_fit_fuer_das_digitale_Zeitalter_
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Projektbeschreibung 

Am Institut für Sinnes- und Sprachneurologie des Konventhospitals Barmherzige Brüder wer-
den hörbeeinträchtigten Kindern und Jugendlichen unterschiedlichste Möglichkeiten einer 
Therapie geboten. Um die Arbeit mit den Kindern ständig verbessern zu können, werden die-
se nach Abschluss der Therapie um Feedback gebeten. Aufgrund ihres Alters, aber auch oft 
aufgrund ihrer Beeinträchtigung ist das Ausfüllen des zur Zeit verwendeten Papierfragebo-
gens oft nur mit Unterstützung der Eltern möglich. Im Zuge unseres Studienprojekts wurde 
ein interaktiver Fragebogen entwickelt, den die Kinder und Jugendliche selbstständig ohne 
fremde Hilfe ausfüllen können. Dieser Fragebogen kann mit Gebärdensprache- und Lautspra-
chevideos, Gesten und Bildern bestückt werden und ist speziell an die Bedürfnisse der hör-
beeinträchtigten Kinder und Jugendlichen angepasst. Das Feedback kann sowohl textuell als 
auch als Gebärdensprachevideo aufgezeichnet werden. So wird die Selbstständigkeit und die 
Ich-Stärke gefordert und weiter gefördert.

FACTS

Projektlaufzeit: März 2018 – Jänner 2019
Projektverantwortliche: FH-Assistenzprof.in DIin (FH) Dr.in techn. Viktoria Dorfer MSc,  
Bettina Drachgschwandtner (KH Barmherzige Brüder)
Projektteam: Studierende aus dem Studiengang „Medizin- und Bioinformatik“,  
Jahrgang 2016, Vertiefung „Medizininformatik“

EVA

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Studienprojekt aus dem Studiengang MBI – Medizin- und Bio- 
informatik, Hagenberg, mit dem Institut für Sinnes- und Sprach- 
neurologie des Konventhospitals Barmherzige Brüder

Hörbeeinträchtigte Kinder und Jugendliche sollen selbstständig  
einen Feedbackfragebogen zu ihrer Therapie am Tablet ausfüllen 
können.
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Weitere Infos: 
https://www.barmherzige-brueder.at/unit/issn/home

Nachhaltiger Impact / Innovation

Zur Förderung der Selbstständigkeit der Kinder und Jugendlichen wurde ein interaktiver Frage-
bogen entwickelt, der mit Unterstützung von Lautsprache- und Gebärdensprachevideos das 
Kind durch den Fragebogen führt und es erlaubt eigene Videos als Antworten hochzuladen.
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Projektbeschreibung 

Die Mitglieder der Patient*innengruppe in Steyr hatten den Wunsch der Krebshilfe Oberöster-
reich etwas zurückzugeben, aber auch offen über ihre Erkrankung zu sprechen. Deshalb kam 
es zur Idee, eine Art Veranstaltung zugunsten der Krebshilfe Oberösterreich zu veranstalten. 
Geplant ist, im Rahmen des Steyrer Wochenmarkts an einem Samstagvormittag einen Stand 
mit Frühstück, Musik, Geschichten der Patienten und Information über die Krebshilfe zu be-
treiben. Dazu finden regelmäßige Treffen statt, um den Tag zu gestalten und um Ideen zu 
sammeln und den Stand vorzubereiten.

FACTS

Projektlaufzeit: Wintersemester 2019/20
Projektverantwortlicher: Tristan Hackl 
Projektteam: Monika Reiter (Krebshilfe OÖ Steyr), 
Mitglieder der Patientengruppe

Wir für die Krebshilfe Oberösterreich

Art des Projekts:

 
Ziel des Projekts:

Social Project im Rahmen des GSM Master-Studiengangs  
Global Sales und Marketing, Steyr

Organisation und Durchführung einer Veranstaltung gemeinsam  
mit einer Patient*innengruppe der Krebshilfe OÖ in Steyr
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Nachhaltiger Impact / Innovation

Anderen Patient*innen Mut zusprechen im Kampf gegen den Krebs und die Möglichkeit der 
Hilfe seitens der Krebshilfe nach außen tragen. Menschen mit gesundheitlichen Beeinträchti-
gungen und lebensbedrohlichen Erkrankungen soll damit die Möglichkeit des Austauschs ge-
boten werden. Soziale und gesellschaftliche Veränderungen können nur dann gelingen, wenn 
Krankheit und Tod nicht nur „hinter den Kulissen“ erfolgen, sondern eine bewusste Auseinan-
dersetzung damit erfolgt.
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Projektbeschreibung 

Um dieses ambitionierte Ziel zu erreichen, meldete ich mich bei der Caritas und wurde herz-
lich in das Team der Betreuerinnen aufgenommen. Meine Hauptaufgabe während meiner Zeit 
im Lerncafe war es die Kinder beim Machen ihre Hausaufgaben zu unterstützen. Oftmals fan-
den wir nach dem Lernen auch noch Zeit zum Basteln, Turnen, Malen, Stricken, Kochen und 
Tischtennisspielen. Hierbei beeindruckten mich die Kinder im Alter von sechs bis dreizehn 
Jahren mit ihren vielfältigen Talenten und Interessen.

FACTS

Projektlaufzeit: November 2018
Projektverantwortliche:  
Anastasiya Krotyuk, GSM Masterstudierende
Projektteam: Das Team des Lerncafes Steyr 

Caritas für Menschen in Not  
Lerncafe Steyr 
Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Sozialunternehmen und Bildung im Rahmen des Sozialen Projekts 
am Studiengang Global Sales and Marketing, Steyr

Ziel meines Projekts war es, Kindern mit Migrationshintergrund da-
bei zu helfen, sich besser zu integrieren und auch ihre schulischen 
Leistungen zu verbessern. Entschieden habe ich mich für dieses 
Projekt, da es mir persönlich ein Anliegen war junge Menschen in 
ihrer Entwicklung zu unterstützen.
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Weitere Infos: 
https://www.caritas-linz.at/hilfe-angebote/migration-integration/lerncafes/

Auszeichnungen / Mehrwert

Aus meiner persönlichen Sicht schaffte mein Projekt einen Mehrwert für die Schüler*innen.  
Da es durch mein Engagement möglich wurde, den Lernenden gezielter zu helfen. Auch wur-
de mir seitens der andere Betreuerinnen mitgeteilt, dass sie es als sehr wichtig empfanden, 
dass sich junge Menschen wie ich, sozial engagieren, da somit ein Mehrwert für dir Kinder 
generiert werden kann.

Nachhaltiger Impact / Innovation

Zurückblickend hoffe ich, dass ich den jungen Menschen bestmöglich bei ihrer Integration 
und den ersten schulischen Schritten helfen konnte. 



202

Projektbeschreibung 

Auch in Linz ist der öffentliche Raum Thema – sei es in der Diskussion um bestimmte Plätze, 
sei es in Kampagnen, die Stadtbewohner*innen auffordern, ihre Anliegen auf schauauflinz.at 
zu melden oder sei es in medialen Schlagzeilen, die bestimmte Nutzer*innengruppen als pro-
blematisch skizzieren. Diese Aufzählung steht für die gesellschaftliche Debatte rund um Si-
cherheit, Ordnung und Sauberkeit im Zusammenhang mit öffentlichen Räumen. 2017 be-
schloss der Gemeinderat in Linz, den Ordnungsdienst der Stadt, um die „Aufnahme von 
Sozialarbeiter*innen“ zu erweitern. Der daraufhin vergebene Leistungsvertrag an die Volkshilfe 
FMB OÖ beinhaltet das Gemeinwesenprojekt: „Interdisziplinäre Sozialarbeit im öffentlichen 
Raum (ISAR)“. Das Forschungs- und Entwicklungsprojekt beschäftigt sich nun mit der Erstel-
lung eines Wirkungsmodells und bereitet damit eine weiterführende sozialökonomische Wir-
kungsevaluation vor. Im Zentrum steht die Frage nach Erfolg, Nutzen und Wirkung des Pro-
jektes. Darüber hinaus wird beleuchtet, in welchen gesellschaftlichen Diskurs dieses 
Kooperationsprojekt aus Ordnungsdienst und Sozialarbeit (OSA) eingeordnet werden kann, 
sowie die Rolle der Profession Soziale Arbeit.

FACTS

Projektlaufzeit: April 2019 – Februar 2020.
Projektteam: FH-Prof.in DSAin Dr.in Marianne Gumpinger und Team  
FH-Prof. Mag. Dr. Thomas Prinz, Christina Pree BSc MA

Ordnungsdienst und Sozialarbeit. Eine 
Wirkungsanalyse des Projektes Interdiszi-
plinäre Sozialarbeit im öffentlichen Raum/
Stadtgebiet von Linz (ISAR).
Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Forschungs- und Entwicklungsprojekt 

Wirkungen des Kooperationsprojektes zwischen Ordnungsdienst 
und ISAR im Rahmen eines Wirkungsmodells strukturiert darstel-
len, um damit die Grundlage für eine weiterführende sozialökono-
mische Wirkungsevaluation zu schaffen. 
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Fest steht, im öffentlichen Raum zeigt sich Diversität und Vielfalt, mit all ihren Facetten. 
Schließlich ist dieser für alle da, frei und uneingeschränkt zugänglich, gleiche Rechte und 
Pflichten für alle. Ausschlusstendenzen, Verunsicherungen und Wegweisungen bedrohen die-
se Vielfalt, auch in Linz.

Auszeichnungen / Mehrwert

Das Forschungsprojekt trägt dazu bei, die Wirkungen der Kooperation zwischen Ordnungs-
dienst und ISAR fundiert, wissenschaftlich darzulegen. Gerade im Zusammenhang mit öffent-
lichen Geldern sind Sozialprojekte zunehmend einem steigenden Legitimationsdruck ausge-
setzt. Nachweise für die verwendeten Mittel sind gefordert und eine wirkungsorientierte 
Darstellung ermöglicht hier eine adäquate Antwort.

Nachhaltiger Impact / Innovation

Mit dem erstellten Wirkungsmodell wird die Grundlage für eine weiterführende sozialökonomi-
sche Wirkungsevaluation geschaffen. Mit den Erkenntnissen daraus kann das Projekt entspre-
chend weiterentwickelt werden, Stärken können ausgebaut und Schwächen minimiert werden.
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Auszeichnungen / Mehrwert – Fallbeispiel

Mohamed ist in Äthiopien geboren und lebt seit etwa 30 Jahren in Addis Abeba. Wie alt er ist, 
kann er nicht genau sagen. Er schätzt, dass er zwischen 30 und 35 Jahre alt sein müsste. Seit 
Mohamed denken kann, ist er auf fremde Hilfe angewiesen. Er kann Tätigkeiten, die für einen 
Gesunden selbstverständlich sind, nicht ohne fremde Hilfe ausüben. Mohamed hat keine Arme. 
Als er 6 Jahre alt war, hat sich sein Leben innerhalb von nur wenigen Sekunden verändert. Was 
damals passiert ist, kann er nicht genau sagen. Er erinnert sich nur noch an Feuer und Hitze. 
Und er erinnert sich an Menschen, die ihn vor riesigen Flammen gerettet haben. Mohamed ist 
dem Feuertod zwar knapp entkommen, seine Arme hat er dabei aber verloren.  

FACTS

Projektlaufzeit: seit 2016
Projektverantwortlicher:  
FH-Prof. Dipl.-Ing. Dr. Hubert Egger
Projektteam: Hubert Egger, Südtiroler Ärzte für die Welt, Süd-
tiroler Privatklinik Brixsana, Saphenus Medical Technology 

Prothesen für Äthiopien

Art des Projekts: Das Projekt „Prothesen für Äthiopien“ ist aus dem Projekt „Fühlen-
de Beinprothese“ entstanden und betrifft die Mindestversorgung 
von Menschen mit fehlenden Gliedmaßen mit Prothesen im Sinne 
der Armutsbekämpfung. Zu diesem Zweck werden Prothesen teil-
weise in Zusammenarbeit mit hiesigen Sozialunternehmen individu-
ell angefertigt und in Zusammenarbeit mit Institutionen in Schwel-
len- und Entwicklungsländern direkt vor Ort am Menschen 
angepasst. 

Ziel des Projekts: Zielgruppe sind hilfsbedürftige und mittellose Menschen ohne 
Gliedmaßen in Schwellen- und Entwicklungsländern. Im Vorder-
grund stehen innovative, nicht-gewinnorientierte Lösungsansätze 
zur Wiedererlangung der Selbständigkeit und Unabhängigkeit, da-
mit möglichst viele betroffene Menschen unabhängig von ihrem 
Sozialstatus möglichst wieder aktiv am Leben teilnehmen können 
und weniger Ausgrenzung erfahren.
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Weitere Infos: 
https://www.fh-ooe.at/gender-diversity
http://www.world-doctors.org/de/der-verein.html
https://brixsana.it/de/index.php
https://www.saphenus-med.com/

Schwester Carol, eine amerikanische Ordensschwester, hat Mohamed zu sich genommen und 
ihn großgezogen. Der Vater wollte von seinem Kind, das angeblich beim Spielen die Familien-
hütte anzündete, nichts mehr wissen. Dank Schwester Carol spricht Mohamed heute English. 
Er hat Lesen und Schreiben gelernt und kann sich verständigen. Der Verein „Südtiroler Ärzte für 
die Welt“ unterstützt hilfsbedürftige Menschen weltweit und hat bei einem der Einsätze auch 
Mohamed kennengelernt. Doz. Dr. Gardetto von der Privatklinik Brixsana, in der auch Dr. Hubert 
Egger, Professor für Prothetik an der FH OÖ und Mitglied der Gender & Diversity Management-
Konferenz tätig ist, fliegt mindestens einmal im Jahr nach Äthiopien, operiert notleidende Men-
schen und unterstützt die medizinische Versorgung direkt vor Ort. Im Rahmen des Projektes 
„Prothesen für Äthiopien“ ließ Dr. Hubert Egger basierend auf seiner Forschung über die „füh-
lende Beinprothese“ von der Firma Saphenus Medical Technology aus Wien Armprothesen für 
Mohamed anfertigen. Das Unternehmen ist Mitglied der Gemeinwohlökonomie und konnte für 
das Entwicklungsprojekt in Äthiopien zum Erreichen von selbst gesteckten Faktoren der Sustai-
nable Development Goals (SDGs) der Vereinten Nationen gewonnen werden. Doz. Dr. Gardetto, 
Martin Brandstätter (Mitarbeiter des Wiener Unternehmens) und sein Vater, der Mediziner Dr. 
Manfred Brandstätter, sind im März dieses Jahres die Reise angetreten und haben Mohamed 
prothetisch versorgt.
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Ziel des Projektes ist es, diese hilfsbedürftigen Kinder direkt vor 
Ort zu unterstützen, Spendengelder zu sammeln und damit Nah-
rungsmittel zu finanzieren. Sozialeinrichtungen bieten den Kindern 
Essensgutscheine an. Diese Gutscheine können die Kinder bei den 
Straßenhändlern, die Speisekarren fahren, einlösen. Die Straßen-
händler bekommen für die Gutscheine, die sie von den Kindern 
erhalten, Spendengelder. 

FACTS

Projektlaufzeit: seit 2006
Projektverantwortliche: Petra Theiner
Projektteam: Petra Theiner, FH-Prof. DI Dr. Hubert Egger, Südtiroler Ärzte für die Welt

Hoffnung auf einen besseren Morgen

Art des Projekts: Noch immer lebt eine erschreckende Anzahl von Kindern auf Stra-
ßen, Gehsteigen, unter Brücken und in Slums. Das sind Kinder und 
Jugendliche unter 18 Jahren, die obdachlos, von zu Hause wegge-
laufen oder ohne Angehörige sind und für sich selbst sorgen müs-
sen. Weltweit wird die Zahl der Straßenkinder inklusive Jugendli-
che, die überwiegend in Metropolen zu finden sind, auf über 100 
Mio. geschätzt. Viele von ihnen stammen aus einem bäuerlichen 
Umfeld, die sich in der Stadt Neubeginn und sozialen Aufstieg er-
hoffen. Zu viel Regen, Überschwemmungen oder Hitzeperioden 
treiben sie vielerorts in die Stadt. Nicht alle schaffen es, ihre Kinder 
zu ernähren. Bhagar ist die größte Müllhalde in Kalkutta. Hunderte 
LKW laden täglich tausende Tonnen Müll der Millionen-Metropole 
ab. Viele der Kinder suchen regelmäßig nach Nahrung im Abfall. 
Das Projekt setzt sich für Müll- und Straßenkinder in Kalkutta, 
Hauptstadt des Bundestaates Westbengalen in Indien ein. Im Vor-
dergrund stehen Armutsbekämpfung, Menschenrechte, Bildung so-
wie die medizinische Versorgung elternloser Kinder.

Ziel des Projekts:
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Weitere Infos: 
https://www.petratheiner.org/de/home
https://www.fh-ooe.at/gender-diversity
http://www.world-doctors.org/de/der-verein.html

Auszeichnungen / Mehrwert – Fallbeispiel

Borim half seinem Vater bei der Ernte auf dem Land, dabei kam er mit einer Hand in eine Pres-
se. Er wollte den eingeklemmten Arm mit seiner freien Hand befreien und verlor dabei beide 
Arme. Die Eltern waren mit der Situation dermaßen überfordert, dass sie den Buben zur Adopti-
on freigeben wollten. Im Rahmen des Projektes „Hoffnung auf einen besseren Morgen“ konnten 
Pateneltern gefunden werden, welche die Familie finanziell unterstützt und damit eine Adoption 
verhinderte. Borim konnte bei seinen Eltern bleiben. Mit Spendengeldern wurden auch Armpro-
thesen gefertigt. Ein anderes Kind, Roy, hingegen wurde ohne Arme geboren. Auch für Roy 
konnten Spendengelder gesammelt und Prothesen angefertigt werden. 
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Projektbeschreibung 

Anthony Kali Kimanzi konnte durch harte Arbeit sein Bachelor-Studium „Mathematics and 
Computer Science“ an der Meru University in Kenia finanzieren und erfolgreich abschließen. 
Ein Masterstudium wäre für seine Familie nicht mehr möglich gewesen, an einen Arbeitsplatz 
in Europa gar nicht zu denken. Doch dann lernte er Walter Kreisel kennen.

„I never knew i would live to tell such a story“, strahlt der 22-jährige Anthony Kali Kimanzi vor 
Antritt der Reise seines Lebens. Am 19. September 2019 landete er in Österreich um nur vier 
Tage später sein Masterstudium „Energy Informatics“ am Campus Hagenberg zu beginnen. 
Gleichzeitig arbeitet er bei der W & KREISEL GmbH im Team von NTUITY an einer neuartigen 
Software für Energieoptimierung mit, also genau dem Gebiet, welches er studiert.

Ermöglicht wurde all das vor allem durch das Engagement vom gemeinnützigen Verein „Kari-
bu World“, welcher sich für Jugendliche in Afrika und Indien einsetzt. Unabhängig von Natio-
nalität, Religion oder Geschlecht wird den jungen Menschen Zugang zu Bildung, Nahrung 
und sauberen Trinkwasser und medizinischer Versorgung ermöglicht.

FACTS

Projektlaufzeit: 2019 – 2021
Projektverantwortlicher: Walter Kreisel, MBA
Projektteam: Walter und Melitta Kreisel, Helmuth 
Czekal, Oliver Rajal

Energy Boost

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Soziales Engagement durch Karibu World, W & KREISEL und FH 
OÖ, Förderung von Bildung und Chancen am Arbeitsmarkt

Kenianer wird Studium in Österreich und Perspektive am  
Arbeitsmarkt ermöglicht
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Weitere Infos: 
https://www.facebook.com/karibuworldat/

Auszeichnungen / Mehrwert

Anthony Kali Kimanzi wird in zwei Jahren einen Master-Abschluss der FH OÖ in Energy Infor-
matics und bereits zwei Jahre Hands-on-Erfahrung im Bereich selbstoptimierende Software 
für nachhaltige Energiesysteme vorweisen können. Diese Kompetenzen sollen wieder in sei-
ner Heimat Kenia angewendet werden.

Nachhaltiger Impact / Innovation

Diese Geschichte soll zeigen, dass scheinbar Unmögliches möglich ist. Wer an seine Ziele 
glaubt und hart daran arbeitet, kann alles erreichen. Die enge Zusammenarbeit von Karibu 
World, FH OÖ, Campus Hagenberg und W & KREISEL haben einem jungen Menschen aus 
Kenia einen Studienplatz und Arbeitsplatz mit den besten Aussichten für die Zukunft ermög-
licht und dadurch einer Familie völlig neuen Perspektiven gegeben.



210

Projektbeschreibung 

Wohnbuddy ist ein junges Start-up, das Wohngemeinschaften zwischen Jung & Alt vermittelt 
und begleitet. Dabei werden leerstehende Zimmer in Wohnungen von älteren Menschen bzw. 
Wohnungen in Seniorenheimen gegen eine geringe Miete und/oder Unterstützung im Alltag für 
jüngere Menschen zur Verfügung gestellt. Im Vordergrund steht dabei der Generationendialog. 

Wohnbuddy bietet:

 » Vermittlung des passenden Wohnpartners
 » Juristisch abgesicherte Wohnvereinbarung
 » Begleitung durch eine geschulte Sozialpädagogin

FACTS

Projektlaufzeit: Oktober 2017 – Februar 2018
Projektverantwortliche:  
FH-Prof.in Dr.in Johanna Anzengruber
Projektteam: Johann Freiler, Bettina Arden- 
Stockinger, Elke Prinz, Markus Hinterseer,  
Anna Kaiser-Mühlecker, Susanne Drescher,  
Eva Schwarzlmüller, Katharina Schmid

Wohnbuddy

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Studierendenprojekt mit einem Social Startup, Generationen Woh-
nen und digitales Leerstandmangement

In den letzten 3 Jahren hat das sechsköpfige Team von Wohnbud-
dy mehr als 500 Menschen in Wien geholfen. Seit kurzem expan-
diert Wohnbuddy und will auch Menschen in Linz zusammenbrin-
gen. Dafür hat das Studierendenteam der FH OÖ die Attraktivität 
des Standort Linz unter die Lupe genommen und ein Strategiekon-
zept für Wohnbuddy speziell für den Standort Linz entwickelt.
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Weitere Infos: 
https://www.wohnbuddy.com 

Nachhaltiger Impact / Innovation

Die Innovation dieser Initiative besteht in einer systematischen Vernetzung und Zusammen-
führung von Menschen aus unterschiedlichen Generationen mit dem Ziel, Vereinsamung zu 
vermeiden. Einsamkeit zieht vielfach auch gesundheitliche Beeinträchtigung nach sich – die 
generationenübergreifend zusammengesetzten Wohnpartnerschaften leisten nicht nur sozia-
len und gesellschaftlichen Mehrwert, sondern ermöglichen auch die sinnvolle Nutzung von 
Rauminfrastruktur.
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Projektbeschreibung 

Die Fairmittlerei ist ein 2016 gegründetes Start up, das sich zum Ziel gemacht hat, Spenden 
im Non-Food-Sektor zu organisieren und zu verteilen. Es versteht sich als Kommunikations-
plattform für soziales Engagement aller Stakeholder (Abgeber und NPOs). Zu seinen Tätigkei-
ten gehören die Transport- und Bestellabwicklung, die Lagerung und die bedarfsgerechte 
Kommissionierung von Waren.

FACTS

Projektlaufzeit: März – Juli 2017
Projektverantwortliche: FH-Prof.in Dr.in Johanna Anzengruber
Projektteam: Arden-Stockinger Bettina, Drescher Susanne, Huber Stefan, Kaiser-Mühle-
cker Anna, Steiner Juliane, Strauß Sandra, Sulyok Martin, Wallner Martina, Zauner Marina

Die Fairmittlerei

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Studierendenprojekt mit einem Social Start-up, Armutsbekämpfung

Ziel des Studierendenprojekts war es, für die Fairmittlerei eine 
Bedürfnis- und Bedarfsanalyse durchzuführen sowie Motivatoren 
und Kriterien für den Kauf bei der fairmittlerei mittels Use Cases  
zu ermitteln, sowie praxisorientierte Handlungsempfehlungen zu 
formulieren.
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Weitere Infos: 
http://www.diefairmittlerei.at/

Nachhaltiger Impact / Innovation

Die Fairmittlerei vermittelt gebrauchsfähige Non-Food Produkte, die von Industrie und Handel 
gespendet werden, an gemeinnützige Organisationen (NGOs). Sie fungiert somit als Schnitt-
stelle für eine optimierte Ressourcenverteilung, die den gesamten organisatorischen Aufwand 
von Produktspenden abwickelt und eine Win-win-Situation für alle Beteiligten und die Umwelt 
herstellt.Industrie und Handel können nicht mehr verkaufsfähige Produkte einfach und zeit-
sparend an die Fairmittlerei spenden, ersparen sich dadurch anfallende Lager- und Vernich-
tungskosten und übernehmen darüber hinaus Verantwortung für Gesellschaft und Umwelt. 
Gemeinnützige Organisationen haben die Möglichkeit, die Spenden zu einem Bruchteil des 
Marktpreises zu erwerben. Die gesparten finanziellen Mittel können für die jeweiligen Organi-
sationsziele eingesetzt werden.

Seit dem Bestehen der Fairmittlerei werden gebrauchsfähige Produkte an gemeinnützige Or-
ganisationen vermittelt. Die Fairmittlerei trägt dadurch wesentlich zur ökologischen Nachhal-
tigkeit bei, da diese Produkte nicht vernichtet werden, und zur Erreichung der Sustainable 
Development Goals, der UN.
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Projektbeschreibung 

Die Spendition ist ein gemeinnütziges, soziales und unabhängiges Projekt, das seit 2015 am 
österreichischen Markt unterwegs ist. Inhalt und Zweck des Projektes sind die kostenlose Or-
ganisation und Durchführung des Sachspendentransfers von Spendern zu bedürftigen Men-
schen/NGOs.

2017 konnte die Spendition 4.786 verschiedene Sachspenden vor der Entsorgung retten und 
diese bedürftigen Menschen/NGOs zukommen lassen. Der Bedarf ist weiter steigend, da die 
großen NGOs ihre Spendenlager auflösen/verkleinern und damit das Service dort wegfällt/re-
duziert wird. Heute macht die Spendition durchschnittlich 5 Spendenfahrten pro Tag.

FACTS

Projektlaufzeit: März – Juli 2019
Projektverantwortliche:  
FH-Prof.in Dr.in Johanna Anzengruber
Projektteam: Albl Barbara, Heim Gerlinde, Huemer Flori-
an, Kitzberger Julia, Lamplmayr Barbara, Leuthner Jürgen, 
Riepl Anna, Schachenhofer Anna Maria

Die Spendition

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Studierendenprojekt mit einem Social Startup, Armutsbekämpfung

Damit die Spendition in den nächsten Jahren vielen Bedürftigen 
helfen kann, wollte sie folgendes durch Befragungen ihrer Partner 
in Wien verstehen: 

 » Wie zufrieden sind die Partner-NGOs mit der Dienstleistung  
der Spendition?

 » Welche Mehrkosten und welcher Aufwand würden sozialen  
Einrichtungen entstehen, wenn es das Angebot der Gratisdienst 
eistung durch die Spendition in Wien nicht gäbe? 

 » Welche Zusatzdienstleistungen der Spendition  
(z.B. Reparaturservice von Waren, die ein wenig kaputt sind) wä-
ren für ihre Partner und Kunden in Zukunft interessant?
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Zusätzlich transportiert die Spendition in Zusammenarbeit mit der

Wiener Tafel ca. 1000 kg Essen pro Woche zu Bedürftigen. Das Angebot wird in Wien und  
Umgebung sehr gut und viel angenommen, da es unbürokratisch, schnell und zuverlässig ist.  
(Die Spendition macht keine Entrümpelungen oder Umzüge.)

Abnehmer/Partner-NGOs der Spendition sind die Caritas Wien, Diakonie Wien, Wiener Tafel, 
Volkshilfe Wien, Lerntafel Wien, Fonds Soziales Wien, Obdach Wien, Train of Hope, Verein MUT, 
Don Bosco, Integrationshaus, Ute Bock, Hilfswerk, und 24 andere Organisationen. 

Nachhaltiger Impact / Innovation

Von Armut betroffene Menschen sollen unterstützt werden, indem sie eine aktive Rolle in der 
Gestaltung von Rahmenbedingungen erhalten. Durch die Initiative soll das Thema Armut als  
soziales und gesellschaftliches Phänomen adressiert und Ressourcenbündelung erzielt werden.
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Projektbeschreibung 

In den vergangenen Jahren haben sich die Stadt Linz und ihre Bevölkerung stark verändert. 
Ein anhaltender Babyboom, stetiger Zuzug und die steigende Lebenserwartung führen dazu, 
dass die Stadt Linz kontinuierlich wächst. Das neue Linzer Sozialprogramm 2020, initiiert von 
Sozialreferentin Vizebürgermeisterin Karin Hörzing soll dies, im Sinne einer modernen Stadt-
entwicklung, berücksichtigen. Ausgehend davon wurden die Johannes Kepler Universität Linz 
(JKU), das Institut für Berufs- und Erwachsenenbildungsforschung (IBE) und die FH OÖ 
(Campus Linz) beauftragt, die Entwicklung des „Linzer Sozialprogramms 2020“ wissenschaft-
lich zu begleiten. An der FH geschieht dies in Form eines F&E-Projekts und eines Lehrfor-
schungsprojekts im Bachelorstudium „Public Management“.

FACTS

Projektlaufzeit: August 2019 bis Juli 2020
Projektverantwortliche: Daniela Wetzelhütter
Projektteam: Katrin Hasengruber,  
Tina Ortner Studierende im Bachelorstudium  
„Public Management“ (Jahrgang 18/19)

Linzer Sozialprogramm 2020: Eine  
empirische Grundlage für die Stadt Linz 
Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Sozialplanung

Fokussiert werden drei Kernbereiche, nämlich: 

 » Möglichkeiten und Grenzen von „neuen sozialen Praktiken“ (so-
ziale Innovationen) in sozialen Einrichtungen  
– die Perspektive der Expert*innen

 » Wahrnehmung und Begegnung „sozialer Probleme“ der Linzerin-
nen und Linzer – die Perspektive sozialer Einrichtungen

 » Erfahrungsberichte der Zielgruppen sozialer Einrichtungen – die 
Perspektive der Betroffenen
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Weitere Infos: 
https://www.linz.at/medienservice/2019/201909_102862.php

Nachhaltiger Impact / Innovation

Die Erkenntnisse liefern eine Grundlage für die Weiterentwicklung des Sozialprogrammes der 
Stadt Linz. Die bereitgestellte empirische Basis erlaubt das Abschätzen der Relevanz der Zie-
le des neuen Sozialprogramms 2020. So wird erstens die Praktikabilität und Nützlichkeit (Po-
tenziale und Herausforderungen) sozialer Innovationen aus Expert*innensicht erfasst. Zwei-
tens wird erhoben mit welchen sozialen Problemen die sozialen Einrichtungen in Linz 
konfrontiert sind und wie sie diesen begegnen (können). Schließlich wird Erfahrungswissen 
(Erwartungen und Wege zur Lösung sozialer Probleme) aus Sicht der Zielgruppen sozialer 
Einrichtungen sichtbar.
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Projektbeschreibung 

KickStart ist ein niederschwelliges Angebot für Mädchen und Burschen zwischen 14 und 18 
Jahren, die keine Ausbildung absolvieren oder kein Angebot des AMS oder Sozialministeri-
umservice in Anspruch nehmen (möchten). KickStart ist ein Pilotprojekt im Rahmen der „Aus-
Bildung bis 18“ (Infos dazu unter www.ausbildungbis18.at) und wird in drei Bundesländern er-
probt. Die Soziale Initiative Gemeinnützige GmbH hat sich mit ihrem Umsetzungskonzept in 
einer öffentliche Ausschreibung gegen sieben andere Organisationen durchgesetzt. Das Moti-
vationsprojekt Fußball setzt sich aus den drei Leistungen Fußballtraining, Coaching und Lern-
training zusammen. Das Ausmaß und die Intensität der einzelnen Leistungen richten sich 
nach den individuellen Bedürfnissen und dem aktuellen Status quo der Jugendlichen bzw. 

FACTS

Projektlaufzeit:: Juli 2019 bis Dezember 2020
Projektverantwortliche: Geschäftsfeldleiter: Mag.(FH) 
Gregor Bayer (FH Linz Sozialmanagement)  
Projektleiter: Mag. Stipo Luketina 
Projektteam: Coaches/Lerntrainer: Sandra Neundlinger 
BA, Venco Florijan Bosnjak BA, Mag. Sergio Lopez Lozano

Kickstart – Social Entrepreneurship  
an der FH OÖ 
Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Pilotprojekt des Sozialministeriumsservice
Bereich: Berufliche Integration – Initiative von Absolventen  
des FH OÖ-Studiengangs Sozialmanagement in Linz

Der Schwerpunkt liegt in der Heranführung an die (Re-) Integration in 
das (Aus-) Bildungssystem. Das Zusammenspiel aus Fußball, Lern-
unterstützung und Coaching als Grundpfeiler des Angebots verfolgt 
einen ganzheitlichen Ansatz. Das neue Angebot KickStart, der Sozi-
alen Initiative Gemeinnützige GmbH im Auftrag des Sozialministeri-
umservice, leistet einen wertvollen Beitrag zur Erfüllung der Ausbil-
dungspflicht, indem es die Angebotspalette an niederschwelligen 
Projekten in Oberösterreich erweitert und die Motivation von soge-
nannten NEET (Not in Education Employment oder Training) Jugend-
lichen in den Vordergrund stellt. 
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Weitere Infos: 
https://www.soziale-initiative.at/angebote/berufs-
einstieg/kickstart-motivationsprojekt-fussball/

des Jugendlichen. Als Mindestanforderung gelten die Teilnahme am Fußball-/ Sporttraining ge-
koppelt mit einem Coachinggespräch einmal pro Woche ab Teilnahmestart. Im Sinne der Nie-
derschwelligkeit soll die Inanspruchnahme zeitlich flexibel sein können. Eine stetige Steigerung 
der Anwesenheit ist anzustreben und innerhalb von längstens 4 Monaten zu erreichen. Die 
Teilnehmer*innen können bis zu 4 Trainingseinheiten pro Woche sowie 3 Lerntrainings und zeit-
liche flexible Einzelcoachings in Anspruch nehmen. Die Bundesligamannschaft LASK Linz ist 
Kooperationspartner und besonderer Motivationsfaktor für dieses Projekt. Zudem kann die 
sportliche Infrastruktur des LASK in Pasching, sowie der Akademie LASK – Juniors OÖ  
(vormals Linzer Fußballakademie) genutzt werden.

Auszeichnungen / Mehrwert

KickStart verfolgt einen innovativen Motivationsansatz, der in dieser Form in keinem arbeitsmarkt-
politischen Angebot des AMS oder des SMS (Sozialministeriumsservice) umgesetzt werden kann.

Nachhaltiger Impact/Innovation

Die Besonderheit steckt im Teaser Fußball. Mithilfe von Fußballtrainings soll den Jugendlichen 
ein neuer, motivierender Zugang geboten werden, um sich selbst und ihre individuellen Stärken 
kennenzulernen, sich weiterzuentwickeln sowie Ausbildungs- und Arbeitsperspektiven zu fin-
den. Fußball und Sport wirken einerseits aktivierend, andererseits entspannend, sind gemein-
schaftsfördernd, dienen dem Aggressionsabbau und sind ebenso gute Möglichkeiten, sich 
spielerisch in Fertigkeiten wie Zielorientierung, Durchhaltevermögen, Konzentration und Aus-
dauer zu üben. Daher lautet unser Motto: Lerne Anders – Starte Kicken.
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Nachhaltigkeit
Unter dem Themenbereich „Nachhaltigkeit“ stellen wir Ihnen 
exemplarisch nachfolgend Projekte der FH Oberösterreich 
vor, die sich auch im Sinne der Sustainable Development 
Goals mit Frage- und Aufgabenstellungen des im wahrsten 
Sinne des Wortes „wert“-schätzenden Umgangs mit natürli-
chen Ressourcen und Lebensgrundlagen auseinandersetzen. 
Ziel ist hier einerseits, konkrete technologische und techni-
sche Innovationen zu beforschen und neue Wege des Trans-
ports und der Ressourcennutzung zu beschreiten. Nachhal-
tigkeit besteht aus der Sicht der FH Oberösterreich aus dem 
Zusammenspiel ökologischer, ökonomischer und sozialer/ge-
sellschaftlicher Verträglichkeit und der sorgfältigen Auseinan-
dersetzung mit möglichen Interdependenzen.
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Projektbeschreibung 

Zweifellos eine große Herausforderung dieser Zeit ist es, junge Menschen individuell – ihren 
Talenten und Bedürfnissen entsprechend – zu fördern. Oft fehlen im Schulalltag Zeit und Res-
sourcen. Besonders schwierig wird es, wenn es um eine anstehende Berufs- oder Ausbil-
dungswahl geht. Denn dann kommt der Umstand hinzu, dass sich die Berufswelt tiefgreifend 
gewandelt hat und auch weiter verändern wird. Jedes Jahr stehen allein im deutschsprachi-
gen Raum mehr als 2 Millionen Jugendliche (ca. 200.000 in Österreich) vor einer Berufs- oder 
Ausbildungswahl. Zwei Drittel haben keine konkrete Vorstellung über nachfolgende Berufs- 
und Ausbildungswege, was wiederum zu hohen Ausbildungsabbrüchen führt. Als Innoviduum 
GmbH und als engagierte Gründer*innen möchten wir zum einen Jugendliche unterstützen 
und zum anderen einen Beitrag für „chancengerechte und hochwertige Bildung“ leisten. Un-
sere digitale Lösung unterstützt Jugendliche die richtige Entscheidung bei der Berufs- und 
Ausbildungswahl zu treffen. „TalentLoop“ ist eine responsive Webapplikation in Form eines in-
telligenten „digitalen Coach“ der Jugendliche über mehrere Schulstufen hinweg unterstützt 
Reflexions- und Entscheidungskompetenz aufzubauen. Das Tool gibt spielerische Impulse zur 
Selbstreflexion und visualisiert die persönlichen Fähigkeiten, Persönlichkeitsmerkmale, Inte-
ressen und Werte. Das intelligente System passt sich den Anforderungen und Bedürfnissen 
der unterschiedlichen Altersgruppen an und kann einfach in den Unterricht integriert werden 

FACTS

Projektlaufzeit: 2018 bis lfd.
Projektverantwortliche:  
DI (FH) Anna Pollhamer MSc
Projektteam: DI (FH) Anna Pollhamer MSc und  
DI (FH) Markus Pollhamer (Absolvent der FH OÖ)

Innoviduum

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Chancengerechte und hochwertige Bildung 

Entwicklung von Reflexions- und Entscheidungskompetenz bei Ju-
gendlichen; Feststellung persönlicher Neigungen, Fähigkeiten und 
Talente; Steigerung des Selbstbewusstseins; Verknüpfung didakti-
scher Methoden mit neuen Technologien und Medien
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Weitere Infos: 
https://www.innoviduum.at/jugend/

(bspw. im Rahmen des sozialen Lernens, der Persönlichkeitsentwicklung oder der Berufsori-
entierung). Als integrative, für die Begleitung über einen längeren Zeitraum geeignete und 
durchgängig digitalisierte Lösung kann sichergestellt werden, dass entscheidungsrelevante 
Daten für Berufs- und Ausbildungswahl zur Verfügung stehen. Besonders wertvoll ist das posi-
tive Stärkenfeedback hervorzuheben. Schüler*innen bekommen über TalentLoop positives 
Feedback zu ihrer Persönlichkeit von Freund*innen, Familie und Lehrer*innen. Dieses Feed-
back löst unmittelbar positive Emotionen aus und stärkt das Selbstvertrauen.

Nachhaltiger Impact / Innovation

Durch die Integration und Nutzung von TalentLoop können junge Menschen mit den im Berufso-
rientierungsprozess anstehenden Wahlmöglichkeiten gut umgehen und Ausbildungsabbrüche 
können reduziert werden. Ein Ausbildungsabbruch wirkt sich aufgrund fehlender beruflicher Ori-
entierung auf das gesamte Leben aus und verringert die Chancen, auf sozialer, kultureller und 
wirtschaftlicher Ebene an der Gesellschaft teilzuhaben. Ohne passende berufliche Ausbildung 
erhöht sich das Risiko der Arbeitslosigkeit, der Armut und der sozialen Ausgrenzung um ein Viel-
faches. Zugleich hat eine falsche Berufs- und Ausbildungswahl einen direkten Einfluss auf das 
Lebenseinkommen, das persönliche Wohlbefinden und die Gesundheit. 
 
Neben den Schülerinnen und Schüler selbst, gibt es eine Reihe von weiteren Anspruchsgrup-
pen, die von fehlender beruflicher Orientierung der Jugendlichen betroffen sind. Darunter fal-
len die Eltern, Lehrerinnen und Lehrer, Unternehmerinnen und Unternehmer. Auch als Gesell-
schaft sind wir auf die bestmögliche Nutzung der individuellen Potenziale angewiesen, um die 
Herausforderung der Zukunft meistern zu können.

Abbildung: Einsatz neuer Medien in der Berufsorientierung von Schülerinnen und Schülern
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Projektbeschreibung 

Im Straßenverkehr sind wir Tag für Tag verschiedensten Gefahren ausgesetzt – sowohl im 
Stadtverkehr, wo sich zum Beispiel jederzeit die Tür eines parkenden Autos öffnen kann, als 
auch auf Landstraßen, wo jederzeit ein Wildwechsel stattfinden kann, oder auch auf der Auto-
bahn, wo es tagtäglich zu Unfällen kommt. Zwar wird in den diversen Fahrsicherheitszentren 
unter Anderem versucht mit Wasserwänden und Schleuderplatten eine vergleichbare Situation 
hervorzurufen, jedoch können Fahranfänger*innen derzeit kaum bis gar nicht auf realitätsnahe 
Gefahren vorbereitet werden.

Im Drive for Knowledge (D4K) Projekt wird daher ein System entwickelt, welches es einer Anwen-
derin bzw. einem Anwender erlaubt, in einem echten Fahrzeug auf echten Strecken mit virtuellen 
Ergänzungen zu fahren. Das Projekt zielt darauf ab, Fahrtrainings für Fahranfänger*innen aber 
auch für Einsatzkräfte (Feuerwehr, Rettung, Polizei) in der simulierten Welt zu absolvieren und 
das korrekte Verhalten in Gefahrensituationen zu trainieren.

FACTS

Projektlaufzeit: 07/2017 – 10/2019
Projektverantwortlicher:  
Emmanuel Helm MSc
Projektteam: Oliver Krauss MSc, Martin Hanreich 
BSc, Philipp Aichinger, DI (FH) Dr. Gerald Adam 
Zwettler MSc, Reiner Meindl MSc, Christoph 
Praschl MSc und Emmanuel Helm MSc

Drive for Knowledge

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Bildung im Bereich Verhalten in Gefahrensituationen  
im Straßenverkehr

Verbesserung der Verkehrssicherheit im Straßenverkehr
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Weitere Infos: 
https://aist.fh-hagenberg.at/index.php/de/projekte/projekt-formelracing

Durch den Einsatz von Augmented Reality ist es so möglich, Fahranfänger*innen, zum Beispiel 
in den Fahrsicherheitszentren, nicht nur mit einer Wasserwand zu konfrontieren, sondern auch 
Gefahren der realen Welt (simuliert) auszusetzen. So können Verkehrsteilnehmer*innen etwa auf 
Wildwechsel oder Kinder, die unerwartet die Straße überqueren, vorbereitet werden. Sensoren 
sammeln die getätigten Aktionen der Anwenderin bzw. des Anwenders in der Simulation und 
Vitaldaten während der Fahrsimulation. Diese werden ausgewertet, um Feedback zu geben,  
wie die jeweilige Person das Verhalten in solchen Situationen verbessern kann. 

Nachhaltiger Impact / Innovation

Die Schaffung einer virtuellen Ausbildungsmöglichkeit erlaubt es insbesondere 
Fahranfänger*innen aber auch bereits langjährigen Führerscheinbesitzer*innen auf verschiedens-
te Situationen im Straßenverkehr vorzubereiten und so den Straßenverkehr auf lange Sicht si-
cherer zu machen. 
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Projektbeschreibung 

Im Rahmen einer easy2innovate Kooperationsförderung der Business Upper Austria –  
OÖ Wirtschaftsagentur forschten Rewellio (früher Psii.Rehab) und die FH Oberösterreich ge-
meinsam an Möglichkeiten bereits etablierte therapeutische Übungen zu digitalisieren. Hierbei 
wurde auf Seiten der FH OÖ der Fokus auf die Verlagerung der Therapieumgebung in die Virtu-
elle Realität gelegt, während Rewellio mit therapeutischen Knowhow die Entwicklung instru-
mentierte. Konkret wurde ein Prototyp entwickelt, der mithilfe von Mobile VR, oder auch die 
statischen VR Vertreter, wie Oculus, den Patient*innen in einen virtuellen Therapieraum trans-
portiert. Hierbei ist es ihnen möglich, durch Tracking von u.A. Gliedmaßen, therapeutische 
Übungen zu bewältigen. Durch das Know-how von Rewellio wird dabei den Schlaganfall-
Patient*innen ständig Feedback gegeben. Besonders für Schlaganfall Patient*innen fließen 
auch externe Parameter, wie das elektromyographische Signal des beeinträchtigten Arms,  
in die Therapiesitzung ein. 

FACTS

Projektlaufzeit: 01.03.2017 – 31.08.2017
Projektverantwortlicher:  
Andreas Schuler MSc
Projektteam: Rainer Meindl MSc

VREHA – Rehabilitationsübungen  
mithilfe von Virtueller Realität
Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Erweiterung und Optimierung therapeutischer Übungen, insbeson-
dere für die Rehabilitation von Schlaganfallpatient*innen

Ziel des Projekts ist eine Verbesserung von etablierten thera- 
peutischen Übungen, u.A. auch der Spiegeltherapie, durch Übertra-
gung des Übungsumfelds in die Virtuelle Realität. Durch Einbindung 
von externen Parametern wie elektromyographisches Signal sollen 
auch beeinträchtigte Gliedmaßen als zusätzliche Eingabemethode 
genutzt werden können. Somit soll eine optimierte Übung in VR auf 
Basis der bereits etablierten Übungen möglich sein. Das Gesamt-
system soll jedoch kostengünstig für die Patient*innen verfügbar 
sein. Somit wurde der Fokus auf Mobile VR gelegt. 



227

Weitere Infos: 
https://aist.fh-hagenberg.at/index.php/de/projekte/project-psii-rehab

Nachhaltiger Impact / Innovation

Die Verlagerung der Übung in die VR ermöglicht den Patient*innen kontinuierliche Verbesse-
rung durch vollautomatisches Feedback. Die dadurch akquirierten Übungsergebnisse stehen 
wiederum den Therapeut*innen zur Verfügung und erlauben somit eine Feedbackloop zur Op-
timierung der Übungen. Somit soll die Wahrscheinlichkeit einer vollständigen Rehabilitation 
maximiert werden.
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Projektbeschreibung 

Das Projekt Combined Agro- and Forest Biorefinery (CAFB) trägt zur Stärkung der wissen-
schaftlichen Basis von Bioraffinerie-Prozessen bei. Zuerst wurde die regionale Verfügbarkeit 
aktuell wenig genutzter landwirtschaftlicher und industrieller Roh- und Reststoffe erhoben. 
Dadurch wurden bis dato ungenutzte Potenziale aufgezeigt. Die identifizierten Roh- und Rest-
stoffe wie z.B. Weizen- oder Maisstroh werden in Laborversuchen mittels mechanischen, 
physikalischen, chemischen und biologischen Vorbehandlungsmethoden aufgeschlossen und 
liefern so wichtige Nährstoffe für Mikroorganismen. In Fermentationsprozessen ähnlich dem 
Bierbrauen können diese Mikroorganismen daraus anschließend neue und höherwertige Stof-
fe wie Biotreibstoffe, Biochemikalien, Nahrungsmittelzusätze, etc. herstellen. Die Kombination 
verschiedener biotechnologischer Methoden soll diese Prozesse möglichst effizient und wirt-
schaftlich gestalten. Durch gezielten Einsatz und Veränderung von Mikroorganismen kann ein 
sehr breites und vielfältiges Produktspektrum ermöglicht werden. 

FACTS

Projektlaufzeit: 01.1.2016 – 31.12.2020
Projektverantwortlicher:  
Mag. Zwirzitz Alexander, PhD.
Projektteam: Alexander Zwirzitz, Denise Atzmüller MSc, Daniel Sulzenbacher MSc

Combined Agro & Forest Biorefinery

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Forschung und Entwicklung in Kreislaufwirtschaft, Nachhaltigkeit

Biotechnologische Herstellung von industriell-relevanten  
Wertstoffen aus nachhaltig verfügbaren landwirtschaftlichen  
und industriellen Reststoffen
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Weitere Infos: 
www.fh-ooe.at/biosciences

Nachhaltiger Impact / Innovation

Durch die Ermittlung nachhaltig verfügbarer Roh- und Reststoffe können neue Wertschöp-
fungsketten erschlossen und innovative Prozesse zur biotechnologischen Herstellung von 
Biotreibstoffen und Biochemikalien aus nachhaltig verfügbaren Ressourcen entwickelt wer-
den. Die Erkenntnisse dieses Projekts legen somit den Grundstein für nachhaltige Produkti-
onsprozesse der Zukunft.
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Projektbeschreibung 

Algen sind kleine Allrounder, die nicht nur in der Lebensmittelindustrie (Sushi, Farbstoffe) eige-
setzt werden können. Weitere Anwendungsmöglichkeiten könnten in der Produktion diverser in-
dustriell relevanter Wertstoffe (Bsp. Bioplastik) liegen, welche durch die Fähigkeit der Algen Pho-
tosynthese zu betreiben, klimaneutral hergestellt werden können. In diesem Kooperationsprojekt 
zwischen der Tschechischen Republik und Österreich soll daher anhand der Produktion von Mo-
delprodukten gezeigt werden, welches Nutzungspotenzial die hier verwendeten Cyanobakterien, 
besitzen. Die zwei ausgewählten Modelstoffe Bioethanol und Stärke werden natürlicherweise 
nicht von den Mikroorganismen hergestellt, sodass diese zunächst genetisch modifiziert und im 
Weiteren die optimalen Bedingungen der Produktion bestimmt werden müssen. Der gesamte 
Prozess zur Produktion der Modellstoffe soll im Rahmen des Projektes entwickelt und die Pro-
duktion im Pilotmaßstab (25 L) demonstriert werden.

FACTS

Projektlaufzeit: Jän 2017 – Dez 2019
Projektverantwortliche: Dr.in Juliane Richter
Projektteam: Sandra Oberleitner Msc,  
Richard Atzmüller Bsc, Cecilia Nicoletti Msc

Algenetics

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Nachhaltigkeit

Das Ziel des Projektes ist der Aufbau eines gemeinsamen tsche-
chisch-österreichischen Zentrums für Algenbiotechnologie, welches 
durch die klimaneutrale Wertstoffproduktion mit Cyanobakterien ver-
wirklicht werden soll.
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Weitere Infos: 
http://research.fh-ooe.at/de/project/1366

Auszeichnungen / Mehrwert

Durch das Projekt wird langfristig die Partnerschaft zwischen dem Zentrum Algatech, Třeboň 
und der FH OÖ gestärkt, sodass auch dauerhaft ein grenzüberschreitendes Zentrum für Al-
genbiotechnologie entstehen kann und bestehen bleibt. Im Rahmen des Projektes konnten 
Methoden zur Wertstoffproduktion in Cyanobakterien etabliert werden, welche jetzt in Folge-
projekten zur Produktion diverser Stoffe verwendet werden können.

Nachhaltiger Impact / Innovation

Gerade in der aktuellen Zeit des Klimawandel und der Ressourcenknappheit bei steigender 
Bevölkerung sind alternative Produktionsprozesse und Möglichkeiten zur Nutzung der noch 
vorhandenen Ressourcen zwingend erforderlich. Die klimaneutrale Wertstoffproduktion mit 
Cyanobakterien könnte hier einen vielversprechenden Ansatz bieten. Mit den Mikroorganis-
men kann eine große Vielfalt von Produkten und Produktklassen hergestellt werden, welche in 
ebenso vielen verschiedenen Industriebereichen (von der Pharmaindustrie bis zur Abwasser-
behandlung) genutzt werden können. Durch die weitere Optimierung des Produktionssystems 
soll diese Nutzung ermöglicht werden.
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Ziel des Projektes: 

FACTS

Projektlaufzeit: RETrans I: Mai 2016 – Mai 2017  
RETrans II: September 2018 – September 2019
Projektverantwortliche:  
FH-Prof.in DIin Dr.in Lisa-Maria Putz
Projektteam: Mag.a Alexandra Haller,  
Verena Stockhammer, Mag. Florian Hofbauer

RETrans (Research and Education on Trans-
port Logistics) inkl. Transport School Lab
Art des Projekts: Aus- und Weiterbildung nachhaltige Gütermobilität,  

Berufsbildattrakivierung

Die Logistik als attraktives Berufsfeld für junge Menschen: Ziel des vom bmvit und der SCHIG ge-
förderten und vom Logistikum in Kooperation mit der FH des BFI Wien umgesetzten Projektes RE-
Trans (Research and Education on Transport Logistics) ist es, in Zusammenarbeit mit facheinschlä-
gigen Stakeholdern aus Wirtschaft, Forschung und dem öffentlichen Sektor ein 
Kompetenzzentrum für Verkehrslogistik aufzubauen. 

Interessierten Personen wird durch innovative didaktische Konzepte und die Bereitstellung hoch-
wertiger Lehrmaterialien auf der Online-Informationsplattform RETrans mit ihren vier eigenständi-
gen Unterseiten zu den Verkehrsträgern Straße (www.reroad.at), Schiene (www.rerail.at), Wasser-
straße (www.rewway.at) und deren nachhaltigen Kombinationsmöglichkeiten (www.reecotrans.at) 
das Thema Verkehrslogistik nähergebracht. Sämtliche Inhalte werden dabei in deutscher und eng-
lischer Sprache zur Verfügung gestellt. Abgerundet wird das Angebot durch die Organisation und 
die Abhaltung von interaktiven Workshops sogenannten „Transport School Labs“, einhergehend 
mit entsprechender Öffentlichkeitsarbeit. 

Projektbeschreibung

RETrans (www.retrans.at) hat es sich zur Aufgabe gemacht, jungen Leuten das Thema nach-
haltige Verkehrslogistik und die Berufsbilder in der Logistik auf innovative Art und Weise nä-
herzubringen. Aufbauend auf der jahrelangen Erfahrung im Rahmen der Kooperation REW-
Way (Research and Education in Inland Waterway Logistics) zwischen dem Logistikum Steyr 
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und viadonau – im Rahmen dessen bereits seit 2012 ein Kompetenzzentrum für Binnenschiff-
fahrtslogistik am Campus in Steyr aufgebaut wurde, startete die Arbeit rund um RETrans im 
Mai 2016: Durch die Bereitstellung hochwertiger Lehrmaterialien sowie durch die Organisati-
on und Abhaltung von interaktiven Workshops, sogenannten „Transport School Labs“ einher-
gehend mit entsprechender Dissemination soll interessierten Personen das Thema Ver-
kehrslogistik mit speziellem Fokus auf nachhaltige Gütermobilität nähergebracht werden. 

Auszeichnungen / Mehrwert

Innovationspreis des Cleantech-Clusters 2017

Nachhaltiger Impact / Innovation

Das österreichische Verkehrssystem soll in Zukunft effizienter, sozialer, sicherer und umwelt-
freundlicher gestaltet werden. Dies benötigt ein umfangreiches Portfolio an nützlichen und in-
novativen Lehrangeboten. Die Erweiterung des Wissens zur Thematik der nachhaltigen Gü-
termobilität, der verschiedenen Verkehrsträger(kombinationen), sowie dessen Auswirkungen 
auf die Umwelt und den Einsatz neuer Technologien wird durch die Bereitstellung von kosten-
freien, hochwertigen und aktuellen Lehrmaterialien sowie die Abhaltung zielgruppenspezifi-
scher Transport School Labs inkl. Train-the-Trainer Aktivitäten erreicht. Ein Großteil der Ange-
bote ist unter einer sogenannten Creative Common Namensnennung 4.0 International Lizenz 
verfügbar und die Transport School Labs werden ohne Gewinnerzielungsabsicht durchgeführt 
um einen möglichst breiten Adressatenkreis zu erreichen. 

Weitere Infos: 
www.retrans.at 
www.rewway.at 
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Projektbeschreibung 

Wir suchen einen Ort, an dem wir uns rundum wohlfühlen. Geborgen und sicher. Wo wir ent-
spannen können, wo der Stress von uns abfällt. Wo wir ganz wir selbst sind.  
Doch immer mehr Müttern und Väter können ihren Kindern dieses Gefühl vermitteln, da sie 
von der Delogierung betroffen sind. 
Um diesem traurigen Trend entgegenzuwirken, vergibt LibertydotHome, ein junges oberöster-
reichisches Startup, das Tiny Häuser für Events herstellt, ab 2021 jedes achte Tiny House an 
sozial benachteiligte alleinerziehende Mütter oder Väter und deren Kinder zur temporären 
Nutzung. Dieses Social Business funktioniert bereits in Wien und hilft so manchen Familien 
auf ihrem Weg zu einem neuen, dauerhaften Zuhause. Die dabei verwendeten Tiny Häuser 
bieten neben Sicherheit und Privatsphäre einen Schlafplatz, eine Küche, ein Bad mit Strom- 
und Wasseranschluss, das alles mit wohnlicher Atmosphäre. Sie sind in der Größe variabel.

FACTS

Projektlaufzeit: Oktober 2019 – Februar 2020
Projektverantwortliche:  
FH-Prof.in Dr.in Johanna Anzengruber
Projektteam: Bettina Altenhofer BA, Kristina 
Baumgartner BSc, Magdalena Haslinger, Mag.a 
(FH) Andrea Jedinger, Sabine Kossmeier Bakk,  
Denise Reichl BScN, Ingrid Steininger BA 

Tiny Houses für Sozialbenachteiligte

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Studierendenprojekt mit einem Social Startup, Armutsbekämpfung

Ziel des Studierendenprojekts ist es, von der Delogierung betroffe-
ne Mütter und Väter mit ihren Kindern eine neue Übergangswoh-
nung inklusive Betreuung für den Zeitraum von maximal einem Jahr 
in Linz zur Verfügung zu stellen. Um dies möglich zu machen, wur-
de das Studierendenteam des Masterstudiengang Gesundheits-, 
Sozial und Public Management der FH OÖ damit beauftragt, in Zu-
sammenarbeit mit Libertydothome und ausgewählten sozialen Trä-
gern in Linz und Umgebung, die dafür notwendige Strategie zu ent-
wickeln. Das finale Konzept der Studierendengruppe wird im 
Februar 2020 vorliegen.
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Weitere Infos: 
https://www.libertydothome.at 

Auszeichnungen / Mehrwert

LibertydotHome: Social Impact Award Winners 2019

Nachhaltiger Impact / Innovation

Das oberste Ziel dieser Initiative besteht darin, Inklusion zurück in die Gesellschaft zu führen. 
denn wer unten ankommt, braucht jemanden, der einem wieder auf die Beine hilft. Die Idee des 
Tiny House soll den Wiedereinstieg in die Gesellschaft erleichtern, indem den Bewohner*innen 
ein eigenes Zuhause und damit Sicherheit sowie ein „Ankerpunkt“ zum Start in eine bessere 
Zukunft ermöglicht werden.
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Diversität
Unter dem Gesichtspunkt der Zusammenarbeit und des 
Zusammenwirkens unterschiedlicher Menschen und deren 
demografischen Biografien und Identitäten setzen wir uns 
unter dem Blickwinkel des HEAD Wheels mit diversen 
Wissens-und Wertestrukturen in zahlreichen Kontexten 
und Projekten auseinander. Es gilt, die erforderliche Sensi-
bilität auszuprägen, Bildungs-, Arbeits- und Lebenswelten 
so zu gestalten, dass Vielfalt als wertig und gewinnbrin-
gend betrachtet wird. Unter diesem Gesichtspunkt ist He-
terogenität kein Manko, sondern vielmehr eine solide Ba-
sis, Meinungspluralismus und Partizipation miteinander zu 
verzahnen. Wenngleich die Arbeit und der Umgang damit 
herausfordernd sind sind wir überzeugt, dass Perspekti-
venvielfalt zu mehr Innovation und Kreativität führen kann.
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Projektbeschreibung 

Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) sind im Arbeitsumfeld stärker verbreitet 
als jemals zuvor und stiften sowohl für Arbeitnehmer (zB Automatisierung monotoner Aufga-
ben) als auch für Arbeitgeber (zB Kostenreduktion) Nutzen. Die zunehmende Digitalisierung ist 
dabei einer der wesentlichsten Trends in oberösterreichischen Unternehmen, welcher für die 
zukünftige Wettbewerbsfähigkeit vieler Organisationen bestimmend sein wird. 

Befunde empirischer Forschung zeigen jedoch, dass die Interaktion mit IKT zu negativen Ef-
fekten führen kann (zB mentale Überbeanspruchung, oder Produktivitätsrückgänge). Von zen-
traler Bedeutung ist es daher, die wissenschaftliche Grundlage für die Unterstützung dieser 
Entwicklung zu schaffen und insbesondere dafür zu sorgen, dass ein Umfeld für die effiziente 
Nutzung und weitgehende Akzeptanz neuer Technologien geschaffen werden kann. In diesem 
Zusammenhang beschäftigen wir uns daher mit dem Phänomen des digitalen Stress, d.h. 
Stress, der durch die Nutzung und Allgegenwärtigkeit von digitalen Technologien verursacht 
wird. Obwohl dieser Begriff bereits vor rund 30 Jahren zum ersten Mal Verwendung fand, er-
hielt das Phänomen in der Forschung vor allem in den letzten Jahren vermehrte Aufmerksam-
keit, wodurch wichtige neue Erkenntnisse gewonnen werden konnten.  

FACTS

Projektlaufzeit: 01/2019 – 06/2022
Projektverantwortlicher:  
Assoz.-Univ. Prof. FH-Prof. Mag Dr. René Riedl
Projektteam: Thomas Fischer MSc,  
Thomas Kalischko MSc

Technostress in Organizations

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Grundlagenforschung (FWF-Einzelprojekt)

Erforschung von digitalem Stress und Ableitung von Möglichkeiten, 
damit insbesondere Arbeitnehmer*innen stressfrei(er) die Digitali-
sierung bewältigen können



239

Weitere Infos: 
https://forschung.fh-ooe.at/en/standorte/research-center-steyr/research-cen-
ter/digital-stress/

Die Erforschung des Phänomens erfolgte jedoch in vielen Fällen auf Basis bloßer Befragungs-
studien oder im Rahmen von Laborexperimenten, jedoch kaum auf Basis von Untersuchun-
gen des Phänomens im natürlichen Umfeld. Mit anderen Worten: Feldstudien zu digitalem 
Stress sind kaum verbreitet. Hauptziel der vorliegenden Studie ist es daher, ein umfassende-
res Verständnis von den Faktoren und Mechanismen, welche zu digitalem Stress führen, zu 
generieren, indem das Phänomen im Feld (d. h. im organisationalen Kontext) untersucht wird 
um die wesentliche Forschungsfrage zu beantworten: Wie und warum entsteht digitaler 
Stress im organisationalen Umfeld, und wie gehen Arbeitnehmer damit um? 

Nachhaltiger Impact / Innovation

Durch den Einsatz einer Kombination aus Methoden (zB Fragebögen, qualitative Interviews, 
mobile Messung physiologischer Parameter) soll mit Hilfe eines Längsschnitt-Designs unter-
sucht werden, welche negativen Auswirkungen die zunehmende Digitalisierung haben kann 
und wie diesen effektiv entgegengewirkt werden kann. Damit wird eine Grundlage für die 
langfristig erfolgreiche Etablierung von Digitalisierung in Unternehmen geschaffen. Insbeson-
dere werden neben der Befragung auch Messungen körperlicher Stresssymptome in das vor-
liegende Projekt integriert, wie beispielsweise die Messung der Herzschlagrate mit Brustgurt 
und Smartphone.
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Projektbeschreibung 

Wir von Forschungsschwerpunkt „Global Business Management“ am Studiengang „Global 
Sales and Marketing“ sind einer von 8 internationalen Partnern in dem Interreg CE Projekts 
ENTER-transfer, in dem wir an Unternehmensübergaben vor allem hinsichtlich internationalen 
Aspekten forschen. In Europa ist ein deutlicher Anstieg an Unternehmensübergaben in den 
nächsten Jahren zu erwarten. Im Vergleich zu Österreich gibt es in osteuropäischen Ländern 
aufgrund fehlender Erfahrungen kaum Strukturen oder Mechanismen, welche Übergaben 
erleichtern. 

In Österreich liegt der Anteil an familieninterne Übergaben nur noch bei ca. 50 % und das 
häufigste Problem der Unternehmensübergaben ist es, eine passende Nachfolge zu finden.  
Daher gewinnt der Aspekt „Mergers & Acquisitions“ eine immer bedeutendere Rolle.  
Eine internationale Ausrichtung in im Übergabeprozesses erhöht die Chance einer  
erfolgreichen Übergabe.

FACTS

Projektlaufzeit: Juni 2017 –  Mai 2020
Projektverantwortliche: FH-Prof.in DIin Dr.in  
Margarethe Überwimmer
Projektteam: Mag. Robert Füreder,  
MMag.a Sophie Wiesinger, DIin Dr.in Jasmin Schiefer

ENTER-transfer

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Arbeitsplatzerhaltung, Weiterführung von (Traditions-) Unterneh-
men, Transnationale KMU Unterstützungsmechanismen

Das Ziel dieses Projektes ist es, Unternehmensübergaben zu er-
leichtern. Dazu wurde ein holistisches Modell einwickelt, welches 
begleitend bei einem Übergabeprozess angewendet werden kann 
(siehe Abbildung). Des Weiteren wird derzeit eine transnationale 
Plattform entwickelt. Diese Plattform soll einen Übergabe von Un-
ternehmen innerhalb CEE mit dem Aspekt der Weiterführung  
der Geschäfte erleichtern.
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Weitere Infos: 
https://www.interreg-central.eu/ 
Content.Node/ENTER-transfer.html

Auszeichnungen / Mehrwert

Die transnationalen Unterstützungsmechanismen für Unternehmensübergaben fördern eine 
langfristige Innovationssteigerung von KMUs in Zentral- und Osteuropa. 

Nachhaltiger Impact / Innovation

Durch Unternehmensübernahmen werden sämtliche vorhandenen Ressourcen eines Unter-
nehmens (von Wissen bis hin zu vorhandenen Technologien usw.) langfristig weitergeführt 
und entwickelt. 

Weitere Partner

University of Economics in Bratislava, Innovation Partnership Centre, University of Economics 
Prague, South Bohemian Science and Technology Park, Business Upper Austria – OÖ Wirt-
schaftsagentur GmbH, Institute for Sustainable Technologies, DUNEA- Regional Develop-
ment Agency of Dubrovnik and Neretva Region.
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Ziel des Projektes:

Das Marketing sieht sich heute zahlreichen ethischen Unzulänglichkeiten und Kritikpunkten 
ausgesetzt: Marketers würden Konsum und Verbrauch ankurbeln, damit die Umwelt über Ge-
bühr belasten, ihre Werbebotschaften die Umwelt kulturell verschmutzen und die Menschen 
zu Materialisten erziehen, für überhöhte Preise von Produkten und Services verantwortlich 
sein, die Konkurrenz unterwandern und zuletzt Produkte vorzeitig alten lassen, bloß um mehr 
zu verkaufen und die Umsätze und Gewinne zu maximieren. Eine umfassende Marketingaus-
bildung muss dazu Stellung beziehen und den jungen Leuten eine Perspektive und mögliche 
Auswege aus dem Dilemma, ihren Job gut zu erledigen und dabei nicht unverantwortlich zu 
werden, anbieten. Global Sales and Marketing (GSM) bietet Denkansätze, wie die Arbeit als 
Marketer professionell und zugleich ethisch verantwortlich gelingen kann.

Das Lehrveranstaltungskonzept geht deutlich über die Klimawandelthematik hinaus und ad-
ressiert Themen und Perspektiven, die vielleicht erst in 10 oder 20 Jahren schlagend werden. 
Es werden sehr grundsätzliche Fragen angesprochen wie zum Beispiel die, ob unser fester 
Glaube an die „schöpferische Kraft“ des freien Wettbewerbs nicht doch erschüttert werden 
kann, wenn man sich ansieht, wie produktiv kooperative Gruppen gegenüber kompetitiven 
sind; wie weit der Glaube an die seligmachende Wirkung von Besitz mit den Erkenntnissen 
der Zufriedenheitsforschung in Deckung gebracht werden kann; wie viele Unternehmen sozi-
ale Verantwortung übernehmen und wie viele bloß so tun oder sich darum erst gar nicht be-
mühen; welche Antworten Studierende spontan auf die Frage geben, was der ultimative Sinn 
eines Unternehmens wäre, Profit oder ein Beitrag zum gesellschaftlichen Wohlergehen. 

FACTS

Projektlaufzeit: n.z.
Projektverantwortlicher:  
FH-Prof. Priv.Doz. Dr. Jörg Kraigher-Krainer
Projektteam: n.z.

Lehrveranstaltung „Business Ethics“  
am Studiengang GSM-Bachelor
Art des Projekts: Ethik im Geschäftsleben, Nachhaltigkeit, Umweltverträglichkeit, 

Kooperation und Wettbewerb, Wertesysteme, Societal Marketing
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Ziel der Lehrveranstaltung ist folglich, viele der von den Studierenden absorbierten Werthal-
tungen zu erschüttern und in Frage zu stellen, den angehenden Führungskräften Denkansät-
ze und Lösungswege aufzuzeigen, wie man als Unternehmer oder Manger ein guter Mensch 
sein kann; nicht als Wirklichkeitsraum, in belehrender Form, in Glaubenssätzen, sondern als 
Möglichkeitsraum.

Projektbeschreibung 

Die Studierenden werden in Vortragseinheiten in vier ausgesuchten Bereichen der Unterneh-
mens- und Marketingethik mit den wesentlichen Begriffen vertraut gemacht. Danach wird jeweils 
ein Tutorium eingezogen, wo in Gruppenarbeiten, Fallstudien, Diskussionen und Präsentationen 
das erworbene Wissen angewandt und vertieft wird. Die vier Themenblöcke sind: 

 » begriffliche Grundlagen und Dimensionen der Unternehmensethik, Techniken, um ein be-
stimmtes Verhalten selbst in komplexen Situationen als (un)ethisch einstufen zu können

 » Wertesysteme in Gesellschaften und Unternehmen
 » Nachhaltigkeit und Umweltbelange
 » Kooperation wund Kompetition

Nachhaltiger Impact / Innovation

Wirtschaftsstudierende neigen zur Vorstellung, dass das Beste, was einem passieren kann, 
eine Anstellung in einem Betrieb ist, in welchem man dann Karriere macht. Wenn es gelingt, 
10 Prozent dieser jungen Leute dafür zu gewinnen, dass sie ein Unternehmen gründen, um 
brennende soziale Probleme mit den Methoden des Unternehmertums zu lösen – zum Bei-
spiel in der Form von Social Entrepreneurship – dann könnte „Wirtschaften“ im buchstäbli-
chen Sinn nach und nach eine völlig neue Bedeutung erlangen. Möge das gelingen!
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Projektbeschreibung 

Im Zuge des Kurses M-AET Applied Ethics nehmen sich die Studierenden von Global Sales 
and Marketing mindestens 30h Zeit, die sie in einer sozialen Einrichtung verbringen oder in 
soziale Projekte investieren. Anna Scharnreithner, Studentin im 3.Semester des Masterstudi-
ums, hat im Alten- und Pflegeheim am Tabor in Steyr für 4 Tage gearbeitet. Dabei hat sie die 
Seniorenanimateurin des Hauses Elke Wölfl unterstützt und mit ihr gemeinsam den Alltag der 
Bewohner gestaltet. 

Die Bewohner*innen konnten in diesen Tagen beispielsweise an einem Bocciaturnier teilneh-
men oder vormittags bei „Köpfchen und Körper fit halten“, wo ein bis zwei Stunden lang ge-
rätselt und gespielt wurde. Außerdem fand auch die Geburtstagsfeier aller Personen, die im 
Februar Geburtstag hatten fand statt.

FACTS

Projektlaufzeit: Februar 2019
Projektverantwortliche:  
Studiengang Global Sales and Marketing/ Seniore-
nanimateurin Elke Wölfl
Projektteam: Anna Scharnreithner und Elke Wölfl

Kurs „Applied Ethics“ im Masterstudium 
Global Sales and Marketing
Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Volontariat 

Das Sozialprojekt, das im Studiengang verankert ist, soll den Studie-
renden helfen ihre soziale Sensibilität zu schärfen. Unsere Gesell-
schaft ist sehr vielfältig, und im Alltag kann es leicht passieren, Per-
sonen, die entweder am Rand der Gesellschaft sehen oder nicht mit 
uns in Berührung kommen, zu vergessen. Als Teil dieser Gesellschaft 
soll jeder das Bewusstsein haben, verantwortungsvolle Entscheidun-
gen zu treffen und zu sehen, wie man mit übrigen Ressourcen, sei es 
Zeit oder Geld, aber auch mit Einflussreichtum, die genannte Gesell-
schaftsgruppe unterstützen kann.
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Weitere Infos: 
https://www.steyr.at/Alten-_und_Pflegeheim_Tabor

Nachhaltiger Impact / Innovation

Mein Eindruck während des Volontariats hat sicherlich dazu begetragen, ein bewussterer 
Mensch zu werden und auf Mitmenschen zu achten. Unterstützung kann sehr vielfältig sein, 
sei es durch Spenden oder Zeit, aber besonders wenn man selbst in einem Volontariat invol-
viert ist, hat man auch die persönliche Bereicherung, da man Impressionen mitnimmt und Er-
fahrung im Umgang mit Personen in verschiedenen Lebensabschnitten und in unterschiedli-
chen Lebensumständen sammeln kann.
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Ziel des Projekts 

Die Arbeitshypothese des 2014 veröffentlichen Buches wird immer mehr zur bedrohlichen 
Realität: Unser bestehendes Wirtschaftssystem hat 100 Jahre lang gute Dienste geleistet, 
kann heute aber als überkommen und ausgedient eingestuft werden. Wo bleibt die innovative 
Kraft der freien Marktwirtschaft? Sie bleibt auf der Strecke, weil die Eliten, denen das alte 
System dienlich erscheint, sich nicht ändern wollen oder können. Deshalb wendet sich das 
Buch an den Konsumenten, um ihn aufzuklären, wie er kauft, wann er kauft, warum er kauft 
und wann und ob Kauf und Konsum zufrieden macht, zu seiner Lebensqualität beiträgt. 

Ziel des Buchprojektes ist folglich, Konsument*innen zu einem Nachdenkprozess anzuregen, 
wann und wieviel Konsum sinnstiftend ist und wann die Grenze zum sinnlosen Konsum oder 
Überkonsum erreicht oder überschritten wird. Der Autor findet, dass es hoch an der Zeit ist, 
dass einmal ein Buch eines Käuferverhaltensforschers nicht zum Zweck der Umsatzsteige-
rung, sondern zum Zweck der Konsument*innenenaufklärung geschrieben wird.

Projektbeschreibung 

Mit diesem Buch meldet sich der Konsumverhaltensforscher Dr. Jörg Kraigher-Krainer zum 
Thema Konsumgesellschaft zu Wort. In seiner breitangelegten Streitschrift erklärt der gelernte 
Marketer und Wirtschaftsprofessor den Unterschied zwischen Marktwirtschaft und Profitwirt-
schaft und den Unterschied zwischen einem Marketing, das sich dem Kunden verpflichtet 
fühlt und einem Marketing, welches bloß auf der Suche nach neuen Tricks ist, Kunden zu 
Käufen zu verführen und die Umsätze anzukurbeln.

FACTS

Projektverantwortlicher: FH-Prof. Priv.Doz. Dr. Jörg Kraigher-Krainer

Buchprojekt Güterdämmerung

Art des Projekts: Buchprojekt zum Thema: Nachhaltiges und verantwortliches 
Wirtschaften
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Weitere Infos: 
Kraigher-Krainer, Jörg (2014): Güterdämmerung. Wirtschaften im Zwielicht der Profitgier. 
Graz: Gotthard-Verlag.

Seine provokanten Thesen untermauert er durch zahlreiche wissenschaftliche Studien –  
einige davon werden in diesem Buch erstmals einer breiteren Öffentlichkeit vorgestellt.  
Sie zeigen durchwegs, dass Konsum, Geld und Besitz ab einem bestimmten Punkt nicht zu-
friedener machen, sondern unzufriedener. Der Autor beleuchtet, warum das so ist, wie wir 
tagtäglich in die Konsumfalle tappen aber auch, wie wir uns aus der Tretmühle der Kauf-und-
Wegwerfgesellschaft befreien können.

An die Wirtschaft appelliert Kraigher-Krainer, nicht nur Innovation einzufordern, sondern sich 
angesichts völlig neuer Rahmenbedingungen auch selbst zu erneuern und das ausgediente 
Modell vom Unternehmen als Geldproduktionsmaschine zu den Akten zu legen. Seine Lö-
sungsvorschläge sind intelligenter Konsum in den Wohlstandsländern und Umlenkung  
der gestalterischen Kraft des Unternehmers auf die drängenden Fragen einer globalisierten 
Ökonomie und einer daraus erwachsenden globalen Verantwortung.

Denn letztlich sitzen wir alle im selben Boot bzw. am selben Planeten und die Idee vom ei-
gennützigen Profitmaximierer wird langsam zur gefährlichen Schimäre.

Nachhaltiger Impact / Innovation

Konsumenten können Wirtschaft gestalten durch ihre Nachfragemacht. Wenn man sie über 
die Hintergründe und die Unzulänglichkeiten im System aufrichtig informiert, dann könnten 
sie, und wahrscheinlich nur mehr sie, den erforderlichen Paradigmenwechsel einleiten. Das 
Buchprojekt Güterdämmerung ist vielleicht ein kleines, aber doch immerhin ein Mosaikstein-
chen, diesen Umgestaltungsprozess zu ermöglichen.
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Projektbeschreibung 

Im Mai 2018 wurde der neue KulturRaum „m3“ (steht für Miteinander leben, lernen, arbeiten) 
in der Rechten Donaustraße 7, in 4020 Linz eröffnet. Mit dem Projekt „Miteinander Kultur In-
klusiv“ werden nun laufend verschiedene Konzerte aus dem Bereich Jazz und Blues (u.a. Naj-
ponk, Harri Stojka, Raphael Wressnig, Igor Prado, Alex Riel, Lorenzo Thompson und Valery 
Ponomarev) veranstaltet und zudem werden nun auch Kabarettabende (z.B. mit David Sto-
ckenreitner) organisiert. Es wird stetig versucht, das inklusive Kulturangebot in Oberösterreich 
zu erweitern. Dazu erhalten erhält Miteinander immer wieder prominente österreichische Un-
terstützung, damit die Anliegen von beeinträchtigten Menschen möglichst breit in die Gesell-
schaft getragen werden (z.B. von Josef Hader, Pizzera & Jaus, Manuel Rubey, Thomas 
Stipsits,…). 

Primäres Ziel ist es, einerseits die gesellschaftliche Öffnung für Menschen mit Beeinträchti-
gungen anzuregen, aber auch die Finanzierung von konkreten Projekten von Miteinander mit 
den Einnahmen der Veranstaltungen zu ermöglichen.

FACTS

Projektlaufzeit: Seit Mai 2018
Projektverantwortliche: Markus Neuhauser, Mag.a Barbara Luger
Projektteam: Verein Miteinander und Miteinander GmbH:  
Öffentlichkeitsarbeit, IT, Administration

Miteinander Kultur inklusiv

Art des Projekts:

Ziel des Projekts:

Innovativ und inklusiv: Der Verein Miteinander und die Miteinander 
GmbH schaffen inklusive Kunst und Kultur in Linz

Miteinander hat einen neuen Bereich für inklusive Kunst und Kultur in 
Linz geschaffen. Ziel ist es, diesen auch auf möglichst vielen Ebenen 
inklusiv zu gestalten: Sowohl auf der Veranstaltungs-, als auch auf der 
räumlichen, der finanziellen, der gesellschaftlichen und auch auf der 
künstlerischen Ebene. Und das alles auf höchstem Niveau!
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Weitere Infos: 
https://www.miteinander.com/

Mehrwert

Nationale und internationale, hochkarätige Künstler und Künstlerinnen, Musiker und Musike-
rinnen nach Linz bzw. Oberösterreich zu bringen. Veranstaltungen in feiner, exklusiver Atmo-
sphäre barrierefrei und inklusiv zu gestalten. Interessierte Besucher und Besucherinnen ganz 
selbstverständlich für Inklusion zu öffnen und zu begeistern.
 

Nachhaltiger Impact

Inklusion und das „Miteinander“ nachhaltig beim Publikum zu verankern. Neue, engagierte 
Mitglieder und Menschen zu finden, die sich für und mit beeinträchtigten Menschen einsetzen, 
für neue gemeinsame Perspektiven und Erfahrungen.

FH OÖ und Miteinander

Die FH OÖ kam mit der Miteinander GmbH im Jahr 2015 in Kontakt, als zweitere auf der Su-
che nach nicht mehr benötigten aber noch funktionstüchtigen Computern war, die sie für die 
„Anlehre“ (jetzt BeKu plus | Berufliche Qualifizierung), von Menschen mit Beeinträchtigung be-
nötigen. Im konkreten Fall wurden diese darin unterstützt, den Beruf einer Bürogehilfin oder ei-
nes Bürogehilfen zu erlernen. Nachdem geklärt war, was die FH zur Verfügung stellen und was 
„miteinander“ brauchen könnte, erhielt die Miteinander GmbH recht unkompliziert einige Com-
puter von der FH OÖ. In diesem Fall ist die FH OÖ als „Social Entrepreneur“ aufgetreten! 
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